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Hilferding kritisiert Dietrich .
Die wahre Lage der Reichsfinanzen .

Im weiteren Verlauf der allgemeinen Aussprache über die
Finanzpolitik des Reichs in der Sitzung des Haushaltsousschiisses
vom Donnerstag nahm für die Sozialdemokratie

Genosse Dr . Hilfcrding
das Wort . Er erhob zunächst schwere haushaltsrechtliche Be -
denken dagegen , daß die Reichsregierung zwei der Reichsbahn -
gesellschast gegebene Darlehen von 80 und 23 Millionen
Mark niedergeschlagen habe , ohne vom Parlament
die Ermächtigung dazu erhalten zu haben . Nachdem es ge¬
schehen sei , müsse mindestens um Indemnität nachgesucht werden .

Was den Etat selbst betreffe , so sei die Verflechtung der
öffentliche » Finanzen mit der Wirtschast unendlich
enger als früher . Die Finanzgebarung der öffentlichen Körper -
jchaften fei für die Wirtschaft geradezu schicksalsbestimmend . Die

Verhältnisse in anderen Ländern lägen ganz ähnlich . Die ungeheure
Weltwirtschaftskrise wirke sich auch dort sehr ungünstig für die

öffentlichen Finanzen aus . Wenn man nach Amerika blicke , so
sehe man , daß dieser reichste aller Gläubigerstaaten in diesem Jahre
zum erstenmal die Reparationszahlungen zur Deckung in den Etat

eingestellt habe , während die Zahlungen bisher lediglich zur Schulden -
tilgung verwendet worden sind . In England sei ein Kassen -
desizit von weit über 1 Milliarde vorhanden und auch Italien

habe ein Defizit von über 1 Milliarde Lire im Etat , trotz der zwölf -
prozentigen Minderung aller Gehälter .

Für die Sanierung der Reichsfinanzen sind bisher
schon erheblich « Anstrengungen gemacht worden . So haben u. a.
diesem Zwecke gedient : die Doung - EntlastUng mit 700 Mill . , die Tabak -

steuererhöhung vom Dezember 1029 mit 200 Mill . , die von Molden -

Hauer im April vorige » Jahres eingeführten Steuern mit 300 Mill . ,
die neuen Gemeindesteuern aus Grund der beiden Notverordnungen
mit 430 Mill . , die Gehaltskürzungen von ö Proz . mit ' 480 Mill . , die

Erhöhung der Arbeitslosenoersicherungsbeiträge von 3 auf 6H Proz .
mit etwa 300 Mill Insgesamt sind also über 2600
Mill . neue Einnahmen beschafft oder Ausgaben
eingespart worden .

Trotzdem bleibt im Reichshoushaltsplan 1930 ein Fehlbetrag
von etwa 1 Milliarde , und er sei der Aussassung , daß im
kommenden Rechnungsjahr noch ein zusätzlicher Fehlbetrag In

Reich . Länder » , Gemeinden von % Milliarde » entstehen werde .

plan 1930 eitf Fehlbetrag von etwa 1 Milliarde , und der sei der Auf -
fassung , daß im kommenden Rechnungsjahr noch ein zusätzlicher
Fehlbetrag in Reich , Ländern und Gemeinden von Milliarden

entstehen werde .
Für 1930 habe der Reichsfinanzminister zunächst mit einem

Gesamtfehlbetrag von 900 Mill . gerechnet . Er habe jetzt zugegeben .
daß das Defizit wahrscheinlich 1 Milliarde erreichen werde . Für
1931 ist im Haushaltsplan zunächst nur ein reiner Steueraus -

fall von 877 Mill . angenommen worden . Herr Dietrich hat aber
bereits erklärt , daß ein weiterer Ausfall in Höhe von 200 bis 300
Mill . möglich sei. Die ungünstigere Annahme des Ministers habe
die größere Wahrscheinlichkeit für sich, so daß man im nächsten
Rechnungsjahr mit einem gesamten Einnohmeausfall von rund 1200
Millionen rechnen müsse . Dieses Defizit verteilt sich auf Reich ,
Länder , Gemeinden und die Knappschaft .

Zu dem Ausfall der Reichssteuern kommen aber noch die
Mindererträge . die bei den eigenen Steuern der
Länder und Gemeinden infolge der Wirtschaftskrise cnt -

stehen . Während die Reichssteuererträge sich um 12 bis 13 Proz .
vermindert haben , wird man bei den Steuern der Länder und Ge -
meisden nur mit einem durchschnittlichen Ausfall von 10 Proz . , also
mit über 400 Will , rechnen muffen . Die Gesamtoerminde -
rung der Steuereinnahmen in Reich , Ländern und Ge -

meinden , sowie der Rückgang der Einnahmen aus den öffentlichen
Unternehmungen beziffere er auf 1 7 3 0 Millionen .

Besonders bedrohlich sei die Lage der Gemeinden . Sie

gehen nach seiner Berechnung ins neue Etatsjahr mit einem Defizit
von 750 Mill . und dieses Defizit sei um so gefährlicher , als es sich
' dabei zum größten Teil um unfundiert « Schulden lzandele . An

neuen Steuern stehen dagegen den Gemeinden aus der Rotoerord -

nung nur etwa 200 Mill . zur Verfügung , so daß noch 500 Mill .

ungedeckt bleiben .
Nun Hab « Dr . C r c m e r seine fernere Mitwirkung davon ab -

hängig gemacht , daß in klarer gesetzgeberischer Form eine Ein -
sparung des eventuellen Fehlbetrags von rund 300 Mill .

vorgenommen werde . Er hätte gern gehört , w o Dr . Cremer diese
Abstriche vorzunehmen beabsichtige . Der Reichsfinanzminister habe
den Höchstbetrag , an dem man überhaupt noch Abstriche vornehmen
könne , auf 880 Mill . Mark beziffert . Von diesen 880 Mill . Mark
entfallen fast genau die Hälfte auf Heer und Marine , ohne Besol -
dung . Am Heer und an der Marine will aber Herr
Dr . Cremer nichts st reichen . Wie will man also zu den Ab -

strichen von 300 Mill . kommen ? Er würde auch gern von dem

Reichsfinanz mini st er gehört haben , wie dieser sich die

Sanierung der Gemeinden denke . Der Kredit der Ge -
meinden sei durch manche unverantwortlichen öffentlichen Reden

aufs schwerste gefährdet worden .

wolle man Streichungen vornehmen , könne man unmöglich
am Wehretat , am Auswärligen Amt und an den Subventionen

für die Luftfahrt vorbeigehen .

Es erscheine ihm unverantwortlich , in einem Augenblick , in dem
man nicht wisse , wo und wie man noch streichen könne , Steuer -

senkungspläne durchzuführen , wie z. B. die Realfteuern
um 270 Mill . , die der Jndustriebelastung um 100 Mill . , serner die

Vereinfachung der Umsatzsteuer mit einem Ausfall von 30 Mill . ,
und die Vereinfachung der Vermögenssteuer mit 16 Mill . : insgesamt
also Steuersenkungen von 416 Mill . Die Reassteuersenkung sei ein

Experiment , das man sich sehr genau hätte überlegen müssen . Der

Grundgedanke jeder Sanierung aber sei : Der Reichs -
etat dürfe nicht isoliert betrachtet werden . Es komme vor allem auf
die Sanierung der Gemeinden an .

Aus die von Dr . Cremer und dem Genossen Dr . Hilsevdmg
gegen ihn gerichteten Angriffe antwortete der

Re ' chsfinanzminisser Dietrich
in längeren Ausführungen . Am Schlüsse seiner Rede gab
er auf die beiden von Dr . Cremer an ihn gerichteten Fragen sol -
gend « Antworten : Sein Plan , für jeden mehr beschäftigten Arbeiter
einen Zuschuß an das betreffende Unternehmen zu zahlen , werde

zurzeit vom Reichsarbeitsminister Stegerwald nach allen Rich -
hingen durchgeprüft . Der Reichsarbeitsminister werde sich
demnächst , nach Abschluß der Prüfung , über diesen Plan äußern .
Die zweite Frage von Dr . Cremer . ob die Reichsregierung die Ab -

ficht habe , mit einem Aufwand von 730 Mill . ein Arbeits -

beschafl ungsprogramm der öffentlichen Körperschaften
durchzuführen , beantworte er mit nein .

Vermittlung in Genf .
Von Briand und Henderson vereinbalt .

Pari » . 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Briand und Henderson sind gemeinsam von Paris nach Genf

gereist . Die Pariser Presse berichtet , die beiden Staatsmänner
würden sich in Genf um eine Vermittlung im deutsch - polnischen
Konflikt bemühen . Der „ Temps " dementiert entschiedenst , daß man

auch nur einen Gedanken daran hege , eine Einheitsfront gegen
Delltschland zu schließen . Selbst die nationalistische „ Libertö " findet
die Mäßigung der Reichsregierung im Gegensatz zu
den nationalistischen Schreiern höchster Anerkennung wert und gibt

zu , daß Polen gegen den Minderheitenschutz verstoßen habe ,
wenn auch nicht in solchem Maße , wie es Deutschland glauben

machen wolle .

Bewaffnete Einwohnerwehr .
Geltsame Oinqe bei Kränzen !

Braunschweig . 15. Zanuar . ( Eigenbericht . )
Den bisher nicht geklärten Dynamitanschlag gegen eine Gast -

wirsjchast in Velpke haben die dortigen reaktionäre » Großbauern
zum Anlaß genommen , eine Bürgermehr zu bilden , die s ch w e r

bewafsnei Batrooillendienst aus den Straßen

unterhält . Die dortige Ortsgruppe der SPD . und de , Reichsbauoers

verlangen von der braunschwelglschen Regierung die sofortige Auf -
l ö s u n g der Bürgerwehr und die Beschlagnahme der

Waffen .

Kranzewprozeß auf den Februar verlegt .
Braunschmeig . 13. Januar .

Das hiesige Landgericht verhandelte am Donnerstagnachmittag
in dem zweiten Prozeß Franzen gegen den „ Volksfreund " , in dem

diesem untersagt werden soll , die Wahrheit gegen Franzen zu sagen .
Das Gericht vertagte den Prozeß aus den 12. Februar . Es sollen
dann die Akten aus dein Prozeß gegen den Landwirt Guth herange -
zogen werden .

Die BeifiHsr im Gtaaisgerichishof .
Neuwahl im NeichSrat

Zu Beisitzern im Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich
wurden gestern im Reichrat gewählt : Universitätsprofessor Dr . Smend ,
Berlin , ( Stellvertreter : Kammergerichtspräsident Dr . Tigges , Berlin ) .
Staatsminister a. D. Dr . v. Zeitheyn ( Stellvertreter : Prof . Dr . An -

schütz , Heidelberg ) , Präsident des Oberverwaltungsgerichts Dresden
Dr . Streik ( Stellvertreter : Oberlandesgerichtspräsident Dr . Stein ,
Darmstadt ) , Senatsprästdent a. D. Feierabend , Suttgart ( Stelloer -
treter : Prof . Oberlandesgerichtsrat Dr . Lau , Hamburg ) und Ober -

venvaltungsgerichtsprästdent Dr . Ebsen , Jena ( Stellvertreter :
Präsident de » Oberverwattungsgerichts Oldenburg Dr . Weber ) .

Gespaltene Spießbürger .
Das Gesicht der Wirtfchastspartei .

Herr Dingeldey , der neue Führer der Volkspartei ,
hat neue Sammlungsabsichten . Das Projekt „ Falscher Hase "
schwebt ihm wieder vor . Er will Staatspartei und Volks »

Partei , Wirtschaftspartei , Konservative Volkspartei und Christ -
lich - Soziale in einem Mischmasch vereinigen . Im Gebälk der

Staatspartei , der Nachfolgerin der Demokratischen
Partei , kracht es schon wieder bedenklich . Die Wirt -

s ch a f t s p a r t e i hat bereits die erste Abspaltung erfahren .
Das ist der Zustand der bürgerlichen Mitte . Grundsätzliche
Politik hat dort keinen Kurswert mehr . Die liberale Ideo -

logie ist verflogen , übrig geblieben ist der Spießbürger in Filz -
Pantoffeln mit der Nachtmütze auf dem Kopf .

Er hat in der W i r t s ch a f t s p a r t e i die politische
Organisation gefunden , die seinen geistigen Kräften und seinem

politischen Bildungsstand am ehesten entspricht . Wirtschafts -
Partei , das bedeutet das Banausentum in der Politik , das Hin -
eintragen des erbärmlichsten und engsten Gruppenegoismus in

politische Entscheidungen .
Was ist die Wirtschaftspartei ? Eine Vereinigung von

Interessenten , die von der Demokratie nur soviel verstanden
hat , daß Man die deutsche Parteienzersplitterung zur Verfol -
gung persönlichster Interessen in der Gesetzgebung ausnützen
könnte . Diese Partei wird nicht zusammengehalten durch eine

einheitliche politische Idee , durch eine große staats - oder kultur -

politische Zielsetzung . Was ihre Wähler und Mitglieder be -

wegt , ist die Höhe der Gewerbesteuer , die Hochhaltung von

Brotpreis und Mietzins und vor allem die Entrüstung des

Hausbesitzers darüber , daß ihm die gebundene Wohnungs -
Wirtschaft Beschränkungen in der Ausbeutung der Mieter auf -
erlegt hat . Es sind jene Mittelstandsschichten , die von jeher in

der Arbeiterschaft ein bequemes Ausbeutungsobjekt gesehen
haben . Sie haben noch jene Zeiten in der Erinnerung , in der

die Arbeiterschaft im Kaiserreich politisch rechtlos gehalten
wurde und in denen darum jeder Spießbürger , der sich das

Etikett national aufklebte , sie noch für sich besonders glaubte

ausbeuten zu können .

Dies Sammelsurium kleiner und kleinster privater Wirt »

schaftsinteressen ist von Jahr zu Jahr reaktionärer geworden .
Sein Programm hat niemals etwas anderes dargestellt ,
als eine Anhäufung von Schlagworten , an denen die Spieß -

bllrger der Wirtschaftspartei sich berauscht haben : Gerechtig -
keit , Anstand , Sitte , Kultur , christlich , national . Hinter den

Worten aber ist es hohl — man kann von dieser Partei und

ihren Führern auch nicht verlangen , daß sie sich dabei etwas

denken sollten . Gerade deswegen hat sie beträchtlichen Zulauf
gefunden aus jenen Kreisen , die den Weltanschauungsparteien
der bürgerlichen Mitte davongelaufen sind .

Diese Partei ist die richtige Partei für den deutschen
Spießbürger . Sie erfüllt sowohl sein Bedürsnis nach Oppo -
fition wie fein Bedürfnis nach bürgerlicher Honorigkeit . Dazu
gehört beim deutschen Spießbürger immer noch , daß man

national ist im Sinne des schwarzweißroten Hurrapatriotis -
mus , und also ist auch die von Herrn Bäckermeister Drewitz
geführte Partei national . Wenn die Deutschnationalen ihren
Mund aufgerissen haben , so hat die Wirtschaftspartei sich be -

müht , sie zu kopieren . Jede bösartige verleumderische Hetze
gegen die Arbeiterschaft und ihre Partei , jeder Hetzfeldzug
wurde am gläubigsten in der Wirtfchastspartei ausgenommen .
In der Atmosphäre der Stammtischpolitit und des Laden -

klatsches gedeiht der Blödsinn am üppigsten .
Die Wirtschaftspartei hat den Beweis dafür geliefert , daß

Dummheit notwendig reaktionär werden muß . In der Krise

hat sie das wunderbare Projekt der Arbeitsdienstpflicht er -

fanden . Es ergab sich so zwanglos , so ganz von selbst : die

Höhe der Arbeitslosigkeit kommt daher , daß Deutschland zu
einem Paradies für Faulenzer geworden ist . Es kommt nur

darauf an , die faulenzenden Arbeiter zur Arbeit zu zwingen ,
und die Krise wird vorbei sein .

Aus diesem Projekt , das leider vom Reichsarbeitsministe -
riuin zum Gegenstand ernsthafter Besprechung gemacht
worden ist , sprach eine Mischung von volkswirtschaftlichem
Unverstand und Haß gegen die Arbeiterschaft . Dieser Haß
gegen die Arbeiterschaft ist das Moment , daß die Anhänger
der Wirtschaftspartei am stärksten mit bewegt . Dabei leben

diese Leute zum größten Teil von der Arbeiterschaft , als Händ -
ler , als Gewerbetreibende , als Hauswirte !

Das politische Auftreten dieser Partei könnte zum Gegen -
stand einer Groteske gemacht werden . Ein Bürgermeister
einer kleinen Stadt , der zur Wirtschaftspactei gehört , empfahl
seinen Parteifreunden , sie müßten sich in den Gemeindeparla -
menten wie die Spartakisten des Bürgertums
gebärden . Das war noch vor dem Aufschwung der national -



Streik in der „ Roten Kahne " .
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sozialistischen Konkurrenz . Ein Landtagsabgeordneter der

Wirtschaftspardei deklamierte , er werde bei der nächsten Revo -

lution mit aufdie Barrikaden steigen — das war nun

wieder die Kottburrenz gegen die Nationalsozialisten . Herr

Drewitz aber , Bäckermeister und Parteichef , hat sich unsterb -
liche Lorbeeren emnorben durch seinen Ringkampf mit dem

Reichsjustizministar B r e d t , den er wider dessen Willen aus

dem Rcichskabinstt herausholte .
Das hat sich nun also gespalten . Warum , weswegen ,

worüber ? Ueber große grundsätzliche Streitsragen ? Ueber

die Orientierung der Partei zur Reichspolitik , über irgend -
einen politischen Glaubenssatz , um den gekämpft wurde , oder

über eine taktische Streitfrage ? Man forscht und forscht —

nichts von alledem . Es wäre auch sehr merkwürdig . Diese
Partei kann sich nur spalten über Dinge , die ihre Anhänger
wirklich bewegen , und das ist das eigene Portemonnaie oder

der Neid auf das Portemonnaie des anderen .

Die Herren Drewitz und C o l o s s e r haben sich die

Entwicklung ihrer Vermögensverhältnisse vorgeworfen : Kre -

ditgeschüfte bei der Mittelstandsbank , Verknüpfung von

Privatinteressen und Parteiinteressen , Privatgeschäft und

Parteigeschäft spielten eine Rolle . Die Vorwürfe , die Herr

Colosser gegen Herrn Drewitz erhob , gipfelten in einem Worte

darin , daß Herr Drewitz innerhalb der Partei zu sehr —

Wirtschaftsparteiler gewesen sei .

Darüber spaltet sich die Partei des mittelständlerischen

Spießbürgertums ! Der Grund der Spaltung ist die beste

Erklärung für ihr wahres Wesen . Man suche nicht nach

tieferen Gründen und ideologischen Hintergründen . Die Ab -

Wesenheit von Weltanschauung und politischer Bildung ist

Erklärung genug . Wen es gelüstet , einen Blick in die politische
Seele des echten deutschen Spießbürgers und Anhängers der

Wirtschaftspartei zu tun , der wird eine Enttäuschung erleben .

Politische Seele eines Wirtschaftsparteilers ? Fehlanzeige !

Affentheater Wirtschastspartei .
Oer Krach geht weiter .

Der Krach i » der Wirtschastspartei greift um sich. Es wird

versichert , daß noch mehrere Wahlkreisorganisationen die Be -

Rehungen zur Parteileitung der Wirtschastspartei abbrechen wollen .

Neue Enthüllungen über die Mittclstandsbant werden angekündigt .

Das Parteischiedsgericht der Wirtschaftspartei hat den Ab¬

geordneten Colosser , der bereits seinen Austritt erklärt hatte ,

ausgeschlossen , und Colosser revanchiert sich, indem er den

Beschluß für ein „ Affentheater " erklärt .

Das ist die Partei , die den Reichsjustizminister im Kabinett

Brüning gestellt hatte .

,/Drittes bedroht die Schweiz .
Krieg in Sicht wegen des Kriegsfilms .

Die Direktion des Einem a Eapitol in Basel erhielt von der

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , Bezirk Mark -

gräfler Land , Filiale Lörrach , das folgende Schreiben :

„ Seit dem 2. Januar führen Sie in Ihren Räumen den . Ton -

stlm „ 3m W « st e n nichts Neues " auf .
Es wird Ihnen nicht unbekannt sein , daß unser Führer

Dr . Goebbels in Berlin und unsere Bewegung große

Müh « und viel Blut geopfert haben , damit dieser

Film verboten wird . Dieser Film ist eine Schmähung des

deutschen Frontsoldaten und ist eine Entstellung und Erniedrigung
des Deutschen durch amerikanische ' Fllmjuden .

Wenn das Schweizer Volk sich auch nicht zu den Deutschen zählt ,
so haben sie trotzdem in ihren Adern deutsches Blut , sprechen eine

deutsche Junge und in ihrer Brust schlägt ein deutsches cherz . In

Anbetracht der Blutsverwandtschaft haben wir bestimmt angenom -
men , daß in der Schweiz eine Aufführung nicht inöglich ist . Wir

Deutschen jedoch an der Grenze stellen fest , daß wir uns darin ge -
rauscht haben und wir drücken hiermit der Direktion unser tiefstes
Bedauern aus . Wir bezeichnen dieses Verhalten als einen un -

freundlichen Akt . Demgemäß werden wir in Lörrach und Um -

gebung olles daran setzen , um uns gegen Schmähungen auch im
Auslande zu wehren . Da uns nur wenige Mittel zur Verfügung
flehen , werden wir mit diesen wenigen Mitteln unsere Anhänger

darauf aufmerksam machen , daß man Gaststätten meidet , die unserer

Ansicht nach wenig Wert darauf legen , deutsche Gäste zu haben .
Mit deutschem Hcilgruß F. A. Suslik , Bezirksführer . "

Dieser Brief wird in der „ Nationalzeitung " in Basel in

vollem Wortlaut abgedruckt - Die Redaktion der „ National -

zeitung " , die olles andere als deutschfeindlich ist , fügt hinzu ,
daß sie auch nicht einen Zentimeter des Filmes
auch nur eine Sekunde lang als deutschfcind -
l ich oder dem Ansehen des Deutschtums ab -

träglich cm pfundenhabe . Im übrigen aber macht sie
sich weidlich lustig über diese Vertreter des deutschen Patent -
Nationalismus , die nicht einmal einen einfachen Brief stilistisch
richtig abfassen können . Dann höhnt sie :

„ Bei uns weiß man natürlich , daß Dr . Goebbels und „seine

Bewegung " viel Blut für das Vorbot dieses Films geopfert haben ,
sollen doch Dutzend « von weißen Mäusen im Urauf -

sührungstheater auf dem Felde der Ehre geblieben sein ,
von den Blindschleichen , blutgefüllten Enteneierschalen und

Stinkbomben nicht zu reden . Wir achten diese Verluste . . . .
Wir können nur annehmen , daß auf den Briefschreiber und „seine

Bewegung " dasselbe zutrifft , was sür Dr . Goebbels und „seine

Bewegung " gilt : daß sie die Front nur ans Heldcnbüchern kennen
und den Film gar nicht . "

Uns in Deutschland interessiert , daß die Nationalsozialisten
sich dem Ausland gegenüber brüsten , daß sie das Verbot des

Films erzwungen haben . Uns interessiert ferner , ob das Aus -

wärtige Amt nun endlich fühlt , welchen Schaden es dem

deutschen Ansehen im Ausland zugefügt hat , als es sich dem

nationalsozialistischen Lausbubentum unterwarf .

Hakenkreuzterror auch in Böhmen .
Reichenberg . 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Der Bürgermeister der Glasindustriestadt Haida in Nordböhmen
hat die Vorführung des Remarque - Films untersagt , weil es
die Deutschnatkmalen und Hakenkreuzler gewünscht haben . Haida

ist die einzige Stadt in der Tschechoslowakei , in der diefts
Verbot ergangen ist .

In Karlsbad wurde ein Kinobesitzer , der den Remurquc -
Film vorführen wollte , so mit Drohbriefen bearbeitet , daß er
von der Vorführung Abstand nahm . In Prag haben ewig «
deutsche Vereine beschlossen , die Kinobesitzer in den deutschen

Von heute ab wird die „ W e lt am Abend " in der Druckerei

von Gchring und Reimers hergestellt . Diese Uebersiedlung
in eine kapitalistische Prioatdruckerei ist von Herrn

Münzenberg angeordnet worden , weil Gehring und Reimers

billiger druckt als die City - Druckerei , in der die kommunistische
Presse hergestellt wird und die der KPD . gehört . Es ist ja bekannt ,

daß der Lohndruck in diesem kommunistischen Betrieb nichts
Neues ist .

Auf Grund dieses Auszugs der „ Welt am Abend " stellte die

City - Druckerei « inen Stillegungsantrag , weil sie

von 170 Beschäfligien 50 abbauen

wollte . So wird in diesem kommunistischen Betrieb die Parole der

40 - Stunden - Woche mit Lohnausgleich eingehalten !
Dem Antrag der City - Druckerei wurde stattgegeben , und nun

begann ein großes Reinemachen . Alle nicht waschechten
Stalinisten wurden auf die schwarze Liste gesetzt . Dazu natür -

lich alle , die dafür bekannt sind , daß sie gute Gewerkschafter
sind . Junge Ledige wurden im Betrieb behalten , während
Verheiratete mit Kindern , die schon lange Jahre im Be -
trieb stehen , entlassen wurden . Die Gekündigten erhoben

' beim Arbeiterrat Einspruch . Was ist aber schon ein Arbeiter -
rat in einer kommunistischen Druckerei ? Der Arbeiterrat lehnt « alle

Einsprüche rundweg ab . Gegen diesen Arbeiterrat schwebt gegen -

wärtig eine

klage vor dem Arbeiksgerichl

wegen Verletzung seiner Pflichten . Am vergangenen Sonntag be-

schäftigte sich der Brandenburgische Maschinensetzer -
verein mit der Angelegenheit . Der Vorsitzende des Branden -

burgischen Maschinensetzervereins ist gleichfalls in der City - Druckerei
beschäftigt . Es wurde beschlossen , der City - Druckerei die Forderung
zu stellen , die Kündigungen zurückzunehmen und neue Ver -

Städten der Tschechoslowakei vor der Aufführung des Remarque -
Films zu warnen !

Das südslawische Verbot .

Belgrad , 13. Januar .

Auf den Einspruch d«r Filmv « rleiher geg « n das von der Zensur
erster Instanz ausgesprochen « Verbot der für Aufführung des Films
„ Im Westen nichts Neues " hat auch die o b e r st e Jensurbehörde
die Ausführung verboten . Ueber die Begründung des Verbots
verlautet noch nichts .

Rigaer Radaubürscklein verurteilt .

Riga , 15. Januar . ( Eigenbericht . )

Der Friedensrichter verurteilte in beschleunigtem Verfahren den

reichsd «utsch «n Studenten Penner und den lettischen Staatsangehö -
rigen SUbert wegen des Zwischenfalls bei d«r Rigaer Premier « des

Remarque - Films „ Im Westen nichts Neues " zu drei Wochen Gesang -
nis . Die beiden Verurteilten wurden sogleich in das Rigaer Zentral -
gefängnis emgellefert . Nach Vsrbyßung der Strafe wird Penner ,
der erklärte , Mitglied der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei zu
sein , ausgewiesen werden .

Oer Stahlhelm beschimpft Hmdenburg .
Oer Präsident des „ undentschen Zwischenreichs " .

Die beiden Bundesführer des Stahlhelm , Seldte und

Duesterberg erlassen einen Aufruf „ Kampf dem Zwischen -
rcich ". in dem es heißt :

„ Kameraden ! Seit dreizehn Jahren lebt das deutsch « Voll im

undeutschen Zwischenreich des bismarckfeindlichen
Marxismus . Diesem Zwischenreich , das die völkischen , sittlichen ,
kulturellen und auch die wirtschaftlichen Grundlagen der deutschen
Nation völlig zu zerstören droht , habt Ihr den Kampf an¬

gesagt , um aus dem Geist der Frontkameradschaft und der Volks -

gemeinschaft das wahre deutsche Reich und die Nation er -

stehen zu lassen . "
Das sogenannte „ undeutscho Zwischenreich " stand sechs

Jahre unter der Reichspräsidentschaft Friedrich Eberts ,

sechs Jahre unter der Reichspräsidentschaft Hindenburgs .
Es ist kein Zweifel , daß die Behauptung , die Republik

drohe die völkischen , sittlichen , kulturellen und wirtschaftlichen
Grundlagen der deutschen Nation völlig zu zerstören , ein

schweres Vergehen gegen das Republikschutzgesetz
darstellt .

Der Charakter dieser Beschimpfung wird von Herrn
Seldte in seinen Reden in der Provinz unterstrichen . Dort

versichert er , daß der Stahlhelm aus einer Selbstschutzorgani -
sation eine politische Kampforganisation ge -
worden sei, die Schulter an Schulter mit Hitler und

Hugenberg stehe .
Die Beschimpfung richtet sich jedoch nicht nur gegen die

Republik , sondern auch gegen ihren Präsidenten , den Reichs -
Präsidenten des „ undeutschen Zwischenreichs " . Auch ihm
wirft sie sinngemäß vor , daß er „ die völkischen , ssttlichen , kul -
turellen und auch die wirtschaftlichen Grundlagen der deutschen
Nation völlig zu zerstören drohe . "

Reichspräsident von Hindenburg aber , der Präsident des

undeutschen Zwischenreichs , ist — Ehrenpräsident des Stahl¬
helm !

Kahlbusch .
Stahlhelm nennt den Fememörder Kamerad .

Di « Leiche des Fememörders Fahlbusch wird obduziert
werden , um die Todesursache festzustellen . Der plötzlich « Tod hat den
Verdacht hervorgerufen , daß der Fememörder selbst ermordet worden

sein könnte . -

Der Stahlhelm erläßt folgende Ankündigung :
„ Der Stahlheim , Kreisgruppe Osterholz - Scharmbeck , wird

dem toten Kameraden von dem einsamen Bauerngeböft
an der Hamme nach Bremerhaven in zahlreichen Kraftwagen das
Ehrengeleit geben . "

Geleit können die Freunde des Mörders ihm geben — aber Ehre
nicht !

verkauf des Balbo - Geschwaders an Brasilien . Die brasilianische
Regierung hat den Ankauf oller italienischen Flugboote des Vs -
schwadersluges für ihre LuftfloUe beschlossen . In den Ursprung -
lichen Plänen Batbos war der Verkauf des Fluggeschwaders cn
Südamerika zur Ersparnis der hohen Kosten des Rücktransportes
vorgesehen .

Handlungen anzuknüpfen . Diese Forderung ist von der Leitung
der Druckerei abgelehnt worden . Daraufhin haben nun gestern
von den achtzehn Maschinensetzern

sechzehn die Arbeil niedergelegt .

Zwei Maschinensetzer und fünf Handsetzer , die als Maschinensetzer
gelernt haben , und die treue Mitglieder der RGO . sind , haben ent -

gegen dem Beschluß die Arbeit nicht niedergelegt bzw . sie verrichten
als Maschinensetzer Streikbruch .

Dieser Streik in der kommunistischen Druckerei dürfte noch
weitere Kreise ziehen . Er beleuchtet die Verhältnisse in den kommu¬

nistischen Betrieben . Obwohl die kommunistische Presse täglich die

Forderung auf Verkürzung der Arbeitszeit auf vierzig Stunden mit

Lohnausgleich stellt , zwecks Einstellung von Arbeitslosen , wird
bis heute in dieser kommunistischen Druckerei

voll gearbeitet .

Die Arbeitslosen sind der kommunistischen Partei gut genug
al » Stoßtrupp gegen politisch Andersdenkende und gegen

Gewerkschafter .

Im übrigen können sie sehen , wo sie bleiben . Wir erinnern , daß
in diesem komniunistischen Betrieb den Zeitungsausträgern
die Löhne um 33 Pro z. gekürzt worden sind , und daß
all « Zeitungsausträger , die sich mit dieser Lohnkürzung nicht ein -

verstanden erklärten , gemaßregelt worden sind . Das Arbeits -

gericht , das sich mit dieser Angelegenheit beschäftigt hat , ver -
urteilte die Firma zur Weiterzahlung des Lohnes , weil ein

Tarifvertrag besteht , der nicht «igenmächiig abgeändert
werden darf .

Es ist beschämend , daß ein sogenannter Arbeiterbetrieb zu
solchen Scharfmachermethoden greift und schließlich die

eigenen Arbeiter , die zum mindesten mit den Zielen der KPD . sym -

pathisieren , in einen Streik treibt .

Oer Tambourmajor beim Stahlhelm .
Oer Oisziplinarchef verurteilt einen Stahlhelmbeamten .

Eine grundsätzliche Entscheidung .

Der Disziplinarhos sür die nichtrichterlichen Beamten hatte in
einer vor einiger Zeit unter Vorsitz des Präsidenten Dr . Meyer ab -

gehaltenen Sitzung in einer Berussangelegcnheit gegen einen

Polizeibeamten zu verhandeln , der an einer össcntlichen Ver -

anstaltung des „ Stahlhelms " als T a m b o u r m a j o r in

Stahlhelmkleidung teilgenommen hatte . Der Disziplinarhos
ist der Entscheidung der ersten Instanz des Disziplinargerichts der

Regierung in Oppeln beigetreten und hat deren Urteil auf

Strafversetzung und Kürzung des Dieusteinkom -
mens um eine Gehaltsstufe aufrechterhallen . Aus der

Urteilsbegründung des Disziplinarhofs wird amllich mitgeteill :
„ Aus der Reichsoer fassung ergibt sich, daß grundsätzlich

auch den Beamten das Recht der freien Meinungsäußerung zusteht .
Di « Ausübung dieses Rechts darf aber bei einem Beamten nicht über
die chm durch sein Dienstverhältnis zum Staat gezogenen
Grenzen hinausgehen . Dieses Dienstverhältnis verpflichtet die Be -
amten zur Treue und zum Gehorsam gegenüber dem Staat und

verbietet ihnen , von dem Recht der freien Meinungsäußerung und
der politischen Betätigung einen gleich weiten Gebrauch zu machen
wie es jedem anderen Staatsbürger gestattet ist , der nicht unter dem

Zwang « der im öffentlichen Interesse unerläßlichen Dienstzucht steht .
Das Amt umfaßt die Gesamtpersönlichteit des Beamten ,
er ist niemals nur Privatmann . In allen seinen Hand -
lungen und außerhalb seines Dienstes muß der Beamte sich bewußt
sein , daß das Amt ihn bindet , sich stets auch in der Ausübung seiner
staatsbürgerlichen Rechte diejenige Mäßigung und Zurückhaltung
aufzuerlegen , die durch sein « Stellung als Diener der Gesamt -
heit und durch das Ansehen feines Amtes bedingt ist . . . Der Be -
amte ist verpflichtet , auch außerdienstlich sich so zu Verhalten , daß
jede Mißdeutung seiner Handlungsweise und jeder ZwHfel an seiner
Zimerlässigkell ausgeschloffen ist . "

In dem Urteil wird weiter festgestellt , daß der vorgesetzte
Minister ohne weiteres berechtigt sei , die ihm unterstellten Be -
amten aus die ihnen obliegende Beschränlung in Ansehung ihrer
politischen Betätigung hinzuweisen und daß somit die Ministerial -
erlasse vom 8. Dezember 1921 und vom 23 . Juli 1924 , die den
Beamten die Fernhaltung von politisch der Ver -
fassung gegenüber nicht einwandfreien Verbän -
den zur Pflicht machen , weder der Form noch dem
Inhalt nach gegen die Reichsverfassung verstoßen .
Diese Pflicht sei den Beamten durch ihr Treueoerhällnis zum Staat

ohnehin von selbst auserlegt : auf diese Erlasse des Ministers , die
nur von deklaratorischer Bsdeutung seien , komme es hiernach üb ex-
Haupt nicht entscheidend an . „ Der Beamte darf auch außerhalb des
Dienstes , zumal in der OestenUichkeit , nicht au Veranstaltungen von
Verbänden teilnehmen , die nicht einwandfrei auf dem Boden
der geltenden Verfassung stehen . Daß zu solchen Ver -
bänden auch der „ Stahlhelm " gehört , hat die Vorinstanz zutreffend
festgestellt . Ob die hier erörterte Veranstallung des „ Stahlhelm "
ihrer Wesensart nach selbst politisch war oder nicht , ist ohne Be -

deutung , da es nur auf die Gesamteinstellung des Verbandes gegen¬
über der bestehenden Staatssorm im allgemeinen ankommt . . . So -

lange die gegenwärtige Verfassung besteht , sind die Beamten unbe -
dingt verpflichtet , ihr die Treue zu Hollen und sich von einer Be -
tätigung für Verbände , die nicht einwandfrei auf dem Boden der
Lerfasiung stehen , fern zu hallen . "

Der Disziplinarhos stellte in seinem Urteil schließlich noch fest ,
daß er die von der Staatsanwallschast beantragte Straf « der Dienst -
entlassung in ernsteste Erwägung gezogen und von der Verhängung
dieser schwersten Strafe lediglich abgesehen hat , weil der Ange -
schuldigte Unterhaltspflichten gegenüber vier Kindern , sich im Kriege
gut geführt und auch als Polizeibeamter sonst seine dienstlichen
Pflichten zur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten erfüllt hat .

Die verletzunq des Abyeordnelen Slraßer . Die Röntgenunter »
suchung des beim Skifahren schwer verunglückten nationalsozialistischen
Reichstagsabgeordneten Straßer hat ergeben , daß ein Wirbelknochen
gebrochen ist , das Rückenmark aber nicht verletzt wurde . , Die Heilung
wird langwierig sein Infolge der Schwere der Verletzung kommt
ein Transport von Oberstausen noch München nicht in Frage .

Der Prager Magistrat , unter Leitung des extremen Deutschen -
Hassers Dr . B a x a . hat Lichtreklamen in anderer als tsckiechi -
icher « proche verboten . Da diese Maßnahme hauptjächüch Reklamen
in der deutschen Sprache betrisjt , haben die deutschen Mitglieder der
Stadtverwaltung Protest beim Lairdescunt erhoben . In Prag sind
deutsch « Plakate „unzulässig " , während französische , englische oder
anderssprachige angebracht werden können .



Zweierlei Ikcht bei Krick .
Hakenkreuzversammlung erlaubt . — Republikaner -

kundgebung verboten .

Apolda , IS . Januar . lEigenb «richt . )

In Thüringen gibt es seit der Herrschaft des Putschisten
Frick zweierlei Recht . Hier ein neuer Beweis dafür .

Die hiesigen Nationalsozialisten hatten für Donnerstag
eine Versammlung angekündigt . Die republikanischen
Organisationen beriefen daraufhin ebenfalls eine Kund¬

gebung ein , die auf einem öffentlichen Platz in der Nähe des

Versammlungslokals der Nationalsozialisten ftatlfinden sollte . Es
war also der gleiche Vorgang zu verzeichnen wie wenige Tage zuvor
in Weimar , wo die Nationalsozialisten nach der Einberufung einer

republikanischen Veranstaltung sofort eine Kundgebung in der Näh «
des von den Republikanern gemieteten Lokals einbericsen und so
dem nctionalfozialististhcn Polizeidirektor ein « Handhabe zum Verbot
der republikanischen Versammlung gaben . In Weimar wurden

schließlich beide Veranstaltungen unter dem Hinweis v e r -

boten , daß durch sie die öffentliche Ruhe und Ordnung gestört
werde . In Apolda aber hat die Polizei nicht etwa ebenfalls beide

Verfamnilungen , sondern nur die Veranstaltung der Rc -

publikaner verboten , indem sämtliche Aichimmlungen aus
dem für die republilc - nische Veranstaltung vorgesehenen Platz für
Donnerstagabend untersagt worden sind . Die Versammlung der

Nationalsozialisten durste dagegen st a t t f i n d e n.

Rebellion in der Wirischastspartei .

BrewiTz

Ein Hakenkreuzfrüchichen .
Meine Szene vor Gericht .

Köln , IS . Januar . ( Eigenbericht . )

Das Kölner Schöffengericht hat am Donnerstag zwei halb -

wüchsige , 19 Jahre alte Naziburschen von der Angeklage des Wider -

ftandes gegen die Polizei freigesprochen , obwohl vier Polizei -
beamte aussagten , daß die beiden gegen sie nicht nur Wider -

stand geleistet haben , sondern auch tätlich geworden sind .
Drei Zeugen , jugendliche Anhänger der Nazis , haben von all

dem , was ihren Parteifreunden vorgeworfen wurde , natürlich nichts

gesehen . Das Gericht schenkt « ihnen und nicht den Beamten Glauben .

Dabei sitzt einer der Angeklagten zurzeit unter dem Verdacht des

Diebstahls in Untersuchungshast . Als er vom Vorsitzenden ge -

fragt wurde , warum er in Untersuchungshast sitzt , gab er m frechem
Tone zur Antwort : „ Weil ich Nationalsozialist bin . Das hat der

Untersuchungsrichter mir gesagt . " Der Vorsitzende macht « den Ange -

klagten auf die Dummheit seiner Rederei aufmerksam . Daraus der

Bursche : „ Ja , das hat der gute Mann gesagt . " Auf Antrag des

Staatsanwalts wurde er wegen ungebührlichen Benehmens vor Ge -

richt sofort mit drei Tagen Haft bestraft .

Oer pirmasenser Nombenprozeß .
Drei Kommunisten verurteilt .

Pirmasens , IS . Januar .

Vor dem Erweiterten Schöffengericht fand der Prozeß gegen
vier Kommunisten statt , die wegen der sogenannten Bombenaffäre

angeklagt find . Die Angeklagten sind beschuldigt , sich Sprengstoff

angeeignet und an andere Personen weitergegebsn zu haben . Sie

haben in einen . Teich versenkte Munition aus der Kriegszeit ge -
borgen und zur Bombenfabrikation benutzt . Das Urteil lautste : Der

Angeklagte Dörnberger wurde freigesprochen , der An «

geklagte Reinhardt zu IMt Jahre Gefängnis , der An -

geklagt « Schäfer zu zwei Jahren Gefängnis und der An -

geklagter Näher zu zwei Iahren Zuchthaus und zwei
Iahren Ehroerlust verurteilt . Die Angeklagten Näher , Schäfer und

Reinhardt wurden unter Polizeiaufsicht gestellt .

Oie Nürgersieuer der Wochenlöhner .
Verteilung auf mehrere Zahlungstermine statthast .

Der Reichs rat nahm gestern unverändert einen Verord -

nungsentwurf über die Abführung der Dürgersteuer an . Diese Ver¬

ordnung will Härten vermeiden , die bei der Einbehaltung der

Bürgersteuer bei Wochenlohnempfängern austreten könnten .
Es soll oermieden werden , daß bei Einbehaltung der nach der

Nowerordnung am 19. Januar und 19. März fälligen Raten der

Bürger st euer den Lohnsteuerpflichtigen nur noch ein Betrag
verbleibt , der zur Bestreitung des Lebensunterhalts bis zur nächsten
Lohnzahlung kaum ausreicht . Auch will die Verordnung aus
die Lahtrsenkungen Rücksicht nehmen , die gegenwärtig viele Arbeit -

nohmer treffen . Die Verordnung sieht deshalb vor , daß der Abzug
jeder der zwei Raten der Bürgersteuer auf mehrer « Lohn -

Zahlungstermine verteilt werden kann . Äm übrigen
enthält die Verordnung auch einige Klarstellungen für die

Bürgersteuer .

Aeuer Kamps in Oesterreich .
Ein Anschlag auf Wien .

Die Verteilung der Steuererträge in Dsutschösterreich auf den
Bund , die Länder und Gemeinden ist geregelt durch dos Abgaben -
teilungsgefetz .

Kaum ist der neue Nationalrat gewählt , tritt die Bundes -

regierung mit ihrem Plan einer starken Slenderung dieser Verteilung
hervor . Angestachelt vom Haß der mit Ausnahme Wiens christlich -
sozial regierten Länder gegen die rote Hauptstadt will man Wien
49 Millionen Schilling jährlich entziehen !

Die Folge wäre zwangsläufige Einschränkung des Wohnungs -
baue » und der ganzen Fürsorge Wiens , die vom - Säuglingswäsche -

paket bis zur Greisenhilse das Leben der bedürftigen Bürger be -

gleitet und beschützt . Das aber wollen die Feinde - Wiens gerode :

hoffen sie doch , so die Werbekraft des roten Eemeindrwerkes für die

Sozialdemokratie und den Sozialismus zu brechen . Freilich selbst
wenn gar keine Gemeindehäuser mehr gebaut werden könnten — die

städtischen Wohnhöfe stehen überall in Wien zur Schau — und diese
Steine sprechen !

Unsere Wiener Genossen verkennen nicht oie Notlage der anderen

Länder und Gemeinden . Die Stadt Wien hat schon bisher anderen

Gemeinden und ganzen Ländern geholfen , so durch wohlfeil « Dar -

l «h»n der städtischen Zentralsparkasse , durch Anschluß geeignet liegen -
der Gemeinden an die Trinkwasserversorgung Wiens , die aus den

Alpen das beste Trinkwasser herbeiführt usw . Die Sozialdemo -
kratffcfjc Partei hat sich zur Hergabe von 22 Millionen

Schilling Wiener Steucrgeldcr jährlich mehrals

bisher bereit erklärt , allerdings unter der Bedingung

verfassungsrechtlicher Sicherung sowohl einer strengen Finanzwirt -

schaff w allen öffentlichen Verwaltung « « Oesterreichs wie chrer

Sie sächsischen Verbände : „ Härense , mei Kuder , däs is awr eene Luderwärdschast l "

Drewitz : « - Nun jo , — dafür sind wir doch WirischastSpartei ! ' '

Kommunisten fürs llff . Iahchundert
Für Spießrutenlaufen und Zuchthaus für Offiziersbeschimpfung .

Die ganze Verlogenheit der kommunistischen Agitation ist bei

der Donnerstag - Sitzung des preußischen Staatsrats in Erscheinung

getreten . Hier stand ein von der Regierung vorgebrachter sehr

vernünftiger Gesetzentwurf zur Verhandlung , durch den alte ,

längst überholte P o liz e i ges « tz e endlich aus -
gehoben werden sollen . Es handell sich dabei u. a. um P o l i z e i -

und Strafgesetz « , die teilweise bis ins 16. Jahrhundert
zurückgehen , aber nach neuen Entscheidungen des Kammergerichts
noch immer in Geltung sind . Man sollte meinen , daß
jeder vernünftig denkende Mensch der Aufhebung solcher Gesetze zu -
stimmt , aber man irrt sich. Die K o m m u n i st e n und natürlich auch
im trauten Verein mit ihnen teilweise die Nationalsoziali st en
wollen nach wie vor die allen Gesetz « aus der schlimmsten Feudalzell
aufrechterhalten haben . Sic widersprachen u. c. der Aufhebung

folgender Gesetze :
In Schlesien soll »och immer strengst . « Zuchthaus -

oder Fe st ungs strafe zu gewartigen haben , wer einen

königlichen Offizier in der Ausübung feines Amtes mit

Worten oder Tätigkellen beschimpft .
Wenn es nach den Kommunisten gcht , sollen auch in Zukunft

„ unbefugte Schrift st eller und heimliche Rat -

geber mit Spießrutenlaufen bestraft werden . " Die

schlesischen Landarbeiter werden besonders entzückt sein , wenn sie
erfahren , daß folgender Strafparagraph aufrechterhallen bleiben soll :
Das Tabakrauchen außer den Wohnstuben , besonders bei dem
Getreidebinden , Laden und Einführen , auch Holz - und Reisighacken
ist bei dreistündigem Halseisen und nach strengerer
Leib esstraf « verboten . Das Schießen auf Hochzeiten ist bei

Zuchthausstrafe untersagt .

Kommunisten und Nationalsozialisten haben sich auch gegen die

Aufhebung einer Reihe von Verordnungen ausgesprochen , die

Georg V. , vonGottes GnadenKönig vonHannover ,

königlicher Prinz von Großbritannien und Irland , Herzog von

Kumberland , Herzog zu Braunschweig und Lüneburg erlassen hat ,
um die Beherbergung von Fremden zu regeln . Aber auch Johann

Ludwig Graf zu Sayn Wittgenstein und Hohen -

stein hat es ihnen angetan . Was der im Februar 1776 be -

fohlen hat , soll nach ihrem Wunsch auch weiter rechtens bleiben . Auch

für die Gassenordnung der Stadt Halle vom De -

zember 1796 und für die Ordnung unser Moritzen von

Golles Gnaden . Landtgraven zu Hessen - Grauen , zu Äatzenellenbogcn ,

Dietz , Ziegenhain und Nyda haben sie sich «ingesetzt und sie haben

auch das Reglement der Stadt Breslau von 1744 aufrechterhalten

haben wollen darüber , wie es mit Säuberung de ? Straßen in- her

königlichen Hauptstadt zu hallen sei .

Und tmmll das Maß voll wird , wäre auch , wenn es nach Kom¬

munisten und Nationalsoziallften ginge , der Staatsrat auch dafür

eingetreten : „ daß kein Bürger noch anderer Einwohner sich unter -
'
stehen solle , einiges Nachts - Äe schier oder sonst etwa «Stank

und Wust veranlassende Un sauberkell aus denen Fensteren heraus -

zuschütten noch aus denen Häuseren auf die Straßen zu bringen ,

sonderen sich dessen bey Straff von ein Viertel Goldgulden so gewisser

zu enthalten als sonst alssolche Straff an die Kontravenienten nicht

nur unnachlässig exequieret , sondern bei jedesmahligem Kontra -

ventions - Fall verdoppelt werde solle ".

Lieber den Wust aus dem 16. Jahrhundert konservieren als für
eine Regierungsvorlage stimmen !

finanziellen Selbständigkell , wobei dem Bund noch ein gewisses Ein

spruchsrecht gewahrt bleiben soll .
Die Verhandlungen mll der Bundesregierung und den Mehr - <

heitspartcien im Natwnalrat sind sehr schwierig . Um den Forde -
rungen Nachdruck zu geben , die unsere Genossen in , Interesse Wiens
und der ganzen Republik erheben , veronstallen sie gegenwärtig in
Wien eine Versammlungskampaone , die allabendlich viele

Tausende um die Wortführer der Partei vereinigen .

Oie Kammer an der Arbeit .
Einleitungsrede des Präsidenten .

Paris , IS . Januar . ( Eigenbericht . )
Die erste Arbeitssitzung der Kammersession

begann ruhig . Die Tardieu - Opposllion , die alles auf ein « groß
angelegte Offensive gegen die Regierung Steeg vorberellet , hat sich
im letzten Augenblick eines besseren besonnen . Ihre Interpellationen
über den O irst r i c - Skandal sind alle zurückgezogen oder

vertagt worden .

Kammerpräsident B o u i s s o n eröffnete die Sitzung mit einer

Begrüßungsansprache , in der er zunächst für seine fünfte Wiederwahl
ddnkte . Dann gab er einen Ueberblick über die inncrpolitischen Tages -
Probleme und sprach eingehend über die Wirtschaftskrise . Im Ver -

gleich zu anderen Ländern habe Frankreich noch nicht allzu sehr
�

darunter zu leiden , doch sei

auch für Frankreich die Zeil der wirtschaftlichen Prosperität
vorbei .

Schon habe die Kammer einige Notstandsmaßnahmen beschließen
müssen und der Fünfjahrplan werde weiter dazu beitragen ,

piscator - Theater .
Friedrich Wolf : . Tay Vau « erwacht " .

Der übliche Spektakel der gessnnungstreuen Anhänger Piscators .
Der Regisseur , der in seinem Theater kommunistisch « Propaganda
treiben läßt , wird künstlerisch immer ' fanatischer , aber auch immer
bornierter . Seine Anhänger gehen jedoch mit ihm durch dick und

dünn . Als die Schauspieler , die sich ganz heiser geschrien haben , schon

abgetreten sind , begtnnen einig « Hundert im Theatersaal mll noch

frischer Kehle die Internationale z « fingen . M. H.

der Wirtschaft den nötigen Anstoß zur Ueberwindung der Krise zu
geben . Zur Außenpolitik betonte Bouisson , daß die Friedenspolitik
Briands und der Gedanke der Europa - Föderation überall

Zustimmung gefunden habe . Obwohl die

Führung der Außenpolitik durch gewisse Ereignisse jenseits der

Grenze sehr viel schwieriger geworden

sei , habe Frankreich weder Nervosität noch Ungeduld gezeigt . Nach
einer eingehenden Debatte , in der sich der ehemalige Kriegsminister
M a g i n o t unrühmlich auszeichnete , beschloß die Kammer , die Eni -

lassnng der beiden kommunistischen Abgeordneten Marty und

D u c l o s aus dem Gefängnis zu fordern : dabei gelang es der

Regierungsmehrheit , 279 Stimmen gegen 2S8 der Opposition auf¬

zubringen . �

Indische Protestbewegung .
Wegen der neuen Hinrichtungen .

Bombay , 18. Januar . ( Eigenbericht . )

Immer noch wirkt die Hinrichtung der vier Inder in

Scholapur wegen der Ermordung eines Polizeibcamten ruhestörend

aus die Bevölkerung . Am Donnerstag war die Stadt D a k o r d« r

Schauplatz schwerer Kämpfe . 139 Demonstranten und Pilger
wurden nach dem offiziellen Polizeibericht durch Stockhiebe o « r -

w u n d c t. Die Schutzleute waren schließlich derart bedrängt , daß

sie schössen . Zwei Personen wurden durch das Äewehrfeucr

getötet .
In Bombay werden neue schwere kämpfe befürchtet . Das

allindffch « Kriegskomitee hat für Freitag einen neuen Streik

und einen Trouertag für die Hingerichteten angesetzt . Alle Schulen ,
Geschäftshäuser und Fabriken sollen geschlossen bleiben : die Be -

völkerung wird aufgerufen , möglichst jeden Straßenverkehr und

selbst die Gerichtsfitzungen zu v e r h i n d e r n. Die Regierung hat
die Bevölkerung in einem Anschlag vor jeder llngesstzlichkell ge¬
warnt : sie werde mll aller Strenge vorgehen . In den Kasernen
steht dos Milstär in Bereitschaft .

Die Unruhen wegen der Hinrichtung der vier Inder in Schola -
pur scheinen kein Ende nehmen zu wollen . Nach Bombay und

Karatschi hat es in A ch m e d a b a d schwere Zusammenstoße ge -
geben . Der Polizei gelang es nicht , die Demonstranten zu zer¬
streuen , sie schoß und verletzte 159 Personen .
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Frasch . Fleisch Obst tt . Gesnilse

SMFe
JÜ ?

Suppenfleisch . . ptuno 0 . 84

Rinderkamm 0 . 90
Gulasch j nin Gehad ( tesn ßrHtund • • V/U rfünaÜ . B5

Schmorfleisch 1 . 10� 1 . 24

Roastbeef m» «no ». . pto. 1 . 10

Kalbskamm . . . Ptund 0 . 80

Kalbsrücken " " " �" 0 . 90
Kalbsschnitzel . Pfund 1 . 98

Schweinebauch Pfund 0 . 86

Schweinerücken Pfund 0 . 94

Fr . Bratwurst Sp " Ä1 . 16

Konserven

Karotien
goschni tenSpinat 0 . 42

Br . - u . Schnittb . 0 . 39 0 . 50

' f, Dos «

0 . 27

mittel »
Ig . Erbsen 0 . 64 f,in

Kaiserschoten . . . .

Leipziger Aileriei .

Bruchspargel stark .

Stangenspargel stark 2 . 50

Sellerie dos « 0 . 43 0 . 66

0 . 75

1 . 30

0 . 78

2 . 35

Mandarinen . . 2 Pfund 0 . 45

Zitronen Dutzend 0 . 38 0 . 43

Apfelsinen Duk. 0 . 32 0 . 50

Messina - Apfelsin . . . . .
Kiste 100 u. 150 Stück • U . iü

Bananen . . . . 3 Pfund 0 . 98

Ka It . Aepfel Pfd. 0 . 35 0 . 45
Kiste ca. 45 Pfd. brutto 15 . 75

Rot - , WeifT� ' Ä 0 . 06

Möhren u. Zwiebeln , Pfd. 0 . 05

Se lerie - . . Pfund 0 . 06 0 . 09

Schwarzwurzeln Pfd. 0 . 20

Rosenkohl . 1 Pfund 0 . 26

Blumenkohl Kopf v. an 0 . 25

Räucherwaren

Bücklinge Pfund von an 0 . 28

Sprotten fd 0 . 38 Ktstch . 0 . 40

Seelachs
ln Änvon . « 0 . 42

Fleckheringe Pfd. v. an 0 . 45

Kieler Bücklinge . Itn 0 . 48

Aale
Bund

. an 0 . 28
Pfd.
v. an 2 . 40

Wurstwaren

Schweinef ! . > Sülze pm- 0 . 52

Dampf - u . Rotw . ptd . 0 . 98

FielSChWUISt • . . Pfund 1 . 05

Landleber - ». Meffwunt 1 . 20

Jagdwurst . . . . .Pfund 1 . 40

Leberwurst L*. ' F*. fwursf 1 50

Teewurst 1 . 60 grobe 1 . 70

Speck v*' an 0 . 90 mager 1 . 20

Königstr . , Rosanfhaler Str. , Morltzpfat ; :
Blut » u . Leberw . "p** d 0 . 68

Speckwurst . . . Pfund 0 . 80

Käse u . Fett

Camembert VOiäa ' chi«i 0 . 25

Dän . Schweizer p/und 0 . 84

Tilsifer voll fett , Pfd. von an 0 . 68

Briekäse voiifett . Pfund0 . 88

Holländer " �" Rund 0 . 90

Margarine Pfund 0 . 40 0 . 52

Tatelbutter Pfund 1 . 50 1 . 60

Dän . Butter . . . Pfund 1 . 72

Kolonialwaren

Bruchreis . . . . .P' und 0 . 16

Italienischer Reis Pf-f. 0 . 22

Weizengrieß . . Pfund 0 . 27

ViktoriasErbsen pf-f. » » 0 . 1 8

Bohnen u . Linsen ff-f. 0 . 18

Eier «Sdin ] : t >Nud. p' »� 0 . 46

Makkaroni BrUMind ». so 0 . 44

Gem . Backobst » «' 0 . 40

Kaiif . PtiaumenPf < f . o . M 0 . 28

VaMaa «igana Rösfarel , a qqIvanee 3
Pfund VON an ■

Tee - Mischung , t . 45

Wein
Preise für -' S Ptasdse , ohne Glas

Oberhaardfer Tisch *. 0. 75
1929 Hainfe . der Letten . 0. 80
1929 Liebfraumilch ( Goldk. ) 1,10
Domaine Sf. Coioma Kot *. 1. 10
1928 Niersteiner

. . . . . .
1. 20

1928 Gleiszeller Neuberg 1. 30
1924 CHOL Reignac Bord . 1,40
1928 Lorch . Kapellenpfad

Nalurgewädrs Perabo
Billig « Restpar ien Wein u. Spiri . uosen

auf besonderen Tischen .

Wein vom Fafj zu billigen Preisen «

1. 70

&
8 16 II!», lenti. 2819. flaudien Erlaubt.

Codonas * Leitzcl

Barracetas * 5 Songs
Brcker ' s Bärenschau

USW

Sonnabenj and Sonntag je 2 Vorstellungen
4 und S18Uhr . 4 Uhr Kleine Pr.

A. ex . E 4 8066 - 68
TBkI . B, 8 » Sonnt . 2, B, 8 »
I. Vorstellung 50 Pf. bis 1 M.
II. und IM. Vorstellg . 1 bis 2 M.

Heute Premiere :

Original -

MachsoD Girls
mit neuen Tänsen

Willy Bolesko
leachen ohne Ende

8 Abdullah Bonamanos
Arabidcbe Springertruppe

und weitere Spitzen - LeletungeB

VoiKsbtthne
Itiealer am BDIowplatz,

8 Uhr

Liliom
von Fran / Molnar

Regie; KarlHeinzMartin

iiaatl . idiiller - Ih.
8 Uhr-

100 000

Taler

Insater am
ScniiiDauerdamm

8Vs Uhr

Ole Quadratur

des Kreises

btaatsoper
Am Pl . d Republik

TVa Uhr

Sil Fisisdiitz

Theater am
Sdiiffbauenlamro
Morden 5813 u. 0281

räßlich 81/* Uhr
Die Quadratur

des Kreises
Lustspiel v. Katajew

Regie: t. Mendelsolm
Preise von 1—12 M.

Lustepteihaof

Kurt Götz
Heute 8 Uhr

Neu einstudiert
Oer LOgner u.

die nenne
von Kuh Götz

Barnowsky- Söhnen
Ttisaier t»

dei Slresemannsti .
T/t ehr

Deutsdie ilraiiffDhmng'

Amphitryon 38
Komödie von

Jean Giraudoux
Inszenierung :

Victor Barnowsky

Komödienhaus
8»/4 Uhr

Cocktail
von

Vollmoellem. Benatzk)

Berliner Thea ! .
b' . t Uhr

Gastspiel d Th a.
Schiffbaueidantm

Die

kesiiWMM
von Donizetti

Kleines Itieai .
Täglich 8V* Uhr:

Der gr Lacherfolg

Oer mustergattg
Schwank in Z Akten

Seotsdiei Tfieaier
8 Uhr

Elisabeth
von England

von Fem Brnckner
Regie: HeinzRilpen

Kammerspiele
8' /« Uhr

Julesuiiette
uiien

von Tristan Bernaid
Htm Depne

Zimmer
1 Betf M. 7. - b. 11 -
2 Bert 14. - bis 22 -
BadM . 3 , Salon 10 |

4� —

" " v - ' CÄSINO- THEATER
_ Lofhrmiter Strafte 37

Unwiderruflich nur bis 30. Jannar :

Biederleute

und ein erstklassiger bunter Teil .
Sonnabend . 31. Januar zum I. Male :

OnKel Httlm aus Nenrnpp . n
( intjefaein 1 - 4 Pcrtoncn

Fauteuit I2ä M. , Sessel 1. 75 M.
Sonstige Pr. Parkett 75 Pf. . Rang 60 PI.

THEATER
QroO« Frankfurter StraB, 132
U- Bahn : Strausberger Fiats

Täglich ». 15 Uhr
Sonnabends 7 «a. 10. 15 U.
Sonntags 2. 50 , 5. 45 o. O U,

Je Dollarptlnzessio "
Berliner Tageblatt icbrelbt :
„Eine blitzblanke , von Hans
Rose geleitete Auffülirung ,
in die auch der Verwölmte
getrost hineingehen kann .
denn die Rosf • bieten
etwas auf der Berliner
Operettenbflhne Seltenes :
fleißig gepflegte Ensemble¬
kunst. **

Rose - Theater
Er. Frankfurter Sir . 132
Tel. Alex 3422 u. 3494

530 Uhr
zuiangs -

einquanierur . g
8 15 Uhr

THEATER

ADHIRALSPALAST
T»I . »' / , Tel. : Merkur 9901, 0077

Auf den Fleck
Sensatlonsstück

au » Chikagos Unterwelt
von EDGAR WALLACE

Preis - Abbau
Preise der PiStze 0,75 bis 0 . » h

Singspiel in vielen Bildern
Hansan , Cam . Splra , Uaske . Wallburg .
Arno , Jankuhn , Paul HOrblger , Lodz
Schaeffers , Winkelatern , Rolls , Desnl ,

Stark - G Stettenbauer ,
Original Tiroler Watschentlnzer ,

Original Tiroler Jodlerinnen - Quintett ,
Musik - Trio aus Schliersee ,

Jazz - Pand , Glris u . Boys , CrosseChBre

Der Zeit entspfechend sjnd , trotz des
riesigen Andranges , OCO / er -
die Kassenpreise um / *> mSssigt

Sonntag Origina�besetzang
Nadim tlag 4 # \ J * Ib T Billige Preise

Familien -

Nachmittage
Dienstag , Mittwoch ,

Donnerstag , Freitag ,
530

MlWWÜiM
0. 30 bis l . SO

Kaffoepnuae ! Kuffe «
mit Kuchen 0 . 30 M.

WMMT >
Arnold Schale

U- Bahn Hermannplatz Hasenheide 108- 14

TIgllcb

Großes Bockbierfest I
in Ober - Bayern

| 7 Kapellen , neue Dekoralionen bayr . Bedlennn
Einlas : Wochentags 6 Uhr, Sonntags 4 Uhr.

Sonnabend u Sonma - s : GR ALPENBALL .

Die homoaie
( Vi Uhr

Beate mia 25. Male;

Die Fee
von Franz Molnar

Reglej Stelen HodL

oeuisebes
Kiinstler - Theii .
Barbarossa 3937

8>/« Uhr
Zum ooldenen

Anker
mit Köthe üorsm

Nur noch wenige
Vorstellungen

Sonnab. und Stg. AUbr:

Emil u die Detektive

Renaissance -

Iheater
Steinplatz 6780.

8' ! Uhr
muß die Kuh

milch gehen ?
mit Albert Bassennann

Neues Theater
am Zoo mm

AmBabnlLZoo. Wi. 8551
Täglich 8>/. Uhr

Der »r . Lachertolg !

Guido Thieiscüer
Das otrentnche

ßergernis
Preise I bis 8 M.

IDeatsrl Meos
Täglich 8«/«

Sonntag 2lh u. SVi
Sepsationcller

Opereiiencrfolg '■

Viktoria
undlhrHusar

Kömiscne oper
S' /J Uhr

Reppina
Operette von

Robert Stolz .

Rleiropoi - Tiieaier
Täglich 8' /« Uhr

schön fsi die

Welt
Operetie von Lehär
Ridari Tauber, DiltaAlpar,

_
SdiDtzemlorf.

_

SiileSänäer
Kottbusser Str . 6
F. 8. Oberb . 6070

Tägl S' /i Uhr

§
sonntags
ndt i ' /t Uhr

,Uas m ch
uns keiner

nach '
dazuCitf Pill

cralre
Waldau

KidjB. imlllgti Pnlnl

Tieferschüttert geben wir Kenntnis , daß unser lieher Kollege , treuer
Freund und Kampfgefährte , der Gauleiter

Franz Kotzke
am 15. Januar nach längerem , schwerem Leiden im 63. Lebensjahre
verstorben ist .

Rund 35 Jahre , davon fast 56 Jahre als angestellter Gauleiter des
Deutschen Textilarbeiter - Verbandes , hat er in unermüdlicher , treuer
Pflichterfüllung den Gau ßerlin - ßrandenburg aufgebaut und betreut , bis
ihn die schleichende Krankheit niederwarf .

Die Mitglieder des gesamten Gaues werden ihrem Franz ein
bleibendes Andenken bewahren , dessen sind wir gewiß .

Qauvorstand und Cauleltung
des flaues Berlin - Brandenburg , Ortsverwallung Berlin

Deutscher Textilarbeiter Verband .

Die Beerdigung findet am Montag , dem 19. Januar . 14' / , Uhr . von
der Halle des Friedhofes Baumschulenweg , Kiefholzstraße 221 ( Krema¬
torium ; aus statt

° M5
fterlin HOTELo- Anh- BM

EXCELSIOR
Iii . a. Hotiemioripiali

Pallas 051
Tägl . »' , .

_ Nur kurzes Gastspiel |
Voruntersudiunn

»on Alsbergu. Hesse I
Sonnt nachm 4 1
halbe Kas�enpr | J

Todesanzeige .
Donnerstag , den 15. Januar , morgens 4 Uhr , vez -

schied nach langem , schwerem Leiden unser Kollege

Franz Kotzke
Gauleiter für Brandenburg und Pommern .

Mit Kotzke ist wieder einar der alten Garde hinge¬
gangen . Ununterbrochen hat er 34 Jahre im Dienste
unserer Organisation , davon 26 Jahre als Gauleiter ,
gestanden .

Wir werden sein Andenken in Uhren halten .

Der Hauptvorstand
des Deutschen Textilarbeiter • Verbandes .

Plötzlich und unerwartet verschied am Donnerstag , dem
15 . . Ianuar 1931, im 62. Lehensjahr mein inniggeliebter Mann ,
unser herzensguter Vater , Schwieger - und Großvater

Franz Kotzke
Dies zeigen tiefbetrübt an : Martha Koizke , geh Tiesler

Albert Kotzke n. Fran , Fritz Kicncke a . Fr aa Lade , g, b Kotzke
Ganter Kiencke als Enkel

Bin - Baumschulenweg , den 16. Januar 1031, KlefholzstraBe 247

Die Beerdigung findet am Montag , dem 19. Januar 1931 ,
14' / , Uhr , von der Kapelle des Städt . Friedhofes Baum -
schuienwegi - Kiefholzstraße 221, aus statt

MMMM

�lyNMNP -
Restaurauf
Orr ] i ns

ÄE
Plscator - Biinne

( Wallner - Theater )
Alex. 4592- 93.

K' /t Uhi

„ Tai Yang
erwacht ' *

von Friedrich Wolf
Regle ; B- Piscator

buing- Theater
Täglich

8lu Uhr
Mamsell N' üoikUc
Operette von Hei ve

Erilia i Tnebuaun.
Max Adalbert

. -a, . . . . ,sl — lei . neiuenuamn oo. . . (
I nachm. 4 % Uhr: 30 Flg. — 1. 50 MX. J
r abends 8' , Uhr. 30 Plg. — 3 — Mk. j

16. Jan Programmweciisel:
14 neue Wel stadtattraktionen .

Reichshallen - Theater
Abenil! lÄI Sountug Hadunittag fUTl | | br

Steltiner Sänger
„ Fahrende Volk "

ein Zirkusbild v Meysel
Nate . halbe Preise, volle; Piogr. !

Te' . : Zcn rum 11261

Slodt kurzem, [tfjtncrcm Leide » ist
mein lieber guter Mann , unser treu -
sorgender Bater , Schwiegervater und
GraAvater

Franz Jendrzpski
am 10 Januar im Ader von LVIaHren
gestorben

Die trauernden Hinterbliebenen :
Wltve 5t. Jendrzyngki
Willi Jendrzynski
Familie Stein und Kinder

Die Einä cherunq erfolgt Freitag .
den 16. Januar , 13*' , Uhr, im Rre-
matorinm Wilmersdorf .

gegMer ülelsüsiveilesTeslisiil !
Vetwa tungssicllc Berlin

Todesanzeigen
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege, dei Arbeiter

Paul Knauck
geboren 17 September 1897, am
12 Januar gestorben in.

Die Beerdigung findet Sonnabend .
Pen 17. Januar , 14 Uhr, von der
Leichenhalle des Gemein de- Friedho s
in Reinidendorf ' O' t , Humdoldtstraße .
aus statt . �

Am 14. Januar starb an Lungen -
leiden unier Kollege, der Arbeiter

Franz Pelz
geboren 31. iDlai >876.

Die Ginflscherung findet Sonnabend .
den 17. Januar . 10' 3 Uhr , an Kre-
matorinm Baumschulenweg statt .

Am 12. Januar starb an Nieren -
leiden unjer Kollege, der Schleifer

Jakob Selzer
geboren 4 Februar 1867.

Die Beerdigung findet Sonnabend .
den 17. Januar . 13V, Uhr, von der
Leichenhalle des Luisenstädtitchen
Friedhofs in Neukölln , Hermann -
straße , aus statt .

Ehre ihrem Andenke «:

Re. �e Beteiligung erwartet
vle vrisver�valtnnx .

Dünfiofi - Brettl :
Das fabelhatte lanuar - Programm I

EinbellsverDand HEisentiaiiner

Douisöilanös . OrtsQrupDe Ber >ln

Todesanzeige
Der Mitgiie . schaft zur Kenntnis ,

daß unier Kollege , der Schlosser

Kustav ilaenlKck
Bw üunbrtfbU , ont 14. Jannar
pptitotbra llt '

Ehr « seinem Andenken !
Die Einäscherung ' finde ! Montag .

den 19. Januar . 13 Uhr, im Krk-
matorium «anmlchuler . weg Kteihoip
ft :ai,e . fiait

Rege Beteiligung erwarlei
VI « VrfZv «rw«Ifnni >.
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Bier wird nicht teurer !
Die Stadlverordneten gegen Blersleuererhöiiung / Greoe Schuldeballe

Die vom Mogistrai beantragte Erhöhung der Bier -

st c u e r wurde gestern — wie schon vorher im llusschuh in der

Stadtverordnetenversammlung von allen Parteien abgelehnt .
Die Sozialdemokraten waren insbesondere deswegen
dagegen , weil sie die Auswirkungen und die ersten finanziellen Er¬

gebnisse der erst im November eingeführten Getränke - und Biersteuer
abwarten wollen . — 3ni weiteren Beriaus der Verhandlungen be -

wiesen die Kommunisten ihre Feindschaft gegen
jeden wahren Fortschritt im Schulwesen . Sie
waren sowohl gegen die Bewilligung von 20 000 Mark für den

Schüleraustousch und stimmten auch gegen die Errichtung einer

konfessionslosen Lehrerakademie in Berlin .
*

Zu Beginn der Sitzung ritt Stadtv . Kliughardt von der Deutschen
Bolkspartei ein « heftige Attacke gegen die angebliche Verschwendung� .
sucht der Schulvcr Wallung beim Bau und der Ausstattuno von
Schulen . Es war nicht das erstemal , daß die Volkspartei in solchen
Fragen in aggressivster Weise gegen die Stadtverwaltung vorging .
Anlaß gab ihnen die Beschaffung mehrerer Konzert -
f l ü g e l für das neue K l e i st - L y z e u m im Bezirk Tiergarten .
Daspes , sagte Klinghardt , ein unverantwortlicher Luxus und wenn
die Äucht der Schulverwaltung , vor dem neuen Etatabschluß die
restlichen Mitel noch schnell auszugeben , so weiter geht , so müsse man
die Verantwortlichen persönlich haftbar machen . Das Kletst - Ly. zium
sei eiir Pr u n k b a u , der als Musteranstalt für Berliner Schulen
allen Studiengesellschafte » gezeigt werde . Stodtschulrot Nydahl stellte
lest , daß nur zwei Flügel beschafft seien , einer steht in der
Aula , der andere , kleinere , im Musikzimmer . Sie sind der Sparsam -
keit wegen gebraucht gekauft worden . Von der Beschaffung
weiterer Instrumente sei der Schulverwaltung nichts bekannt .
stadtv . Zobel ( Dem. ) trat lebhaft dafür ein , daß in jeder Turnhalle
ein Klavier für den modernen Turn - und Gymnastikunterricht zur
Verfügung steht . Stadtv . Bublih ( Soz . ) sagte Herrn Klinghardt , daß
alle Pläne für das Kleist - Lyzeum von Leuten stammen , die seiner
Partei sehr nahe stehen . — Noch einmal gab es eine Schuldebatte :
Der Magistrat bat in einer Vorlagt um Bereitstellung von 20 000 M.
für den Schüleraustausch mit dem Auslande . In Betracht kommen
insbesondere Frankreich , England und Deutschland . Der kommu -
nistische Lehrer Schubring lehnt « solche „Kinkerlitzchen", wie er
sich ausdrückte , rundweg ab .

Stadtv . Sreuhiger ( Soz . )

stellte unter dein Beifall der Sozialdemokraten die Einheitsfront
der Kommunisten und der Nationalsozialisten auch in dieser Frage
fest , denn kurz vorher hatte ein nationalsozialistischer Redner es abge »
lehnt , Schüler nach dem „ v e r n c g c r t c n " Frankreich zu
schicken . Kreutzlgcr hob insbesondere die großen pädagogischen
Vorzüge solcher Schülervcrschicknngen hervor . Tatsächlich sand sich
«ine Mehrheit aus Deuts chnationalen , Nationalsozialisten und

Kommunisten , die die 20 000 Mark ablehnten .

Neue Viersteuer abgelehnt .'
_ y ■ � \

Hn einem llfachfcag . - &» ■■■ B' ernau - rvervronung - . hotte . . . der
Mgglswat eine lb r . h ochn n g. . d e r . Ä i er st euer vorgesehen . . . Da -
nach still die Steuer für Einsachbi « auf s Mark , für Schankbier aus
7,50 Marl , für Bollbier auf 10 Mark und für Starkdicr auf 12 Mark

erhöht werden , und zwar ab 1. Januar 1031 . Wie Stadtv . Lvewy
l «oz . ) berichtete , hatte der vorberotendc Ausschuß mit Rücksicht auf
die erst vor kurzer Zeit erfolgte Neufestsetzung der Biersteuer die
neue Erhöhting abgelehnt . So beschloß auch gestern die Ver -

jammlung cinstiminig , wie der Vorsteher Genosse Haß feststellte .
Dann gabs wieder Schuldcbatten ! Gegen die Errich¬

tung von pädagogischen Akademien für katholische , evangelische ,
jüdische und religionslose Kandidaten in Köpenick protestierten die
Vrllspvrtcilcr in einen , Antrag : Zeitungsmetdungen gaben ihnen den

Anlaß dazu . Im Ausschuß war dem Antrag stattgegeben worden .

Für die f o z i a l d em v k r a t i s ch e Fraktion erklärte sich Stadtv .

Faust mit dem Beschluß einverstanden . Allerdings forderte er in

einem Antrag

die Errichtung einer Akademie ( Lehrerbildungsanstalt ) für
konsessionslose , angehende Lehrer .

Obwohl in Berlin über 50 weltllche SckMlen vorhanden sind , die

selbstverständlich Lehrernachwuchs brauchen , ist nur erst in Frank -

jurt a. M. eine solche Akademie vorhanden . Es ist also hiesigen
unbemittelten , konfessionslosen Eltern nicht möglich , ihre Kinder dem

Lehrerberuf zuzuführen , weil sie die Kosten des auswärtigen Aus -

cnthalts nicht bezahlen können . Stadtv . hallensleben ( D. Vp. ) lehnt «

angesichts der bedrängten Finanzlage und der Ueberfüllung des

Lehrerberufes die Errichtung der Akademien ab . Im Interesse der

stellenlosen Junglehrer , sagte

Stadtschulrat Nydahl ( Sog. ) ,

solle man vorderhand die Eröfsmmg neuer Akademien zurück -
stellen . Darüber hinaus sei es aber durchaus nötig , für die Lehr -
kräfte aller Schulkategorien eine gemeinsame A u s b i l -
dun g sanft alt zu errichten . In der Abstimmung erklärten sich

die Kommunisten wiederum gegen den Fortschritt im Schulwesen :

Sie stimmten mit ollen anderen Parteien gegen die Errichtung
einer konfessionell nicht gebundenen Akademie in Berlin : nur die

Sozialdemokratie war dafür !

Für die Fortsührung der Arbeiter - Abiturientenkurse an der

Karl - Marx - Schule in Neukölln wurden die erforderlichen 20 000 M.

bewilligt . Wenn die Kommunisten nicht selbst diesen Antrag gestellt
hätten , wären sie in Verfolg ihrer vorher in der Versaminlung be -

kündeten schulfeindlichen Politik bestimmt dagegen gewesen . — Eine

große Anzahl von Anträgen wurde ohne wesentliche Debatte erledigt .
Die Bilanz der Berliner Vcrkehrsgesellschaft wurde zur Kenntnis

genommen .

Schluß der Sitzung , der noch eine nichtöffentliche Verhandlung
folgte , gegen 21 Uhr .

Vcrwäshmg in Mexiko .
Furchtbare Folgen des Erdbebens . — Bisher 25 Tote geborgen .

New Jork , 15 . Januar .

Nach einer Meldung des „ Associated Preß " aus

Mexiko hat das gestrige Erdbeben am schwersten die

Stadt Laxaca heimgesucht . Ter Militärkommandant

von Oaxaca , General Perrez , berichtete dem Prästden -

te « Rnbio , daß mindestens 25 Personen getötet

oder verletzt worden seien und stündlich aus den Trüm -

mern neue Opfer geborgen würden . Tie Stadt sei ein

einziger Trümmerhaufen ; der Sachschaden sei noch

nicht im entferntesten zu übersehen . Das Beben , das nm

zehn Uhr abends begann und drei Minuten dauerte ,

hatte unter der Einwohnerschaft eine ungeheure Panik

zur Folge . Tie Bevölkerung lagert jetzt im Freien . Eine

Hilfsaktion ist eingeleitet .

Millionen veruntreut .
Schwerer Vertrauensbruch zweier Direktoren .

Bremen , IS . Zanuar .

Zn V a r n st o r s , zwischen Bremen und Osnabrück , kam

man bei der Spar - und Darkehnskafse riesigen Der -

untcenungcn der beiden GeschSfieführer auf die Spur , die in

Me Millionen gehen .

Schau » ar einiger Zeit hatte der « ma Direktor der Kasse ,

Goert « , im Laufe der Untersuchungen Selbstmord begangen :

der zweite Direktor , Groene . wurde in Untersuchungehaft ge -
nommen . Nunmehr stellt sich das Ergebnis der Buchprüfung als

überraschend heraus und bringt Beweis « dafür , daß die Ncrun -

treuungen der beiden in die Millionen gehen . Dom Direktor

Goerke sind Unterschlagungen von fast 900 000 M. nachge¬

wiesen . Dazu kommen noch 500 000 M. Rückstellungen auf singicrte
Konten und über 01 000 M. für sonstige Verpflichtungen . Es ist aber

sehr wahrscheinlich , daß sich dieser bilanzmäßig ausgewiesene Fehl -

betrag der Kasse noch weiter erhöhe » wird . Direktor Groene wurde

nach Diepholz ins Untersuchungsgefängnis übergeführt .

Straßenbahnwagen in Klammen .
Sieben Personen verlehk .

München , 15. Iaimar .

Hier hat sich heute abend ein schwerer Straßenbahn -

Unfall ereignet . In der Theresienstraße trat bei einem Wagen
der Linie 2 Kurzschluß «in . Eine mächtige Stichflamme

drang aus dein Kontroll « r beim Führcrstaich . Sieben Per -

sonen erlitten Brandwunden an Füßen , Händen und im

Gesicht . Alle Verletzten muhten ins Krankenhaus eingeliefert werden .
Unter den Fahrgästen , die zu den Wagentüren drängten , entstand
eine Panik . Die Feuerwehr löschte den Brand .

Aus dem vierten Stock in die Tiefe .
Kassel . 15. Januar .

Der berüchtigte Autodieb Schwerdtner wurde heute morgen von
der hiesigen Kriminalpolizei in seiner Wohnung verljastet und im

Polizeipräsidium wegen verschiedener Autodiebstähle vernommen .
Man brachte ihn dann in das photographische Atelier des Polizei -
Präsidiums , wo er die Gelegenheit benutzte , sich rücklings durch
« in offenstehendes Fenster vier Stockwerke tief auf die

Straße zu stürzen . Obwohl es dem Beamten gelang , ihn am
Mantel zu ergreifen , konnte der Sturz nicht verhindert werden , da
der Mantel entzweiriß . Mit schweren inneren Verletzungen und
einem komplizierten Schädelbruch wurde Schwerdtner dem Kranken -
Haus , zugeführt . _ ... . �

Schiffsverkehr Berlin — Stettin unterbrochen .
Wegen zu starken Eisgangs auf der Oder wurde der Schiffs -

verkehr zwischen Berlin und Stettin und Berlin — Breslau eingestellt .
Auch der Passagierdampfer zwischen Greifswald und
Stettin und Schwedt und Stettin verkehren nicht mehr .
Das Stettincr Hast ist mit einer starken Eisdecke belegt . Die Groß -
schisfahrtsstraße Stettin —Swincmündc ist durch die Tätigkeit
mehrerer großer Eisbreckzer eisfrei .

Herabsetzung des Berliner Milchpreises . Der Aerein der
Berliner M i l ch h ä n d l e r hat den Richtpreis von Milch stir
den Kleinocrkauf von 20 auf 29 Pf . pro Liter gesenkt .

„ Unmögtich , meine Herren ! Ihre Forderungen sind in¬

diskutabel für mich ! Aendern ? Wozu ? Nicht nur in der

Politik sind neue Zeiten angebrachen , sondern auch in den

Fabrikationsmethoden . Gottseidank ! sonst hatte ich meinen

Betrieb schon längst schließen müssen . Arbeiten Sie mal ruhig
erst ein Vierteljahr weiter . Sie werden dann sehen , daß das

Teilsystem , das sie jetzt bekritteln und abgeschafft zu haben
wilnschen , sich zum Nutzen der Belegschaft auswirkt ! Ich
wünsche , daß alle meine Leute ihr Geld verdienen . Und ,

passen Sie auf , wenn das System erst mal eingespielt ist ,
werden Sie es auch verdienen und zwar müheloser als früher ! "

Der Betriebsrat war mit dieser Antwort nicht einver -

standen . Der Sprecher drohte mit Amtsniederlegung .
Ludwig klopfte sich auf die Schenkel und lachte so schallend ,

daß Sandow aus seinem Glaskasten herausgelausen kam .

„ Haha , Sandow , meine Leute wollen streiken ! Das ist
ein guter Witz , meine Herren , aber nicht ernst zu nehmen .
Die Arbeit niederlegen ! Seien Sie froh , daß Sie in dieser

Zeit überhaupt Arbeit haben ! Wie stellen Sie sich denn das

vor , für diesen Riesenbetrieb Austräge hereinzuholen ? Wenn

ich nicht billiger bin als die Konkurrenz , dann schnappt diese
die Bestellungen , und Sie , meine Herren Betriebsräte , sowie
die gesamte Belegschaft können in die leere Röhre gucken !
Glauben Sie , daß ich das Teilsystem aus Uebermut eingeführt
habe ? Nein , aus Notwendigkeit ! Aus bitterster Notwendig -
keit , sage ich Ihnen ! Hier . . . " und er holte aus feinem
Schreibtisch eine Mappe mit Papieren heraus , breitete Rech -

nungen , Angebote der Konkurrenzfirmen , Kataloge . Material -

listen , Kalkulationen vor ihnen aus und bewies ihnen mit

Hilfe Sandows an einzelnen fchlageichen Beispielen , daß es

vollkommen unmöglich fei . von der augenblicklichen
Fabrikationsmcthode abzugehen oder gar Erhöhung der

Stücklöhne vorzunehmen .
Der Betriebsrat , gegen die Fülle der Argumente wehr -

loe . sah ein . daß weitere Auseinandersetzungen für den Augen -
blick keinen Zweck hätten und ging .

Ludwig schüttelte den Kopf hinter ihnen her und fragte :
„ Sandow , sind die Leute denn toll geworden ? "
Der Angeredete hatte keine andere Antwort als fein be -

kanntes Achselzucken .
*

Acht Tage später stand der Betrieb .
Wie auf einen Schlag setzte der Lärm der Maschinen aus .

Ludwig , den die plötzliche Stille stärker traf als der Schlag
einer Explosion , stürzte aus dem Kontor , um zu sehen , was
los sei.

Die Belegschaft stand auf ihren Plätzen wie immer . Aber

niemand arbeitete .
„ Was ist los ? " fragte er den ersten besten , der ihm in

den Weg lief . „Ist etwas explodiert ? "
Nein , es war nichts explodiert , keine Maschine , kein

Kessel , kein Säurebehälter . Nur der Mißmut seiner Leute war

explodiert .
Sich nicht mehr kennend vor Zorn lief er in sein Kontor

zurück .
Wi « <er stand der Betriebsrat vor ihm , wieder stellte er

ihm die bekannten Forderungen .
Da packte ihn die helle Wut . Er schlug mit der Faust auf

den Tisch und schrie die drei Leute an :

„ Ich und nur ich habe zu bestimmen , was in meinem
Betriebe zu geschehen hat ! Wenn Ihnen das nicht paßt , dann

gehen Sie bitte ihrer Wege . Dort hat der Zimmermann das

Loch gemacht ! Don nun an verhandle ich mit Ihnen über -

Haupt nicht mehr , sondern nur noch von meiner Organisation
zu Ihrer ! Was wollen Sie eigentlich ? Habe ich die Tarif -
bestimmungen verletzt , so sagen Sie es gefälligst und bringen
Sie die Beweise . Ihre Erpressung mit Arbeitsniederlegung
schreckt mich gar nicht . Wenn Sie nicht mehr wollen , dann

gut ! C « stehen mir hundertfach andere Arbeitsträste zur Per «

fügung . Der Arbeitsnachweis liegt voller Facharbeiter . Hüten
Sie sich ia , den Streik in den Betrieb zu tragen ! Sonst ant -
worte ich mit den schärfsten Maßnahmen ! Ich warne Sie
und warne ihre Kollegen ! "

Zehn Minuten , nachdem der Betriebsrat das Kontor ver -

lassen hatte , sprangen brüllend draußen in den Sälen wieder
die Maschinen an .

Wieder einmal hatte sich die Arbeit ins Joch gebeugt ,
erschreckt vor scharfen , unbarmherzigen Worten .

*

Ungesäumt zog Ludwig die Folgerung aus diesem Vor -

fall . Er stellte einen Kalkulator an . der systematisch den ge¬

samten Arbeitsprozeß aufzeichnete , ihn karteimäßig festlegte
und außerdem die Spitzenleistungen notierte .

Als Ludwig vier Wochen später die Tabellen des Kalkula -
tors nachsah , zeigte sich, daß die Arbeiter seiner Fabrik tatsäch -
lich ein Mehr bis zu dreißig Prozent über den Tariflohn ver -
dienten .

Dreißig Prozent mehr als anderswo ! Hier stand es , bis

auf die letzte Papiermark errechnet , schwarz auf weiß in den
Tabellen .

Was aber nicht darin stand , war die Art und Weise , auf
welche diese 30 Prozent Mehr zustande kamen .

Das übersah Ludwig von seinem Unternehmerstandpunkt
aus großzügig .

Er freute sich, nun in den Tabellen des Kalkulators einen
neuen Verbündeten zu haben .

Der Betriebsrat sollte es wagen und ihm noch einmal
mit neuen Forderungen kommen .

Dann würde er , Ludwig , diese Tabellen als Waffe
schwingen und die Belegschaft zwingen , billiger zu arbeiten .

Jawohl , er wollte es auf eine Machtprobe ankommen

lassen !
Eifrig suchte er eine Gelegenheit dazu .

*

Für den Augenblick aber wurde er durch andere Dinge
abgelenkt .

Die Innung ernannte ihn zum Obermeister .
Das war eine große Ehrung für ihn . Er freute sich, auf

diese Weise seine bahnbrechende Methodik im Beruf von Fall ) -
leuten anerkannt zu sehen .

Dann aber wehte der Jnflationswind dahin , wie der

Herbstwind die stiebenden Blätter .
Der Besitz zerfiel . Täglich bröckelte er ab . Die Woge der

MarkentwertunZ verschlang Gerechte und Ungerechte gleicher -
maßen . Jene Schicht der Besitzenden , die , hellhörig und hell -
äugig und zum Teil durch Erfahrung von Generationen ge -
witzigt , rechtzeitig begriff , wohin die Fahrt ging , war ver -
hältnismäßig klein . Die stumpfen Karpfen waren in der
Ueberzahl und ließen sich ohne Gegenwehr von den gier -
schnäuzigen Hechten fressen .

Am schlimmsten aber waren die Besitzlosen daran , die
Arbeiter , die nichts anderes zu verkaufen hatten als ihre Ar -

beitskraft .
Der Unternehmer zahlte ihre gute Arbeit mit schlechtem

Geld , das keine Stunde den Wert behiett , sondern immer
schlechter und schlechter wurde . ( Fortsetzung folgt . )



Feinde der Schule .
Eltern merkt es euch : Nazis und Kommunisien gegen eure Kinder !

Die tommunisiische Politik Hai sich noch Imemr gegen

jeden wahren Kulturfortschrilt ausgewirkt . Das

zeigte sich mit besonderer Deutlichkeit wieder einmal in der

gestrigen Siadlverordnetenversammlung .

Zur Debatte stand «ine Vorlage des Magistrats , wonach 2VOOO

Mark für den Auslandsschüleraustausch bewilligt wer -
den sollten . Seil Iahren bemüht sich unter der Leitung des so -

zialdemokratischen Stadtschulratz N y d a h l auch die Ber -
liner Schulverwaltung um die Förderung der Völk « roer -

stand igung ; sie glaubt ein Mittel dafür in d « m Austausch von

Schülern mit dem Ausland zu haben , indem sie ältere Schüler
und Schülerinnen besonders nach Frankreich und England
schickt . Diese Schüler sind stets nnt den besten Eindrücken zurück -
gekehrt , sie haben die Verhältnisse des Landes , die Gesinnung der

Bevölkerung kennengelernt , haben wertvolle Anregungen erh ' . lten
und schließlich hat sich erwiesen , daß ein Studium an Or . und Stelle

für das gegenseitige Verstehen der Völker wertvoller war als alle

Theorie . Gleichzeitig gewährt Deutschland den jungen Franzosen
und Engländern Gastfreundschaft . Jeder Staat trägt die

Kosten für sein « Gäste . Im letzte » Herbst hat ein junger französi -
scher Freund seinen Dank an Deutschland in einem längeren Be -

rieht im „ Vorwärts " abgestattet . Diese Bestrebungen wollte die
Berliner Schulverwaltung weiter unterstützen — deshalb die

Vorlage .

Es war ausgerechnet ein Lehrer , Herr S ch u b r i n g . der
die pädagogischen Auswirkungen solcher Schulpolitik nicht erkann e.

Ihm war die „ Linie " der Kommunistischen Partei wichtiger als

der erzieherische Erfolg , deshalb hielt er g . gen oie Vorlage ei c

parteipolitische Agitationsrede und sein « Fraktion schwenk . e

ein . Sie lehnte gemeinsam mit den Deutschnationalcn und den

Natlonalsozialistcn die Vorlage ab .

Noch ein zwei . es Mal bekamen die Kommunisten Gelegenheit .

ihre Stellung zu wirklichem Schulsoitschritt zu bekunden . Die So -

zialdemo traten beantragten die Errichtung einer Lehrcrausb . l . ungs -
akademie für konfessionslose angehende Lecher . Zluch hier

gab der kommunistischen Stadtverordne « nfcaknon die Moskauer

Linie die Richtschnur für ihr Handeln , nicht die reale Notw . mdig -
keit . Obwohl in Preußen neben zwölf evangelischen zwei katholische
Akademien nur ein « simultane in Frankfurt a. M. besteht , lehn cn

sie den dahingehenden Antrag der Soz - aldemokraten ab , wiederum

gemcinsain mit den bürgerlichen Parteien , nur die Hozialdemo -
traten waren dafür

Es ist dies absolut keine spezifisch parteiliche Angelegenheit .
Aus den 50 Berliner welllichen Schulen wird ein nicht gern ger
Prozentsatz Kinder von kommunistischen Lehrern unterrichtet . Di «

Lehrer dies «r Schulen gehen alle durch die konfessionellen Akalemi - n

und müssen sich später erst aus eigenem von der religiösen Bcein -

flussung freimachen . Jetz . ab «r , wo durch den An rag der Sozial -
demokraten dieser Zustand geändert werden konnte , waren die Kom »

munisten dagegen — wegen der „Linie " .

Vielleicht hätten sie die Vorlage sowohl wie auch den Antrag

angenommen , wenn nicht Sozialdemokraten die Urheber

gewesen wären .

Line seltsame Schulschwester
Sie liebt die Likör chen . — Lokaltermin in der Klinik .

Profit aus Hausruinen .
Die Spannung zwischen . Hausgestrengem und Mietern steigert

sich in vielen Fällen bis zur Unerträglichkeit : speziell in jenen alten ,

verwahrlosten Mietkasernen , wo kein Fenster und keine Tür mehr
richtig schließt und Wind und Nässe freiwillig Einlaß gewähren .

Aon solche » Dingen wissen die Bewohner der Häuser
Skalitzer Straß « 115 — 116 ein trauriges Lied zu singen .
An der Hausfassabe geht der Verputz langsam aber sicher den Weg
alles Irdischen und gibt der Regenrinne mehr Freiheit , als ihr
gebührt . Die altersschwache Haustür steht Tag und Nacht osfen
und über einen trostlosen Hof geht es in die verschiedenen „ Luxus -
Appartements " ; ist dos Milieu einer Kellerwohnung an und für sich
durch den allzugroßen Luft - und Lichtmangel «in deprimicreildes ,
lo wird hier di « traurige Szenerie noch durch ollerl «, Schäden wesent -
lich erhöht . In der einen Wohnung durchschneidet ein handbreiter , ties -
gehender Riß die Wand : hier liegen Wasser - und Abflußrohr völlig
frei und die M« nschen leben ständig in Gefahr , daß im Falle eines

Rohrbruches di « ganze Bude überschwemmt , lind dies « Gefahr
liegt nicht etwa in nebelhafter Ferne , denn die mehr als „historische "
Rohrleitung — das Haus zählt mehr als 70 Jahre — streikt alle

Augenblicke und wird dann nur so oberflächlich zusammengeslickt und
eben diese freigelegte Stelle datiert ebenfalls von , letzten Rohrbruch
her ; - in einer anderen Wohnung ist ein ähnlicher Schaden und die

Bewohner krieg - n infolge mangelhafter Funktion der Leitung olle

schönen Gerüche direkt aus erster Hand in ihre Wohnküche . In
den Kellern fault und modert es lustig und prächtige Pilzkulluren
haben saftigsten Nährboden . Aber der schlechteste und verwahrloseste
Wahnstall ist immer noch besser als die Straße und so kann der Herr
Hauswirt durch allerlei geschickte Machinationen trotzdem noch aller -
Hand Geld herauswirtschaiten . Wer dazu nicht Ja und Amen sagt ,
der fliegt ganz einfach , ob Portier oder Hausbewohner : statt Repara -
turen gibt es M i « t st « i g e r u n g , böse Worte fliegen her und
hin , ewiger Zank , ewiger Hader und schließlich muß ja doch wieder
der wirtschasllich Schwächere unterliegen . Es ist von manchem Haus -
wirt mehr als gewissenlos , all den vom Schicksal ohnedies so stark
geschlagenen Menschen auch nicht das geringst « Entgegenkommen zu
beweis ««.

50 Jahre „Quasselstrippe "
Als niemand telephonieren wollte . — Heule eine halbe

Million Anschlüsse allein in Berlin .

Vor 50 Jahren wurde durch den damaligen Generalposlmeister
Heinrich von Stephan — dessen 100 . Geburtstag im „ Dorwärts "
gebührend behandelt worden ist — in Berlin in der Französischen
Straße ZZc, das erste öffentliche Fernsprechamt
Deutschlands eröffnet .

Damit hatte die „ Quasselstrippe " den Weg beschritten , der
sie in wenigen Iahren zum unentbehrliche » Hilfsmittel des gesamten
öffentlichen Lebens machte . Die Einführung des Telephons fiel dem

allzeit neuerungshungrigen Generalpostmeister Stephan zunächst nicht
leicht . Schon am 14. Juli 1880 hatte er die Einrichtung des Fern -
sprechdienstes in Verlin bekannt gemacht , fand aber nur 9 4 Teil »

nehm er . Erst durch die Bemühunzen Emil Rathenaus , der

sich für die Durchführung des Stephanschen Planes zur Verfügung
stellte , wurden so viel Teilnehmer geworben , daß die Eröffnung des
ersten ösfentlichen Fernsprechamts in Europa am 12. Januar 1881

erfolgen Rannte . Das erste „ T el ep h o n b u ch " >. . da » jedoch , . erst -.
später erschien , enthielt 200 Namen , rn der Hauptsache Kansleute /
ZAstUMn , Banken , Behörden usw . ' Neu « Teilnehmer wurden den
. . glten " . umgehend stiitzetellt . Das Gespräch kostete 50 Pfennig . Der
Betrieb ging , von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends . Die einzige
öffentliche F e rn s p r e ch st e l le war im Postamt 64 eingerichtet .
1882 folgten weitere fünf Sprechstellen . 1884 betrug die Zahl der
Berliner Fernsprechteilnehmer bereits 40 000 . In diesem Jahre
bekam das Telephonbuch den noch heute üblichen blauen Deckel .
Gegenwärtig beträgt die Zahl der Berliner Fernsprechanschlüsse rund
eine halb « Million .

Kaiastrophe auf dem Eis .

Geschwisterpaar eingebrochen und ertrunken .

c a n d s b e r g a. d. w. . 15. Januar .

In dem benachbarten Zantoch erkranken die beiden
Kinder des Schrankenwärters Stieske beim Schlittschuhlauf im
Randkanal .

Bis in die späten Abendstunden wurde gestern die Beweis - I

ausnähme im Lerusung ' prozeß gegen den Sladtamlmann
Otto Schwartz aus Brandenburg , der sich vor der

Potsdamer Strafkammer wegen tätlicher Beleidi¬

gung der ZSjährigen Schulschwester Hedwig Florian zu
verantworten hat , fortgesetzt .

Im Laufe des Nachmittags kam es zu schweren Zusammenstößen

zwischen den beiden Verteidigern Dr . Frey und Dr . Löwenthal . Aus

der Verhandlung schält sich allmählich heraus , daß Frau Florian ,
die einen ziemlich hausbackenen Eindruck macht , bei der Wiedergabe
von sexuellen Vorgängen eine besondere Befriedigung zu haben
scheint . Der Angeklagte Schwartz , der «ine unsittliche Annäherung

gegenüber der Schulschwester entschieden bestreitet , behauptet , daß
Frau Florian in Wiedergaben von sexuellen Borgängen geradezu

geschwelgt Hab « : sie habe diese Dinge auch in Männerkreisen vorge¬

tragen . Es kommen dann jene Massagen zur Sprache , die ein

Stadtobersokvctär B. an der Schulschwester in den Amtsräumen vor -

genommen hat . Die Massage wurde nur im Genick und . . am Hals

vorgenommen , oher Frau Florian entblößte dazu einen . Teil der

Schulter , und des Krustansatzes . ( Gelächter im Zuhörerraum . )
Unter großer Spannung wird imn Frau Florian selbst

vernommen . Sie erzählt zuerst von einer

nächtlichen Feier in Brandenburg , bei der sie nicht weniger als

zehn bis zwölf Liköre getrunken habe .

Dann ist sie durch die Straßen getorkelt , und der Angeklagte soll sich

ihr gegenüber zudringlich benommen haben . Lorsitzender Land -

l gerichtsdirektor Dr . H e l l w i g : Donnerwetter , Frau Florian , zehn
bis zwölf Liköre : ist das nicht reichlich viel für «ine Dome ? F r a u F. :
Das ist schon richtig . Der Angeklagte springt nun auf und wenö « t

seinerseits ein , daß sich Frau Florian ihm gegenüber in dieser Nacht

aus der Straße geradezu aufgedrängt Hab «. Si « habe ihm ihr Leid

geklagt , daß keiner ihr das Bert wärme , da sie ja geschieden sei. Iin

Lause der Verhandlung kam es dann wieder zu verschiedenen Wider -

sprllchen , alsdie SzencninderZahnklinik erörtert wurden ,
di « bekanntlich zur Anklage führten . Schwartz bestreitet nach wie

vor , sich an der Nebenllägcrin vergangen zu haben : er führt alle

Beschuldigungen auf ihm nicht gut gesinnte Kollegen zurück , und die

Zeugenvernehmung einiger Rlagislratsmitglieder ergab auch , daß
mau seinerzeit sich gefreut habe , dem Angeklagten eins auswischen

zu können .

Fräu Florian muß schließlich zugeben , daß sie sich im Dienst nicht
immer eines ganz besonders gewählten Ausdruckes befleißigt habe .
So hat sie sich Kölleg « n gegenüber sehr ausführlich über ihre
H o ch. j e i ! s na ch t ansgefprochen , Als der Angoklagte der Schuk

jchwester noch andere ähnliche Sachen vorwirft , schreck dies « ihm Kr' .

„ Daß Ihnen die Zunge nicht noch abfault , sollt « mich wundern , Herr
Stadtamtmann . " Die Verhandlung wurde auf heute vormittag
10 Uhr vertagt . Es ist beabsichtigt , den angeblichen Ueberfall auf
di « Schulschewster in der Städtischen Zahnklinik durch Frau Florian

demonstrieren zu lassen . Das Gericht wird heute evtl . in der Zahn -
llinik tagen . Am Sonnabend findet die Verhandlung in Potsdam

statt .

Dem Augenschein nach handelt es sich um geringfügige Pfennig -

betrüge bei diesen Preissteigerungen . Wenn man aber bedenkt , daß
in den Wintermonaten die von uns angeführten Gemüsesorten zu -
sammen mit den Hülsenfrücht « » die H a u p t n a h r u n g s m i t t e l
der arbeitenden Bevölkerung und wieviel mehr noch unserer halben
Million Erwerbsloser bilden , dann wachsen sich diese Pfennige zu

Vermögen in den Taschen des Handels aus . Und einen unge -
fähren Eindruck von der exorbitanten Höhe der Preissteigerungen für

Gemüse bekommt man . wenn man die Pfennige einmal in Prozente
umrechnet . Es wäre übrigens interessant , wenn jede Hausfrau

morgen einmal ihren Grllnkramhändler fragen wollt «, wie er sich
das mit der Verdoppelung und Verlreifachung des Großhandels -
Zuschlages denkt . Soviel Märchen wären daim wohl an einem

Tage in Berlin noch nicht erzählt worden .

Schtstgeld herabgesetzt .
Ourchfchnitte - Kostensah um 50 Mark ermäß ' gt .

Nach dem Schulgeldg «setz vom 18. Juli 1930 darf das Schul »

g e l d an den öffentlichen höheren Schulen nicht den drit en Test

der Kosten übersteigen , die ein Schüler einer öffentlichen höheren

Schule jeweils durchschnittlich verursacht . Der durchschnittlich : Kost n-

satz wird alljährlich für ganz Preußen festgesetzt . Infolge der

allgemeinen Ausgabensenkungen im preußischen Houshal splan für

1931 , insbesondere durch die öprozentige Kürzung der Beamten -

gehälter , werden sich im Jahre 1031 für die Schüler einer höh - reu

Schule vermin de n. Wie der Amtliche Preußische Presiedie st
mitteilt , hat der Minister für Wissenschaft , Kunst und Vorbildung
daher den Durchschnit skostensatz , der bisher 750 M. beträgt , ' ür
1931 auz 720 M. herabgesetzt Danach darf von Ostern 1931
ab an den staatlichen und stättischen höheren Schulen nur noch ein

Schulgeld von höchstens 240 M jährlich erhoben werden .

Heinrich Plann spricht vor den Kriminalbeamten . Auf der
Kriminalpolizeitagung des Verbandes preußischer Polizei .
beomtsn , die am Donnerstag , dem 22. Januar , vormiliugs 9� Uhr ,
im Rheingold staltfindet , spricht Heinrich Mann über „ Die Forde -
rungen des Publikums an dke Kriminalpolizei . "

Die Kinder liefen zunächst auf den überschwemmten
Wiesen . Dabei kam das zehnjährige Mädchen auf das dünne Eis
de ? Kanals und brach ein . Ihr 13jährip «r Druder wollte ihr zu
Hilfe eilen und reicht « ihr einen Schlitten . Hierbei aber brach er
selber ' ein . Ein Arbeiter , der den Vorgang gesehen hatte , lief mit
einer Stange zur Unglücksstall «, kam aber bereits zu spät . Nach ein -

stündigem Suchen gelang es , die Kinder als Leichen zu bergen .

StudenienkrawaN gegen Seih .
Mit dem Hmouswurs beendet .

Dien . 15. Januar . ( Eigenbericht . )

Am Mittwochabend versuchten rechtsradikale Studenten in einer

Studentenoers ammlung Krawalle zu inszenieren . Während der Rede
des Bürgermeisters S e i tz über „ Studentenschaft und De -
rn v k r a t t e" schleuderten sie fortwährend Schimpsworte in den
Saal und stießen Drohungen aus . Als die Rädauhslden sich trotz
aller Mahrnnigen der im Saal anwesenden Schutzbundler nicht be -

ruhigien und schließlich auf die Bcrsammlungsteilnehmer mit Stühlen
losschlagen wollten , wurden sie von den republikanischen Studenten

aus dem Saal herausgeworfen .

Schwertrantes Kind zu Tode geflürzt .
Ein emsetzlichcr Unglücksfall hat sich in der Tuberkulosenstation

im Krankenhaus Buch zugetrogen . Ein kleiner fünfjähriger

Junge , der wegen einer schweren Wirbelsäulentuberku -

los « bereits feit über einem Jahre im Streckverband lag , ist aus
dem Beck gefallen und dabei ,zu Tode gekommen . In dem Znnmer
befand sich, als das Unglück geschah , keine S ch w e st e r , und es

wird Sache der die Untersuchung führenden Behörde sein müssen ,

genauestens nachzuprüfen , ob etwa «in Verschulden
des aufsichtführenden Personals vorliegt . Wie wir erfahren , scheint
« 2 sich aber vielmehr um eins Verkettung unglückllcher Umstände

zu handeln , denen der Knabe zum Opfer gesallsn ist . Komnui -

nistssche Zeitungen benutzen den furchtbaren Unglücksfall zu einer

neuen Hetze gegen d « n Berliner Magistrat , der angeblich durch einen

Sparerlaß die Schuld an dem Unglücksfall tragen soll Wir stellen
demgegenübei fest , daß ein Abbau des in Frage kommenden Per -

sonals in dem Bucher Krankenhaus überhaupt nicht stat . gcfundcn hat .

Für den versackten Preisabbau liefert ein bezeichnendes Bei -

spiel das augenblickliche Bild am Berliner Gemüsemarkt . Eick -

gegen allen auf eine fühlbare Preissenkung hinzielenden Ermohnun -

gen und Maßnahmen klettern die Gemüsepreis « in riesenhaften

Sprüngen lustig in die Höhe . Das wäre noch einigermaßen vcr -

stänidlich , wenn das jetzige Frostwecker die Zufuhren dermaßen ge-

drosselt häck «, daß die Nachfrage der Bevölkerung nur unter

Schwierigkecken zu befriedigen wäre . Aber kein « Spur da -

von ! Schon den ganzen Monat Jaimar hindurch lautet die

ständige Gemüsenotiz in den ancklichen Biarktberichten der städtishen

Markthallendirektion : Zufuhren reichlich . Nur an zwei Tagen

stand dafür das Wort : Ausreichend . Also an irgendwelchen

mangelnden Zufuhren kann die Preishausse am Gemüsemarkt nicht

liegen . Wie « norm die Steigerungen sind , darüber gibt die noch -

stehende Tobelle hinreichend Auskunft :

Kleinhandelspreise pro Psd . Großhandelspreise pro Zlr .

Samtliche Preise sind Durchschnittspreise . Also erst einmal die

Angelegenheit mck den Mohrrüben ist ein glatter Skandal :
im Großhandel geben die Preise um rund 7 Proz . nach und im

Kleinhandel steigen sie um nicht weniger als 40 Proz . ! Aehnlich bei
den Kohlrüben , auch hier im Großhandel sinkende Preis « ( um
7 % Proz . ) , nur den Kleinhandel geht das nichts an . Die Ber -

braucher haben ja keine Ahnung , was das Gemüse im Gcoßhandel
kostet . , Jetzt die anderen Gemüsesorten : beim Weißkohl läuft
die Steigungskurve im Groß - und Kleinhandel ungefähr gleich , des -

gleichen beim Wiriingkohl . Mcr . beim Rottohl . wo die

Gtoßhandelspreije um 8 Proz . gestiegen sir -d, da wird vom Klein -
Handel gleich die Gelegenheit wahrgenommen und 25 Proz . auf die

Preise aufgeknallt . Beim Grünkohl nicht minder , at » 16 Proz .
werden « mfach 40 Proz . gemacht . Lediglich die Zwiebeln machen
eine Ausnahme .

Das teure Qeuiuse .
TTrotz reichlicher Zufuhren Preissteigerungen um 40 Prozent !



Schranken zwischen Buch und Leser .
Müssen sie bestehen ? — Nein ! — Umgestaltung der Volksbüchereien .

Die Berliner Volksbüchereien sind in schwerer Bc -

trängnis . In den abendlichen Oeffnungszeiten stehen in den Aus -

leiheiäumen der größeren Buchereien die Leser in Schlangen
cder gedrängten Scharen an und warten mit ergebener Geduld auf
ihre Abfertigung , während das Personal unter Aufwand aller Kräfte
bemüht ist , die verschiedenen mit der Ausleihetätigkeit verbundenen
Verrichtungen mit höchster Eile zu erledigen , um den Ansprüchen
des Massenbetriebs gerecht werden zu können . An den Abenden vor
und nach Sonn - und Feiertagen nimmt der Andrang der Entleiher
Formen an , die dem Personal fast unmöglich « Arbetteleiftungen zu -
muten und die Geduld der Leser starken Belastungsproben aussetzen .
Unter diesen Umständen bedeutet der ständig wachsende Zustrom
an neuen Lesern ( hauptsächlich durch die große Arbeitslosigkeit ver -

ursacht ) eine Gefahr für die ordnungsgemäße Ausübung des Dienstes
an den städtischen Büchereien .

Darf diese starke Jnanspruel nähme der Volksbüchereien als

Zeichen eines allgemeinen Interesses der Berliner Bevölkerung für
diese Anstalten angesehen werden ? Leider nur sehr bedingt .
Die Statistik zeigt , daß von den 4 % Millionen Einwohnern Groß -
Berlins nur rund 3 Proz . eingeschriebene Leser der städtischen
Büchereien sind . Dieser sehr niedrig anmutende Prozentsatz erscheint
aber in wesentlich günstigerem Licht , wenn wir ihn mit der über -

Haupt möglichen technischen Höchstleistung der Bübereien vergleichen .
Berlin besitzt an eigenen Beständen rund 1 Million Bände , könnte

also , bei Abgabe von Zwei Bänden an jeden Leser , eine halbe Mil -
lion Personen , also nicht mehr als 11 bis 12 Proz . der Einwohner -
ichaft , zu gleicher Zeit versorgen : doch gilt auch dies nur sllr den

ganz undenkbaren Fall einer gleichmäßigen und andauernden Be -

nützung sämtlicher Bände , so daß in Wirklichkeit ein geringerer Satz ,
eiwa die Hälfte , anzunehmen ist . Diese S oder 6 Proz sollten

allerdings bei richtiger Nutzung der Bestände zu leisten sein .

Ke ' ne Einschränkung deS Leserkreises ?

Wie nun aber , wenn die Büchereien schon auf halbem Wege zu
dieser zahlenmäßigen Höchstleistung technisch mit so bedrohlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben ? Gibt es Mittel , ihre Leistungs -
fähigkeit zu erhöhen , außer den bei der heutigen Wirtschaftslage der
Stadt unmöglichen Auswegen einer wesentlichen Bestands -
Vergrößerung oder Psrsanalvermehrung ? Es kämen in Frage Per -

iänge . rung der Ausleihezeiten . Verkürzung der Minimalleihfrist ,
Ausgabe von . tn�nigrr Bände » an den elnzelno ' n Leser u. a. i alle
di�e lNittel würden nur vorüb ' ergehstid helfen , ihre Wirkung church
den Leserzvwachs bald wettgemacht werden . Eiste künstliche Ein -

ichränkung . des Leserkreises aber ( durch Annahmesperre oder Ver -

teuerung der Benutzung ) ist aus oolkserzieherifchen und sozialen
Gründen (sie würde ja in erster Linie die Erwerbslosen treffen ) ab -

zulehnen oder sollte nur im äußersten Notfall vorgenommen worden .

Aber bessere Arbeitsmethode !
Vorher aber wäre zu untersuchen , ob es nicht neben diesen

äußeren Mitteln Wege zur inneren Leistungssteigerung gibt , d. h.
zu M e h r l e i st u n g mit gleichem Personal in gleicher Zeit . Mir
scheint ein solches Mittel gegeben in einer Aenderung der A r b e i t s -

Methode in der Ausleihe .
'

Die so schwer empfundenen Hebel -
stände der Massenausleihe sind äüf feiten des Personals die vor -

wiegende Inanspruchnahme durch äußere mechanische Verrichtungen
bei erzwungenem Zurücktreten seiner wichtigsten Funktion , der
L e s e b e r a t u n g , und auf feiten des Lesers die oft unsinnig lange
Wartezeit bei völliger Untätigkeit . Wie oft bedauert der ge -
plagte Bibliothekar , daß ihm die Rücksicht auf die übrigen Wartenden
ein genaueres Eingehen auf die Sonderwünsche des einzelnen Lesers
unmöglich macht . Wie gern möchte der ungeduldige Entleiher dem

Bibliothekar einen Teil seiner Arbest abnehmen , um so das

ärgerliche Warten abzukürzen ! Könnte nun nicht beiden geholfen
werden , indem man ein « Art Arbeitsteilung einfülirt ? Ich
glaube , daß sich auf diesem Wege eine gewaltige Zeitersparnis
erzielen ließe .

Dem Leser könnte zum Beispiel die Ausstellung der Leih -
belege ( Quittungszettel . Leihhestemtragung ) überlassen werden ,
für die sich unschwer auch einfacher zu handhabende Formen finden
ließen : das würde die Bücherousgabe auf den kurzen Moment des

Austausches von Buch und Beleg beschränken . Ebenso könnte der

Entleiher die Feststellung des Vorhandenseins eines gewünschten
oder empfohlenen Buches bzw . der etwas selbständiger « Leser seine
Buchwahl selber treffen , sofern ihm der Zutritt zu den

Bücherräumen gestattet wird . Die Schaffung und zweckmäßige
Organisation dieser äußeren Voraussetzung scheint mir so große
Vorteile zu versprechen , daß selbst dadurch nötig werdende

grundlegende Aenderungen in Raumnutzung und ' Raumgestaltung
der Büchereien in Kauf genommen werden könnten . Im folgenden
feien in Kürze diese zu empfehlenden Neuerungen dargestellt .

Parkbüchereien sollte man schaffen
Zunächst ist der freie Zutritt unter großstädtischen Verhältnissen

nicht denkbar ohne Sicherheitsmaßnahmen , die in dem

Schutz der Bücher vor Herausnahme aus den Regalen durch vor den

Fächern anzubringende Ouerstangen oder Drahtgitter oder Glas -

scheiden zu bestehen hätten . Sodann wäre die für die ungehinderte

Bewegung der . suchenden Leserschaft schlecht geeignete Lättgsform
der Regale mit ihrer für die Lichtausnützung immer ungünstigen
Parallelaufstellung zu oertauschen gegen eine runde Regal -
form , d. h. vier - , fünf - oder sechseckige Bücherbshälter von türm -

ähnlicher Gestalt , die die Beschauer bequem im Kreis gruppieren
und bei zweckentsprechender Anordrimg der natürlichen Lichtquelle
eine gleichmäßig gute Beleuchtung aller Regalseiten und
- fächer gewährleisten . Die beste Lichtausnutzung würde ein schmaler
doppelseitig beten sterter Raum ermöglichen , in
welchem die Bücherbebälter ( ein jeder mit fstaum für 1000 bis
1500 Bände ) in schachbrettartiger Anordnung aufzustellen wäre » .
Solche Räume wären , da sie in vorhandenen Gebäuden wohl kaum

existieren , mit den nötigen Nebenräumen zusammen in eigene »

Bauten kleineren Umfang « ? zu erstellen , und zwar gut sichtbar
an viel besuchten össentlichen Orten , wie in Parkanlagen , aus
Schmuckplägen , in geräumigen Höfen städtischer Gebäude usw .

Mit wenigen Kosten große Vorteile .

Das hört sich an wie ein weilläufiges Programm : doch scheinen
diese Maßnahmen im Einzelfall schnell und ohne große Aufwen -
düngen durchführbar . Die Kosten , sicher geringer als die von Um -
bauten bei Zieueinrichtung von Büchereien der heutigen Art , würden

reichlich aufgewogen durch Vorteile verschiedener Art lüber die

zunächst angestrebte Leistungeerhöhung hinaus ) . Akateriell ergäbe
sich eine gewisse Ersparnis für die Gemeinden durch Wegfall
teurer Mieten für Privaträuwe und Freiwerden von Räumen in

Schul - und anderen Amtsgebäuden . Für das Vollsbüchereiwesen
wären zwei erhebliche Vorteile erreicht : architektonisch die

Gewinnung eines ztv eckfördernden Bauprinzips , das die Sicherung

der bestmöglichen Lichtausnutzung zum beherrschenden Gesetz für den

Büchereibau erklärt : betrieblich der Zeit und Mühe sparende
Abbau der Schranken zwischen Buch und Leser .

Nicht gering ist auch der ideelle Gewinn anzuschlagen , den
die Sache des Volksbüchereiwesens aus einer solchen Umgestaltung
ziehen würde . Das bibliothekarische Personal , von dem Zuviel an

mechanischer Arbeit entlastet zugunsten einer freieren Entfallung
seiner vornehmsten Funktion , der Beratungstätigkeit ,
würde mit gesteigerter Berufsfreudigkeit auch wachsende Erfolge
seiner volksbildnerischen Arbeit erzielen . Die Leserschaft , nicht mehr

durch lästigen Wartezwang und bürokratische Behandlungsmethoden
verärgert , würde gerne und mit Nutzen die MöglichkAt individueller

Selbstbetätigung wahrnehmen , andererseits aber auch ebenso gern
von der Gelegenheit , sich in eingehender und über den augenblicklichen
Zweck hinaus wirkender Art bei der Buchwahl beraten zu lassen ,
Gebrauch machen Die frei und angenehm gestaltete Bedienungsart
würde die Büchereien in immer weiteren Volkskreisen Interesse und

Sympathie erwerben und sie erst zu dem populären Volksbildungs -
mittel machen , als welches sie gedacht sind .

Aus allen diesen Gründen ist der Wunsch berechtigt : Heraus mit
den Volksbüchereien aus den ungenügend hellen und büchereiwidrig
gebauten großen Gebäuden ! Her mit einem zweckmäßig und gefällig
gestalteten Eigenbau für mittlere Büchereien ! Her mit der
Parkbüchsroil Viktor Uuikowcr .

Schaltausch als Planwirtschaft
Warum äss Leibniz - Cfrmnasium umziehen muß / Keine Nachteile für dieSchüler

Zu der Verlegung des Leibniz - Gymnasiums im ver -
liner Osten hakte der „ v o r w ä r k s " Zuschriften aus Kreisen der

Elternschaft verössentlicht , die dem Plan der Schulverwaltung ab¬

lehnend gegenüber standen . Hierzu schreibt uns als guter Sach¬
kenner ein sozialdemokratischer Stadtverordneter , der selbst einmal

Schüler dieses Gymnasiums war . filqendes :
Es ist unerklärlich , daß in Kreisen der Elternschaft die Meinung

bestehen kann , „ daß nach dem Urteil aller Sachkenner «ine Per -

legung des Leibniz - Gymnasiums den Untergang des letzten
Gymnasiums des Berliner Ostens bedeuten würde ' " Denn beide in

Frage kommenden Schulen sind räumlich kaum 500 Meter von ein -

visMsrtsi mshnt ?
Wo bleibt der zweite Mann ?

Ml ® Mann an Deck !
Gewinnt den zweiten Mann auch für den

VORWnitTSm

ander entfernt , also in längstens 5 Minuten bequemer Gehzeit zu
erreichen . Für die Schüler , welche vom Süden , Westen oder aus
der Gegend des Ortsteikes Treptow kommen , würde die Verlegung
ein « Verkürzung des Schulweges um etwa 5 Minuten bedeuten .

während di « Schüler aus dem Norden , also aus der Gegend des

Friedrichshains , 5 Minuten länger zu laufen hätten .
Di « Leute , die von einem Untergang des Gymnasiums im Falle

der Verlegung sprechen , gründen ihre Vermutung darauf , daß sie
sagen : die EUern würden ihre Söhne nicht in ein Gymnasium
schicken , dessen Unterrichtsräume , wie bei der Michaclis - Oberreal -
schule , in einem Hinterhaus untergebracht sind . Vom Gesichts -
punkte eines ruhigen und geordneten Schulbetriebes aus gesehen .
sind in Hintergebäuden befindliche Unterrichtsräume , wenn sie fönst
allen Anforderungen genügen , geeigneter als solche im Vor -

derhause eines in belebter Straße gelegenen Gebäudes .
Der sozialdemokratische Stadtschulrat R y d a h l bestreitet ganz

entschieden , ernstlich den Vorschlag gemacht zu haben . 4 bis 6 Klassen
der Äarl - Michaelis - Oberrealsckule in das Leibniz - Gnmnasium zu
verlegen und den größten Teil der Schule in den jetzigen Räumen

zu lassen . Genosse Nydahl hat , als er vom Lehrerkollegium und
der Elternschaft bestürmt wurde , wohl zugesagt , daß er diesen Vor -

schlag prüfen werde , nach Prüfung jedoch keinen Zweifel darüber

gelassen , daß er diesen Weg für ungangbar hält .
Die klare Sachlage in dieser Angelegenheit ist sowohl vom

Standpunkte der Schulverwaltung als auch vom Stand -

punkte der Fachleute und Sachkenner folgend «: Das Leibniz -
Gymnasium hat Ende der neunziger Jahre über 500 Schüler gehabt
und ist nach dem Kriege sukzessive auf zur Zeit 254 heruntergegangen .
Es hat für 10 Schulklassen 24 Unterrichtsräume , wobei zu bemerken

ist , daß die Zahl der Klassen sich im Lause des Jahres auf 9 redu -
zieren wird . Die Karl - Michaelis - Oberrealschule dagegen hat zur Zeit
15 Klassen und wird , da sie im Aufbau bis zur Oberprima be -

griffen ist , noch im Lause dieses Sommers 17 Klassen mit über
500 Schülern haben . Für diese stehen im jetzigen Gebäude nur
18 Räume zur Verfügung . Da es sich bei dieser Oberrealschule um
eine nach dem Fachklassensystem einaericbtete Anstalt bandelt .
sind mehrere Räume für den naturwissenschastllchen Unterricht not -
wendig . Wenn man also die Zahlen vergleicht : 24 Räume für
10 Klassen im Leibniz Gymnasium und 18 Räume für 17 Klassen
Nermaluntericht plus 7 naturwissenschaftliche Klassen in d»r Karl -
Michaelis - Oberreälschule Man erkennt also , daß im Leibniz -
Gymnasium mehrere Räume dauernd l e » r st e h e n. während in
der vberrealschule ein großer Teil Räume fehlen , «in Umstand , der

hgs Provinzlalfchulkollegium veranlaßt , hast seinerzeit die größten
Bedenken geltend zu machen , daß dort «in geordneter Schulbetrieb
aufrechterhalten werde » tan ».

Bei einer Verlegung der Oberrealschule in die Räume des

Gymnasiums kommt nur der Einbau von Verbindung stüren
in etwa 6 Räumen des Leibniz - Gymnasiums in Frage . Die jetzigen
Räume der Oberrealschule müssen in jedem Falle gründlich
renoviert werden . Wenn die Verlegung nicht erfolgen würde ,
werden durch Aufstockung und Neubauten ganz erhebliche Mehr -
k o st e n notwendig .

Erhaltet den Tiergarten !
71 ue bedrohliche Senkung des Grundwasserspiegel «.

Di « Verwallimg des Tiergartens hat für den Staatehaus »
halt des Jahres . ISA . einen , besondsren Posten als einmalige Aus »
gab « angefordert : 14 000 M. zur Einrichtung von Grundwasser »
Beobachtungsstellen . Die seit Jahren fortschreitend «
Senkung des Grundwasserstandes droht den Baum -
bestand des Tiergartens ernstlich zu gefährden . Brunnen , deren

Anlage in Form von Grundwasserbeobachtungsröhren geplant ist ,
sollen nun die Beobachtung des Grundwasserstandes ermöglichen und

dadurch die Boraus fetzungen für zweckentsprechende Abwehr -
maßnahmen schaffen .

Oroschken�arif unberechtigt hoch !
Der Magistrat hat dem Polizeiprästdenten mitgeteilt , daß

er trotz der ablehnenden Haltung des Kraftdroschkengewerbes der

Herabsetzung des Zuschlags für Kraftdroschken von 20
�

auf 10 Pf . zustimnll .
Die V e r k e h. r s d e p u t a t i o n hat erneut «in « Wir fchafts -

berechnung aufgestellt , nach deren Ergebnis infolge Derbilligung
des Preises für Benzin und Gummi dem Magistrat eine Herab »
fetzung des Zuschlags durchaus trogbar erscheint .

Die velsehunq des Genossen Franz Rothenfeld er findet am
Sonnabend , dem 17. Januar , nachmittags 3 Uhr , auf dem Gemeinde -
friedhof in Eichwatde , Bahnstrecke Königcwusterhausen . stall .
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Helfer am Sp�ttefmarkt
Unsere Uilialc . " - piwolmarkt 14a , ein Vorbild moderner
Hygiene und J - wecnwaßigkeit . wurde soeben eröffnet .

Heften Quali�atsffleischwaren
heule hesonders pieiswert ; per Plund
Kalbfleisch . . . . von an Mk . 0 . 9 i
R nderrouladen .
SchuiierblStter
K ssler . .
Kassie Schufl . .
Kassier Rippchen
Liesen

. . . . .

von an

1 . 50
I . Od
1 . 10
1 . 10
1 . « 0
t . 70

Hefters flusnahmeang�bo e

per PI und
Fe ier Speck . . . . . .Mk 0 . 93
Schi kenetken . . . . .. 0 . 92
Schinkens p ck i . 0 . . . . , 1 . 60
Magerer bpeck . . . . . , 1 . 4 )
O ' lebenschmaix . . . . . . 088
Bratenschmalz . . . . . . „ 0 . 72
Breslauer . .

. . . . . .

1 . 00
k . a . np ; wurst . . . . „ 0 . 98

Lendleberwursl . 1 . 00

Ali Possne siai fefler UlasT

Ha . ters » pezial » Leber »
wiiisl , frisch ausuem . vuis ' -

Kessel , per Pfun i Mk 2 . C0
finnpredar flr ills flliili»; Mt Itor 8040 - 8043
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Aus der Arbeit der Bezirke .
Droht Erhöhung der Väderpreise ?

5 . Bezirk — Friedrichshain .

Dia erste Sitzung im neuen Jahre begann mit der Wahl des
Vorstände » der Bezirtsocrsanunlung . Der Genosse P oh l i n g
wurde mit SO gegen 20 kommunistisch !
der Versammlung wiedergewählt .

Wahlforma

he Stimmen zum Vorsitzenden
Nach Erledigung der umfang -

reiche » ÜÖahlformälitöten wies Bürgermeister Genosse Mielig auf
die in einem Teil der Presse erschienenen Gerichtsberichte hin , in
denen dem Bszirkswohlsahrtsarnt respektive seinen Beainten schwere
Borwürfe gemacht werden . An den Dingen ist nur wahr , daß ein
schwer vorbestraster Betrüger es verstanden hat , neben dem

ordnungsgemähen Bezug von Unterstützung aus der Erwerbslosen -
hilf « sich noch unrechtmäßig von einer Wohlsahrtskommlssion unter -

stützen zu lassen . Ehrcnbeamte sind der Gerissenheit des Betrügers
zum Opser gefallen . Versehlungen von Beamten oder Angestellten
kommen nicht w Frage . Den Kommunisten , die zu diesem „ Fall "
bereits eilte Anfrage vorbereitet hatten , waren durch die Erklärung
des Bürgermeisters die Felle weggeschwommen . Einstimmig nahm
dann die Versammlung einen Dringlichkeitsantrag der sozial -
demokratischen Fraktion an , der sich gegen die erneut
drohende Erhöhung der Bäderpreise wendet . Eine Verfügung des

Akagistrate , nach der «in unzulässiger Zwang in der religiösen Be -

treuung Kranker In den Krankenhäusern droht , war Gegenstand einer

Dringlichteitsansrage des Genossen K l i n g l e r. Bürgermeister
Mtelitz verlas darauf die Anordnung des Magistrate , die aus
einen Erlaß des preußischen Ministers ( Ür Volkswohlsahrt zurück¬
zuführen Ist.

Der Bürgermeister betonte , daß die in dem Erlaß vorgesehene
Regelung , bei schwerkranken jede Lebenshofsnung erschlagen mußte ,
wenn nämlich ohne geäußerte Wünsche ein G e i st l i ch e r zur Vor -
nahm « der letzten religiösen Handlungen am Krankenlager erscheint .
Das Bezirksamt hat gegen «ine derartige Durchführung des Erlasses
die schwersten Bedenken . Bisher war es i » der Bezirks -
Versammlung Friedrichshoin nicht üblich , die sachliche Arbeit des
Bezirksamtes durch böswillige Verleumdungen niederzu¬
reißen . Den beiden PUtgliedcrn der Wirtschaftspartei blieb
es vorbehalten , oertrauliche Aktcnvorgänge bekanntzugeben und
daraus Schlüsse zu ziehen , als ob bei Vergebung von Bauarbeiten
„ Schiebungen " vorgekommen wären . Im Kern ihrer Anfrage be -
haupten sie, daß bei der Vergebung der Arbeiten betreffs den Bau
der Turnhalle in der Rüdersdorfer Straß « ein Unternehmer den
Auftrag erhielt , Velsen Angebot 4lOOO Mark höher war . Zu einer
glänzenden Abrechnung mit den Wirlschaftspnrteilern gestaltete sich
die Erwiderung des zuständigen Dezernenten , des Stadtrates
Genossen Brückner . Zunächst wies er sachlich die Unberechtigung
der einzelnen Ansragepunkte nach Nicht 4000 Mark war das
Angebot des Unternehmers höher , sondern nur 225,80 Mark . Die
Firma erhielt den Auftrag , weil die nächst in Betracht kommende
Firma bei 50 Gesellen 20 Lehrlinge beschäftigte . Eine Firma , die
Lehrlingszüchterei treibe , könne wohl billigere Angebote
einreichen , aber eine verantwortliche Behörde könne an sie keine
Aufträge erteilen . Das ist ein Standvunkt , den das Gewerbe selbst
teilt . Die Anfrage habe dem „ Angriff " Gelegenheit gegeben , von

„Sckiebungen " zu reden . Es ist Strafantrag gestellt
worden , und die Wirtschaftspartei wird also noch einmal vor Gericht
die Möglichkeit haben , ihre unverantwortlichen Behauptungen zu
beweisen . Hier ' hat sie trotz aller Drohungen und Ankündigungen
nichts vorzubringen gewußt , Wörtlich fuhr er dann fort : Ich lasse
mein « » Kamen und meine Ehre , die ich in jahrzehutelonger Arbeit
für die Arbeilerschasl und in einem Jahrzehnt verantwortlicher
Tätigkeit alt Sladlral des Bezirk » stek » rein gehalten habe , nicht
durch den Kol schleifen . Auch vom Bürgermeister M i el i tz wurde
in intschiedener ' Weise darauf Hingewlesen , daß durch das Bezirksamt
selbst organisatorisch alle Vorkehrungen getroffen worden sind , daß

Bevorzugungen von Firmen und einseitige Auftragserteilungen nicht

vorkommen können . Das Bezirksamt wird die Angelegenheit vor
Gericht zu Ende führen . Da wird sich dann hoffentlich auch heraus -
stellen , wer die falschen Berater der Wirtschoftspartei sind . Die
nachfolgenden Redner der bürgerlichen Fraktionen und selbst der
Kommunist rückten von dieser Kampfesart der Wirtschaftsparleiter ab .
Die allseitige energische Abfuhr , die diesen zuteil wurde , ließ sie

einmalnicht mehr wagen , da ? Schlußwort zu nehmen .
Beratung über die Vorlaae des Bezirksamtes , etwa 20 000 ' Mark
aus gcnieinkmum Borbehaltsmitteln für die Fertigstellung

Die zweite
DOO Mark
des ersten

Bauabschnittes des Sportplatzes Ost zu Verfügung zu stellen ,
wurde nach einer lebhaften Debatte , in der Genosse John den
Kommunisten einige unangenehme Wahrheiten sagte , zu Ende ge -
führt , und die Vorlage wurde angenommen .

Kamilienbad in O' chierfelde .
12 . Bezirk — Steglitz .

Die Rcchismehrheit des Bezirksparlaments wählt « sich eine neue
Geschostsleitung nach ihrem eigensten Geschmack . Es blieb bei der

bisherigen Besetzung . Auch bei den Ausschüssen blieb es im allge -
meinen bei den bisherigen Besetzungen . Die Wahl des Borsitzenden
Stadtverordneten Schwarz wurde mit dem Ruf „ Mussolini " be¬
grüßt . Ja , sa, die Welt ist undankbar . Trotz großer Duldsamkeit des
Herrn Schwarz gegen die Radikalen mutz er sich auch »och diesen
Borwurs gefallen lassen . Den Sozialdemokraten gegenüber möchte
er sich allerdings als starker Mann zeigen . Beschlossen wurde , das
Sommerbad in Lichterfelde am Teltowkanol zu erweitern .
Das bisherige Bad soll in ein F a m i l i « n b a d umgewandelt
werden und in Zukunft einen größeren Teil der Bevölkerung Er -
Imlunqsmöglichteit bieten . Die Anlage des Lilienthal - Hügels soll
umgestaltet werden , auch das wurde einstimmig beschlossen . Die
Kommunisten wollten für die Ausgesteuerten und Krisenunter -
stützungsenipfänger wieder einmal Theater machten . Sie stellten
einen Antrag auf Gewährung einer einmaligen Beihilfe . Unsere
Genossen erweiterten den Antrag und forderten , daß aus den Ein -
nahmen der Kopfsteuer Ausgesteuerte - und Krisenunterstützungs -
empfänger eine einmalige Beihilfe erhalten sollen . Den sozial -
demokratischen Antrag lehnten die Kommunisten natürlich ab , so daß
man wohl sagen kann , die Kommunisten nehmen es nicht so ernst
init der Unterstützung der Ausgesteuerten und Krisenunterstützungs -
empfänger . Einmütig beschloß die Versammlung , das Bezirksamt
aufzufordern , gegen die geplante Schließung des Krankenhauses in
Lankwitz zu protestieren . Di « Einheitsfront der Versammlung
wurde hergestellt , als es galt , Forderungen an die BVG . zu stellen ,
und zwar soll der V�s - Minuten - Verkehr für die Linien der Auto -
busse 32, 44 und 97 eingeführt werden . Gleichzeitig soll ein « zweck -
mäßige Einrichtung geschaffen werden , um bekanntzumachen , welcher
Autobus zuerst abfährt . _ _

Wieder kunfiabende in Karlshorst . Das Volksbildungsamt
Lichtenberg hatte in früheren Jahren auch im Ortsteil K a r l s h o r st
Volkstunstabende veranstaltet , die sich anfangs eines sehr regen Zu -
spruchs erfreuten . Spätere Veranstaltungen ober zeigten nicht mehr
den erwünschten Anklang und ihr geringer Besuch zwang schließlich
das Bolksbildungsamt , von der Veranstaltung weiterer Abende in
Kärlshorst abzusehen . Neuerdings sind aber im verstärkten Maße
Wünsche aus der Bevölkerung nach Wiedereinführung künstlerischer
Veranstaltungen laut geworden . Das Bezirksamt will deshalb jegt
abermals , und zwar erstmalig mit einem „ Wiener Abend " an
die Bevölkerung Karlshorst herantreten , der am Sonntag , dem
1 Februar , um 20 Uhr , in der Kant - Schule stattfindet . Der Ein -
tritttprern betragt 0. 50 M. einschließlich Programm und Kleider -
ablaae . Dos Programm wird von Dr . Erich Fort n er . einem
der besten Wiener Rezstätdren , und durch die Kapells der Hebrüder
St ' e - i n er bestritten .

W Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serllo
ObKaM�n mr »UTt 3tB»fO « v M M
ZMIhl « S 68. OalaifiMfc »

Ziiq«>>d»i >rttellil »q ixt «,lk «bii »»e atit Ä. Z»>ni »r , B> Uhr : . Da« Wtntr »
mSrchen " . Schauwiel von Slücketvear - . «arten ö» S» Vk- find noch erbSMich .

Heute . Freitag . ISi/s Uhr .
Arnlmvla »! Soirnrnburqer Sit . 20: . Der utopisch « SajiaJianiu »" . —

waldrr Pia » I: Rasronburaer Etr . 16: Politisch - satEl
schiuhaust »: gvrienwalder Str . !>: „Brauch - n wir fllr t
vlik nobo » Sun Rolchodanner andrrr SchuNoraantsationon ? — Halmbolhpla »:
Danzlger >Str.
vi «»: GIsim '
V. 3

Solllifdvfatfcirdwc
»b- nd . — Sah » .

jn wir fllr die Erhalwn « der Repn »

. 1: . . «arl Liedknech : — üo ? « SuromburqD — «nmantt .
. . . . . _ _ _ _ _ ___ _ _„National , international " . — «»rdoltrn 1: DanU <wr Str . 62,
B. 3: „Ärbcit - rwaeitd und «ind - rkr - unde " . — W- rther Pia »: Kastanionatlce
, Set Unterganq ' Roms" . — »tidreaspla »: Bromiiilistr . 1; Tagespolitik " . —
B- lteapla »: Tilsiter Sit . 4—3; . . Die katholische Internationale " . — Stank .
füllet Allee 307; �iPD. - Silialet . " . — Frirdrichshain : Di- stelmenetgt . 5- 6 :
Uebe ». — Stralauet Biertel : (Softlctftt . 61; „ Dos Berufsschulweten " . — War -
Ichouer Litauer Etr . 16: „ Aufbau der EAI . " — «arschaucr «iertcl ,

Itrahc 13: . Sexuelle ssrngen ". — Eb- tlottenburq : Rosinenstt . 3: „ Dos neue
Rußland " . — 6harl »ttenbura . S»d: Goethestr . II : „Die freien Sewettschaften " .
— Bilmersdarf «Aeltere »: «ill�Im - aue 123: „Tagespolitik " . — L- nkwi »: Schule
Schul straßc : „Sexuelle Stauen " . — Lichterfelde : Beteiligung an det IödinUZinge .
stunde . Treffpunlt 10' / . Uhr Bhf. Boianischet Gatten . — Mariendorf . R. F. -
Alte Schule . Dorfstr . 7: . Hagespoliltk " . — Rariendarf II : Siedlung Daheim ,
15« IM- „Arbeitsdienstvflichst ' . — Reu tili » !: Landet . Elke Sobrochtsttage : Sunk .
tionatfihuna . — Reulölln II : St «mme»stt . stt : Arbeitsgemeinschaft . — Reu .
faB « VI: Treptow et Str . 96; Arbeitsgemeinschaft . — Reulölln Vll : « MS. :
Arbeitsgemeinschaft . — ReulSI » IX: Treffpuntt 1» Uhr Bbf. Sermannftraße .
Besuch der Eisbahn . Morgen SaHtt nach Dubrow - Berq . Treffpunkt IS Uhr
Bhf. Neukölln . 1. 2Z M. — Baumschulenweg : Ernstste . 16: „Politischer Rüchblick
auf 1930". — Zndannisthal : Rathaus : . Rußland und der Sünfiahresplon " . —
Treptow : Elsenstt . 3; „ Das Jugendgericht " . — Köpenick 1: Srllnouet Str . 5:

Diktatur oder Demokratie in Deutschland " . — «öpenich N: Dahlwiher Sit . 15:
' Unsere Bilanz " — Faltende eg: Gemeinschaftsbaus : Arbeitsgemeinschaft . —
HerwOdorf : Roanstraße : Arbeitsgemeinschaft . — Riederschönhausen : Linden .
slraße 47: Humoristischer Abend . — Reinichendots - Vft : Lintouet Straße
l Baracke ! : Biographie über Arbeiiersllhrei ".

W Arkouavla »: Eltern - und Werbeobend in den Schwedt »» Festsälen , l I
Ist Schwedter Str . 23—24. Beginn 20 Uhr . Musik, Rezitationen , Jugend . ! !

spiel u. a. i i

»erbe bezirk Mitte : Wir beteiligen uns geschlossen avl Elternabend der
Gruppe Arkonapla ». �

Werbebezirk Teltawlanal : Nmvaweo . Priesirrweg kam Sportplatz . 19 Uhr :
W. - B. . Deiegiertenkonfer «nz . 16 Uhr ebendort «. . B. . B. . S>»ung mit Abteilungs¬
leitern und Iugendbriräte ». Morgen . 0Z» Uhr , Arbeitsgemeinschaft der

«erbebezick vbersproe : FunktisnSrschulungokursus , ObevschSneweide , Laus ».
ner Straße .

Serbebezirk Reuköln : Arbeiisgeweinschaft Sartvch füllt au ».
Berbedezirk Tiergarten ! IUngerenarbeitsgemeinschaft „ Wir und unsere

Gegner " , Seim Lehrter Str . 16 —l ». Aeltrreiiarbeitsqemeinfchaft muß per .
schoben werde », dafür spricht Gustav Weber über „ Das Arbeitsdieustpflichl .
gefeß ". _

Vneftasten der Redaktion .
®. «. 53. Ihr , Unterhaltspflicht befiel , t nach dem Gese » bis zur Voll¬

endung des 16. Lebensjahres . Die Zahlung der Rente muß auch in dem Falle
weiier erfolgen , wen » Ihr Ginkomme » sich verunndert . Wegen Steuerermäßi -
qung müssen Sie sich an da » Finanzamt wenden , sin aeseßlicher Anspruch auf

" « krauErmäßigung besteht nicht . — R. 5. Für die Ehest ist die Hälfte der
Bürgersteuer zu entrichten . — Sozialrentner . In der gesetzlichen Miete sind
für Wasselgeld 3 Proz . der Friebensmiere enthalten . Der Vermieter ist be.
rrchtigi , dos Wossergeld umzulegen . In diesem Falle vermindert sich die gesetz¬
liche Mine um 3 Proz . Die Umleguna de, Wassergeldes darf »ut _erfolgen .
ip . ' nn der Bermieter vor dem Mielmhlungszeitpunkt die gesetzliche Miele füe

lstietzahlungsodschnilt getitrzt hat . Ist die «ürzung unter .
blieben , so ist der Lauswirt auch nicht berechtigt , nachträglich das Wossergeld
den betreffenden Mietzahtungsodschnil
blieben , so ist der Sauswirt auch Nick. . .

. . . . .

umzulegen . Außer dein Sassergeld kann der Vormieter auch noch den staat -
lichen Zuschlag zur Grundvermögenssteuer und einen Teil de» Gemeinde »: , .
schl - ges tzusamme » etwa Mg Proz . der FvlehonsmirteZ auf die Mieter um-
legen .

Berantivortlich für Palitik : Biet »» Schiff : Wirtschaft : <b. . Künqelhai «:
Gewerkschaftsbewegung : Z. Stelner : Feuilleton : it . K. Doicher - Lokale »

und Sonstiges : Fritz Anrstadt ; Anzeigen : Ih . Glocke: sämtlich in Berllü .
Berlage Böxwärte - VeÄg . G. v. , Beilvil NkLckil «otwSr »»- Buchdruch »vtz
und' «erlagsonstal ! Paul Singer u. Co. . Beriin GW (&. Llndenstraße . 5.

Hier tu 2 Beilagen nnd . Stadtbeiläge " .

• weniger
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Henschel übernimmt die Hanomag .
Abschluß der Lokomotiv - Konzentration .

Der führende Konzern in der deutschen Lokomrtivindustrie , die

Henschel u. Sohn A. - G. in Kassel , hat jetzt mit der
H a n o m a g ( Hannoversche Maschinenbau A. - G. ) einen Vertrag ob -

geschlossen , wonach das Unternehmen seine Lokomotioquote an
Henschel verkauft und damit künftig die Lokomotivsabri -
tation einstellt . Die Lolomotivabteilung der Hanomag bleibt

zur Abwicklung der laufenden Austräge zunächst noch in Betrieb .
Die Stellung von Henschel wird durch die Uebernahme des Hanomag -
Lokomatiobetriebes sehr verstärkt und erreicht damit eine G c -

samtquotc von annähernd 40 Protz . Ucber die Einzel -
he - ten des Vertrages ist noch nichts Näheres bekannt , jedoch bemißt
man den Kaufpreis , den Henschel für die Uebernahme des Hanomag -
Betrisbes bezahlt , auf etwa 5 Millionen Mark . Bei den
großen flüssigen Mitteln , die dem Henschel - Konzern nach der Ab -

stoßung seiner schwerindustriellen Beteiligungen , der Henrichshütte
in Hattingen und der Essener Eteinkohlenwerkc , zur Verfügung
stehen , wird Henschel diese Summe leicht ausbringen können . An -
dererseits hat die Geldknappheit bei der Hanomag für die Abstohung
des Lokomotivbaues offenbar den Ausschlag gegeben , denn im Laufe
der jetzt über zwei Jahre währenden Konzentrationo - bewegung in der

Lokomotivindustrie hat die Hanomagverwaltung sich stets

sür eine weitere Durchschleppung ihres mit Verlust arbeitenden
Lokomotinbetriebe »

bis zum Eintritt besserer Zeiten eingesetzt . Da aber das Schwer -
gewicht bei diesem Unternehmen infolge des Arbeitsmangels in der

LokomotioabteUung sich mehr und mehr zum Automobilbau
hin verlagert hat — der Anteil der Lokomotivmnsätze betrug 4929
am Gesamtumsatz gemessen höchstens 2S Proz . — , so hat sich bei der

Hanomagverwaltung zweifellos die Ueberzeugung durchgesetzt , daß
das Unternehmen , auf weite Eicht gesehen , besser fährt , wenn
die Fabrikation auf den offenbar gut eingeschlagenen Automobilbau ,
den Dampfkessel - und Traktorenbau beschränkt und die händige
Verlustquelle des Lokomotivbaus verstopft wird .

Nach dem kürzlich vollzogenen Zusammenschluß zwischen
Borsig und der ZlEG . , der zur Bildung einer gemeinsamen
Betriebsgesellschaft der „ Borsig - AEG. - Lokomotiobau G. m. b. H. "

geführt hat , muß die jetzt vollzogene Aktion zwischen Henschel und
der Hanomag als der Abschluß der Konzentrationsbewegung in der

Lokomvtimndustrie angesehen werden .

Die Zusammenschlußaktionen in ' dieser ausgesprochenen Krisen -
induftrie haben im August 1928 eingesetzt und das Ergebais

gezeitigt , daß von den rund 29 Lokomotivbau - Unternehmungen bis

Ende vorigen Jahres nur noch zehn Betriebe übrig -

geblieben sind . Um aber die RationaKsicrung in dieser In¬

dustrie wirklich erfolgreich zu gestalten , mußte der Zusammenschluß

so scharf durchgeführt werden , daß die verbleibenden Be -

triebe mit ihrer Leistungsfähigkeit den vorhandenen Absatzmögbch -
leiten bei der Reichsbahn und auf dem Weltmärkte angepaßt
wurdeu . Diese - Anpaßung vKir aber mit der Reduzierung ruf zehn
Wert « noch nicht erreicht . Die beiden kurz hintercin inder

erfolgten Aktionen zwischen Borsig und der AEG sowie Henschel
und der Hanomag , die in ihrer Bedeutung alle früheren Zusammen -

schlüsse bei weitem übertreffen , können daher als ein wesentlicher

Fortschritt bezeichnet werden . Don denr in der Kriegszeit und

besonders in den Jnflationsjahren so

ungesund ousgcblöhken Produktionsopparat

der Lokomotivindustrie sind jetzt nach Beendigung der Zusammen -
legungen noch solgende größere Werke übriggeblieben :

Henschel u. Sohn A. - G. . Kassel :
Rorsig - AEG. . Berlin - Hennigsdorf :
Krupp , Essen :
Schwarhkopss , Berlin - Wildau .

Außerdem sind noch die durch öffenllich « Subventionen

gehaltenen Schlchauwerke A. - G. in E l b i n g . sowie die

Krauß - Maffai - Werte in München und die Maschinen -
sabrik Eßlingen übriggeblieben . Der O r e n st e i n u.

Koppel - Konzern , der in der deutschen Fahrzeugindustrie gleich -
falls eine bedeutende Rolle spielt , wird vermutlich auf Grund der

litzten Verhandlungen künftig bei Lokvnwtivbestellnnzen der Reichs -
bahn auch ausscheiden und mit höheren Wagginbestellungen
entschädigt werden . Im übrigen lag das Schwergewicht bei

Orenftein u. Koppel stets im Feldeisenbahnbau mit sämt¬
lichem Zubehör und in der Waggonabteilung . Die Fabrikation von
normolspurigen Dampslokomotioen hat bei diesem Unternehmen
niemals eine entscheidende Rolle gespielt .

Die Zusammenlegung im Lokomotivbau ist von allen Seiten und
trotz aller Härten für die Belegschaften mit gewissen Vorbehalten
auch von den Gewerkschaften als Voraussetzung für eine

Wiedergesundung dieser Krisenindustrie angeschen worden . Es ist
aber

eine schlimme Bilanz .

die nach dem Abschluß der Konzentration zu ziehen ist . Unter den
Werken , die auf der Strecke blieben , sind Unternehmungen von
Weltruf . Neben der H a n o m a g , die sich ganz besonders i n S ü d-
a f r r k a mit ihren Maschinen durchsetzen konnte , ist besonders die

Chemnitzer Maschinenbau an st alt vormals Hart -
mann zu erwähnen , die das repräsentativste Maschinenbauunter -
nehmen Sachsens gewesen ist . Die Geschichte der deutschen Loko -

inotivindustrie in der Nachkriegszeit stellt ein besonders unerfreuliches
Kapitel der ziel - und planlosen Produttionspolitit im kapitalistischen
System dar , deren Rückschläge in Form von

Betriebsstillegungen und Blassenenllassungen

immer wieder am härtesten die Belegschaften treffen .
Das Ergebnis der feit sechs Jahren anhaltenden Krise und der Zu -
sammenlegungen für die Lotomotivarbeiter und Angestellten ist . daß
von dem Stamm dieser hochqualifizierten Arbeiter und Techniker
sich nur noch ein kleiner Rest in den Betrieben befindet . Die

Reichsbahnaufträge die jetzt für die nächsten drei Jahre vergeben
sind — für 1931 sind es 198, Maischinen — reichen nicht aus , um
einen Neuaufbau der Belegschaften zu gewährleisten . Hierzu muß
erst eine Besserung mif dem zerrütteten Weltmarkt ein -
treten , auf dem der deutsche Lolomotiobau sich in den letzten Iahren
mit Erfolg durchgesetzt hat . '

Baubilanz für das Lahr - 1930 .
Gesamter produkiionswert 7 Milliarden Mark . — Kein Konjunkturausgleich !

Das Institut für Konjunkturforschung gibt in

seinem Wochenbericht vom 14. Januar einen U e b e r b l i ck über di «

Bautätigkeit im verflossenen Jahre . Wie nicht anders zu erwarten

war : der Umfang der Bautätigkeit ist zum ersten Male seitder

Stabilisterung gegenüber dem Vorjahr « zurückgegangen , weil

die Not der Kr is «"Handel und Industrie zu einer starken Ver -

Minderung der gewerblichen Bautätigkeit zwangen , weil die Fi -

nanznot der öffentlichen Hand zu Sparmaßnahmen in erster
Linie im Bauprogramni führte .

Das Gesamtergebnis der Bauproduktion bleibt daher mit

7,1 Milliarden Mark um 1,8 Milliarden Mark oder um 20 Proz .

hinter dem Ergebnis des Zahrcs 1923 zurück . Bemerkenswerter -

weife war der Rückgang am geringsten beim Bau g e w e c b -

l i ch e r Anlagen , der in den letzten Jahren etwa ein Drittel !

der Gesamtproduktion ausmachte . Der Rückgang betrug etwa 399

Millionen Mark oder 19 Proz . Der Umfang des Wohnung s-

b a u e s verringerte sich um 599 Millionen oder 13 Proz . , dt -

Bautätigkeit der öffentlichen Wirtfchaft aber ging um ein «

Milliarde oder 3 7 Proz . zurück .

Die Einwirkungen der Mrkfchaftskrise

beeinflußten unmittelbar die gewerbliche Bautätigkeit . Auf
den Wohnungsbau wirkte die Konjunkturverschlechterung nur

mittelbar , auf dem Umwege über die Verschlechterung der

öffentlichen Finanzlage , ein . In den Jahren 1924 bis 1929 . in denen

mehr als die Hälfte der dem Wohnungsbau zugeführteif
langfristigen Kapitalien von der öffentlichen Hand stammten , wurde

überhaupt kein Konjunktureinfluß festgestellt : der Umfang ist

ständig größer geworden . Aber im Jahre 1939 trat der starke Rück -

gang ein , weil die Baumittel durch Vorgriffe im Jahre
19 29 und durch die bedrängte Lage der Gemeinde -

f i n a n z e n stark beschränkt waren .

Die öffentliche Bautätigkeit ( einschließlich Tiefbau ) ist von etwa

2,75 auf 1,75 Milliarden zurückgegangen . Als man sich, in glück -

licheren Zeiten , über die Möglichkeiten einer systematischen

Konjunkturpolitik zum Zwecke der K o n j u n k t u r b e e i n -

f l u s s u n g unterhielt , wurde das Gebiet der Lfsentiichcn Bau¬

tätigkeit als dasjenige bezeichnet , das am stärksten konjunktur -

ausgleichend wirken könnte und müßte . Wenn in der De-

presston des Jahres 1926 die öffentliche Bautätigkeit in gewissem
Grade in diesem Sinne gewirkt hat , in der Rot des Jahres 1939

hat sie dieser Aufgabe gegenüber völlig versagt . Die

Ordnung der öffentlichen Finanzen erforderte in solchem Umfange
S p a r m a ß n ckh m e ii , daß das öffentliche Bauprogramm im

Rahmen der gesamten Bauwirtschast den stärksten Rückgang auszu -
weisen hat — statt Konjunkturausgleich t st also eine

Krisenverschärfung eingetreten . Diese Feststellungen

sind die denkbar deutlichste Mahnung gegen den Plan der Relchs -
regierung , zum Zwecke der Realsteuersenkung einen bedeutenden
Teil der Hauszinssteuermittel dem Baumarkl zu entziehen .

Die Zukunsksaussichten für da » neue Baujahr

sind nicht gerade rosig . Das Institut rechnet mit einem weiteren

Rückgang der gewerblichen Bautätigkeit , da die Industrie erst
bei ansteigender Konjunktur Neuanlagen ' herstellen wird . Mit
einer Belebung der öfsentlichcn Bautätigkeit ist angesichts der ange -
spannten Finanzlage e r st recht n i ch t zu rechnen . Wenn tat -

sächlich ein Teil der Hauszinssteuermittel zur Realsteucrsenkung ver¬
wandt wird , so wird auch ein weiterer starker Rückgang des W o h -

nungsbaus eintreten . Daran wird selbst eine E r l e i ch t e -

r u n g des Kapitalmarktes , eine . Zinsverbilligung nichts
ändern , weil die Finanzierung des Wohnungsbaues zu stark von
den öffentlichen Geldern abhängt .

Abgesehen von dem Rückgang der Bautätigkeit gibt es aber
für den Wohnungsbau ein Sonderproblem , das leinen Grund
in der ständigen Verkleinerung der neuerrichteten Woh -
nungen hat . Dies « Erscheinung schränkt zugleich den Arbeits -

aufwand je Wohnung und die Beschäftigungsmöglich -
k e i t des Baugewerbes ein . Die Durchschnittsgröße der Wohnungen
ist von 1928 bis Anfang 1939 von 3,9 auf 3,7 Räume zurück -
gegangen : sie ist inzwischen weiter gesunken und wird im Jahre
1931 weiter sinken . Diese ständige Verkleinerung wird durch die

Marktlage erzwungen , da die Wohnungsuchenden bei durch -
schnittlich geringem Einkommen die hohen Mieten nur

für kleine Wohnungen zahlen können . In späterer Zeit , wenn
die Wohnungsnot einmal beseitigt sein wird und wenn die
Einkommen bei allgemeiner Besserung der Wirtschaftslage
steigen , dann werden zahlreiche solche Kleinwohnungen nicht zu ver -
mieten sein . Das Institut ist der Ansicht , daß man schon jetzt ,
beim Neubau , aus die Möglichkeit künftiger Zusammenlegung meh -
rerer kleiner Wohnungen zu einer größeren Rücksicht nehmen sollte .

Die genauen Zahlen

für die Wohnungsbautätigkeit im Jahre 1939 liegen erst b i s E n d e
November nach den Meldungen von 92 Groß - und Mittelstädten
vor . In den ersten 11 Monaten des Jahres 1939 sind 14 9 9 9 9

Wohnungen fertiggestellt worden , das sind 6999 mehr als

im ganzen Jahre 1929 und 21 990 mehr als im ganzen Jahre
1928 . Dieses günstige Ergebnis ist aber eine Folge der Ueber -

nähme einer großen Zahl unvollendeter Bauten aus dem Jahre
1929 ins Jahr 1939 . ,

Im November allein wurden 11 459 Wohnuiigen fertiggestellt ,

gegenüber November 1929 ( 18 859 ) 39 Proz . weniger . Auch die

Zahl der Ende des Monats in Arbeit befindlichen Woh -

nungen blieb bedeutend , um 38 509 Wohnungen , gegenüber der Zahl

des Vorjahres zurück . Dagegen war die Zahl der Wohnungen , für
die Bauanträge gestellt wurden , um39Proz . höher , wäl >-
rcud die Zahlen der erteilten Bauerlaubnis sc sich etwa deckten .
Das zusätzliche Wohnungsbauprogramm der Reichsregierung ,
das sich voll erst bei den Bauvollendungen im Jahre 193l auswirken

wird , macht sich außer bei den Bauanträgen auch bei den Bau -

beginnen bemerkbar : diese weisen mit 12 369 gegenüber No -
vember 1929 ( 8899 ) eine Steigerung um 49 Proz . auf .

In den ersten elf Monaten des Jahres 1939 war die Zahl der

Bauerlaubnisso um 25 Proz . kleiner als m der gleichen Zeit
des Vorjahres : die Zahl der B a u b e g i n » e ging von 128 199 auf
198 999 Wohnungen , also um fast 29 Proz . , zurück .

Die deuische Geflügelzuchi .
Bei der Eröffnung der Jubiläumsausstellung des Bundes

De ut scher Geflügelzüchter in Leipzig machte der Bor -

sitzende Pros . Dr . Schachtzabel interessante Ausführungen . Der

Gesamtwert der deutschen Geflügclerzeugung an Eiern und

Fleisch ( 1929 gleich 1963 Millionen Mark ) ist um mehr als
3 9 9 Millionen Mark höher als der der gesamten deutschen
Weizenernte . Daß die deutsche Landwirtschaft aus dem Ge -
biete der Geflügelzucht noch große Möglichkeiten hat , geht
daraus hervor , daß zu der eigenen Produktion noch Eier und Ge -

flügel im Werte von etwa 499 Millionen Mark jährlich
eingeführt werden müssen .

Daraus ergeben sich wichtige Folgen und Aufgaben für die

deutsche Agrarpolitik . Eine Hebung der Geflügelzucht liegt
im Interesse der Landwirtschaft wie einer Besserung der Handels -
bilanz . Ein Anfang in dieser Richtung ist gemacht durch Schaf -
fung des „ Deutschen Frischeies " als Stadardware . Eine

Absatzorganisation auf genossenschaftlicher Grundlage sür
den Eierabsatz ist nunmehr auch geschaffen . Jetzt ist es Auf -
gäbe der Landwirtschaft , die Eicrerzeugung auf
eine solche Höhe zu bringen , daß die Genossen -
schaften ohne Zeitverl u st mit der ausreichenden
Menge von Eiern in der vorgeschriebenen Qua -
lität beliefert werden können . Das ist nur möglich durch
Verbesserung der Zucht von Hühnern .

Bei der Lösung dieser Aufgabe , die die Lage der Landwirtschaft
im ganzen Reich wesentlich bessern kann , muß das Re i ch die

Führung übernehmen . Ein Schutz der Geflügelwirtschaft durch
Zölle empfiehlt sich n i ch t, da eine Verteuerung der Produkte und
damit eine Einschränkung des Verbrauchs unvermeidbar
wären . Es bleibt mir der andere Weg : die Verbillig ung
der Futtermittel . Dieser Forderung steht die zur Zeit be-

folgte Agrarpolitk entgegen ; die Stützungsaktion für Getreide
verteuert die Futtermittel , also die Eiererzeugung , ohne der Land -

Wirtschaft wirklichen Nutzen zu bringen .

Die Giahlwerke im Dezember .
Produktion weiter rückgängig .

Die R o h st a h l g e w i n n u n g der deutschen Stahlwerke stellte
sich nach den Feststellungen der Zeitschrift „ Stahl und Eisen " im �
Monat Dezember auf 0,74 gegen 0,73 Millionen Tonnen im
November 1939 . Die arbeitstägliche Leistung ist mit ' . ' '
39 987 Tonnen gegen 32 123 Tonnen im November weiterhin erheb -
lich zurückgegangen , da der Dezember - einen Arbeitstag mehr
hatte . Insgesamt ging im Jahre 1939 die Rohstahlproduttion auf
11,5 gegen 16,2 Millionen Tonnen im Jahre 1929 zurück . Die

arbeitstägliche Leistung , die im vorhergehenden Jahr 53 266 Tonnen

betragen hatte , ist 1939 auf den sehr niedrigen Stand von 38 931

Tonnen gesunken . Die Stahlerzeugung in Deutschland ist also im

letzten Jahr um rund 29 Proz . gefallen .
Nicht viel günstiger ist die Bilanz der Hochösen , die mit einer

Roheisenerzeugung von 9,69 Millionen Tonnen gegenüber
13,4 Millionen Tonnen im Jahre 1929 einen Produktions -

verlust von 27,7 Proz . aufweisen . — Auch im Dezember

ist die Roheisenerzeugung mit 9,61 gegen 9,63 Millionen Tonnen ini

vorhergehenden Monat weiter gesunken und hat mit einer arbeits -

täglichen Leistung von nur 19 834 Tonnen einen Rekordtiefstand

erreicht .

Leichie Besserung im Berabau

In der Berichtswoche vom 4. zum 19. Januar hat sich die

Kohlenförderung weiter leicht gebessert . Sie stellte

sich auf 1,88 gegen 1,59 Millionen Tonnen in der Vorwoche und

erreichte arbeitstäglich eine Förderleistung von 334 444 gegen 318 397

Tonnen in der Vorwoche . Auch die arbeitstägliche Kokserzeugung

ist mit 58 399 Tonnen etwas gestiegen . Auch der Absatz des Ruhr -

kohlensyndikats hat sich in der Berichtswoche gehoben , denn die

Halden bestände haben sich um mehr als 119 999 auf 3,29
Millionen Tonnen für Kohle vermindert und auch bei den

Koksvorräten ist erstmalig eine , wenn auch unwesentliche , Bcrringc -

rung der Haldcnbestände festzustellen .

Die peiroleumerzeugung der Weli .
Im Jahre 1930 hat sich erstmalig die Petroleumproduktion In der

Welt vermindert : nach einer amtlichen Schätzung der Ver -

einigten Staaten belief sie sich aus 291,46 Millionen Tonnen . Die

Produktionsentwicklung feit 1913 zeigt folgendes Bild :

Welterzeugung Hiervon Ver Staaten

1913 . . . 53,4 Millionen Tonnen 34,9 Millionen Tonnen
1925 . . . 148,3 . , 104,6
1928 . . . 183,5 , . 123,6
1929 . . . 206,0 . „ 136,2
1930 . 201,5 „ 1213

Die Produktions Herabsetzung in den Vereinigten
Staaten war also um rund 19 Millionen Tonnen größer als die -
jenige in der gesamten Welt , ein Zeichen dafür , daß die planmäßige
Produktionseinschränkung der großen amerikanischen Kon -

zerne erfolgreich gewesen ist . Infolgedessen sank auch der ame -
rikanische Anteil an der Gesamtzifser von 68 Proz . 1929 auf 62 Proz .
im letzten Jahr . Zu den Ländern deren Produktion entgegen
dieser internationalen Entwicklung gestiegen ist , gehört in erster Linie
Rußland : sein « Erdölproduktion stieg von 13,5 Millionen Tonnen

auf über 16 Millionen Tonnen , so daß sein Anteil an der Weltzisfer
auf etwa 8 Proz . stieg . Die Produktion von Venezuela stieg
um etwa 399 999 Tonnen . Prozentual sehr stark gestiegen ist auch
die deutsche Erdölförderung — sie ist von 193 999 Tonnen 1929
auf schätzungsweise 159 999 Tonnen 1939 angewachsen — doch ist die
erreichte Gesamtzisfer immer noch so tlein , daß sie noch weniger als

9,1 Proz . der Weltziffer ausmacht .



Schadenersatzklage gegen OMV
Wegen Abwehr einer Lohnkürzung in Essen .

Seit Monaten schwebt beim Arbeitsgericht Berlin eine Schaden -

erjatzklage der Nordwestgruppe der Eisen - und Stahl -
i n d u st r i e l l e n gegen den Deutschen Metallarbeitervecband . Die

Klage gründet sich auf folgenden Tatbestand :
Solange die Severing - Klausel in Kraft war , durften

die damals bestehenden Löhne nicht herabgesetzt werden . Diese
Klausel ist später durch den Oynhausener Schiedsspruch
aufgehoben . Seitdem gilt wieder die Tarifbestimmung , welche besagt ,
dag jede Aenderung von Akkordlöhnen der Verein -

barung unterliegt und daß sie, wenn eine Vereinbarung
nicht zustande kommt , unter Einhaltung der Kündigungsfrist fest -
gesetzt werden können .

Unter Hinweis auf diese Bestimmung hat die Nordwestgruppe
der Eisen - ' und Stahlindustriellen ihre Mitglieder im Juni v. I . an -

gewiesen , die Akkordlöhne herabzusetzen . Unter anderen

folgte die Firma Schnutenhaus u. Linnemann dieser An -

Weisung . Sie kündigte ihren Arbeitern zu Ende Juni mit dem Be -
inecken , daß sie vom 1. Juli ab zu den von der Firma festgesetzten
verkürzten Löhnen weiter arbeiten könnten . Eine Vereinbarung
iiber die neuen Löhn « war nicht erfolgt . Die Arbeiter waren natür -
lich mit der ihnen diktierten Lohnkürzung nicht einverstanden . Des -
halb blieben sie nach Ablauf der Kündigungszeit der Arbeit fern
und wurden vom Deutschen Metallarbeiterverband u n t e r st ü tz t.

Der Unternehmer bezeichnet dies « Handlung des Metallarbeiter -
Verbandes als Unterstützung «ines tarifwidrigen Streiks und fordert
Ersah eines Schadens von 7000 211. , den die Firma Schnutenhaus
u. Linnemann durch die Arbeitsverweigerung erlitten haben will .
Sie hat diese Forderung dem Unternehnierverband zediert , um ihm
die Möglichkeit zur Klage zu geben .

Am Zl . Oktober und am 6. November waren Termine , über die
wir berichtet haben . Das Gericht ist damals zu der Annahme

gekommen , daß es kein Tarifbruch ist , wenn die Arbeiter der ge -

Sind Portiers vogelfrei ?
Die Notverordnung setzt sie auf die Straße .

Eine Funktionärkonferenz d« r Gruppen Wohnhausportiers des

Gefamtoerbandcs befaßte sich mit der Notverordnung des preußischen
Wohlfahrtsministers vom 10. September und der k«r Reich : regierung

vom 1. Dezember 1030 und der Folge » für die Portiers . Zum
31. März sind bereits Hunderte von Kündigungen ausgesprochen
worden und täglich erfolgen weitere Kündigungen .

Bleiben diese Notverordnungen unverändert bestehen , dann liegen
am l . April Tausende von Portiers und Hausreinigerinnen mit ihren

Familien aus der Straße .
Es werden Menschen davon betroffen , die Jahre und Jahrzehnte

ihr « Arbeitskraft zur Verfügung stellten . Was kümmert es den
H o u s b « f i tz , wenn über tansende Proletarierfamilien dos größte
Elend hereinbricht : die Arbeits - und Obdachlosigkeit .

Ist die Gemeindebehörde in der Lage , den obdachlos
werdenden Portiers menschenwürdige Wohnungen zu verschaffen "
Retchen die Asyle für Obdachlose au ? , oder ist das Straßenpflaster ,
find die Parkanlagen hafür oueersehen , diese Aermsten der Armen

' hinterzubringen ?
Den Hausbesitzern ist es in der Hauptsach « um die Beseiti -

oung des Tarifvertrages zu wn . Obwohl die Lohnsätze
>n keinem Verhältnis zur Arbeitsleistung stehen , ist den Haus »
besitzern jede Bezahlung zu hoch . Natürlich sollen auch die Mieten
lür die Portierwohnungen bedeutend gesteigert
werden , da diese nun auch aus der Mietzinsbildung heraus -
genommen wurden . In zahllosen Kündigungen kommt das deutlich
zum Ausdruck . Man ist unter Umständen bereit , neue Verträge
zu schließen . Doch dann lautet die Parole : Vogel friß oder
st i r h !

Was haben sich eigentlich die Minister bei Erlaß dieser unge -
Neuerlichen Verordnungen gedacht ' ? Sie trogen die Schuld , wenn
Verzweiflung hie Unglücklichen packt . Aber auch die Stadtbehörden
tragen die Verantwortung dafür . Der Mahnruf an den Magistrat
icheint ungehört verhallt zu sein ! Die Konferenz wendet sich daher
an die Oefsentlichkeit , um die Behörden dahin zu bringen , u n -

geheures Elend zu verhindern . Es geht einfach nicht ,
daß «ine Proletarierschicht , die schwer um ihr Dasein ringt , dem

Hausbefitz zu Lieb « auf die Straße gesetzt wird .
Wir hoffen , daß dieser Appell an das soziale Gewissen der maß -

gebenden Stellen nicht ungehört verhallt .

preußische Staatsbank verurteilt .
Sie will Angestellte nicht anfrülken lassen .

Von wenig sozialem Geist bei der Personalabteilung der

Preußischen Staatsbank zeugte eine Verhandlung vor der
Kammer I des Arbeitsgerichts Berlin am Mittwoch gegen dieses
staätliche Bankinstitut . Zwei weiblichen Angestellten im Alter von
31 und 41 Jahre » wurde nach neundreivierteljähriger Tätigkeit ge -
kündigt , trotzdem rhr « Leistungen bis dahin niemals bemängelt
wurden . Nach Angabe der Personalleitung sollten ihre Leistungen
plötzlich nicht mehr ausreichend fein , um sie in das bcomtenähnliche
A n g a st e ll t e n v e r h äl tni s zu übernehmen , in das

jeder Angestellte nach dem Tarifvertrag für die preußischen
Staatsangestellten nach zehnjähriger Tätigkeit über -

geführt werden muß .
Neun und dreiviertel Jahr « lang hatte man in diesen beiden

Angestellten die Hoffnung genährt , baß sie noch zehnjähriger Be -

ichastigung in ein Anftellungsoerhältnis kommen , das nur aus einem

ganz wichtigen Grund gelöst werben kann . Eine » Tag vor
der Kündigung sagte man ihnen erst , daß man mit ihren

Leistungen nicht zufrieden fei und die Staatsbank deshalb
auf ihr « weiters Arbeitsleistung verzichten müsse .

Dieses Vorgehen ist — wie der Vertreter der Klägerinnen ,
Dr . O l l e n d o r f vom Allgemeinen Verband der Bankangestellten ,
mit Recht anführte — ein ossenfichtlicher verstoß gegen die guten
Silken und eine bewußte Umgehung de , Tarisverlrages für die

preußischen Staatsangestellten . Als das wurde die Kündigung auch
van dem Arbeitsgericht unter dem Borsttz des Amtsgerichtsrat »
Dr . Afchner gowertet

Di « juristischen Klügeleien des Vertreters der Preußischen Staats -

bank , sowie sein Hinweis , daß das Institut überhaupt nicht zur

Mitteilung eines Kündigungsgrundes verpflichtet sei , bewahrten die

Beklagte nicht vor dem Urteil , das die Kündigung für rechts -

unwirksam erklärt .
In der Urteilsbegründung führte der Dorsitzend « aus , daß die

Kündigung gegen den § 162 BGB . verstoß «, In dem es heißt : » Wird

nannlen Firma die Arbeit zu den herabgesetzten Löhnen ablehnen
und daß auch der Metallarbeiterverband durch die Unterstützung

dieser Miiglieder keinen Tarifbruch begangen hat . Tarifwidrig wäre

es dagegen , meinte das Gericht , wenn der Metallarbestervsrbond
darüber hinaus die allgemein « Sperre über die Firma

oerhängt hätte . Ob das der Fall ist , darüber sollte Beweis erhoben
werden .

Zu diesem Zweck fand am gestrigen Donnerstag ein neuer
Termin unter Vorsitz des Amtsgerichtsrats Dr . R o h l f i n g statt ,
der den erkrankten Amtsgerichtsrat Dr . Bog s, der die vorigen
Verhandlungen geleitet und das Beweisthema formuliert hatte ,
vertrat . Die Zeugenvernehmung ging weit über das Beweisthema

hinaus . Der erste Zeuge , ein christliches G e w e r k s ch a f t s -

Mitglied , tonnte drei Stunden hintereinander sehr ins

einzelne gehende Angaben über den Hergang des Konflikts machen ,
ohne über das Beweisthema viel mehr sagen zu können , als daß
ein Funktionär des Metallarbeiterverbandes in einer Versamm -
lung die Unter st ützung durch den Verband zugesagt hatte .

Zwei Stunden lang wurde Linnemann , Mitinhaber der

Konslittsfirma , vernommen . Er erzählte viel von angeblichen G e-

waltakten gegen seine Arbeitswilligen . Als Ihn
aber Genosse Bührlg als Vertreter des 2Netallarbeiterverbandes nach
Bekundung von Tatsachen fragte , da wußte Herr Linnemann nichts
und schließlich mußte er zugeben , daß er aus eigener Kenntnis

nichts von Terrormaßnahmen von Mitgliedern des Metallarbeiter -

Verbandes wisse , es habe aber doch in den Zeitungen ge -
st a n d e n. ( ! ) Es wurden noch sechs Zeugen vernommen , die

sämtlich Zlrbeitswilligendienste geleistet hatten . Was sie
erzählten , stand meist nur in losem Zusammenhange mit dem Be¬

weisthema .
Da es inzwischen Abend geworden war , wurde die Fortsetzung

der Beweisaufnahme auf den heutigen Freitag vertagt .

der Eintritt der Bedingung von der Partei , zu deren Nachteil er

gereichen würde , wider Treu und Glauben verhindert , so gist die

Bedingung als eingetreten . " '
Dies « Bedingung ist der Kündigungsschutz nach zehnjähriger Be -

jchäftigiing . Im übrigen verstoße diese Kündigung ganz ossensichtiich

gegen die guten Sitten . Nach neundreivierteljähriger Tätigkeil steht
der Staatsbank nicht mehr das Recht zu, die Leistungen von An -

gestellten zu prüfen , die auf Grund des Tarifvertrages in Kürze in

ein festes Angestelltenverhältnis übergeführt werden müssen . Ein «

derartige Prüfung hätte früher erfolgen müssen und

können . Aus «ine Beweisführung komme es daher gar nicht mehr an .

Gehaltskürzung der Behördenangestellten .
Um 5 proz . durch Schiedsspruch .

Die gestrigen Derhandlungen über Herabsetzung der Gehälter
der Angestellten der Reich, , und Staatsbehörden im Reichsarbeit »-
Ministerium führten zu einem Schiedsspruch , der ein « Gehattskürzung
vom 1. Februar 1Ö31 ah um 5 Proz festsetzt.

D>« im Allgemeinen freien Angestelltenbund ( Zenlpaloerbano der

Angestellten , Bund de , technischen Angestellten und Beamten , Deut¬

scher Werkmeisterverba . ld , Allgemeiner Derband der Bankangestellten )
zusammengeschlossenen Verbände werden heut « noch zu diesem
Schiedsspruch Stellung nehmen .

Tagung der Gastwirisgehilsen .
Ehrung des ausgeschiedenen Verbandsvorsitzeuden .

Zu einer besonderen Ehrung für den wegen Erreichung der

Altersgrenze am 1. Januar freiwillig zurückgetretenen Verbands -

Vorsitzenden Genossen Rudolf Ströhlinger gestastete sich die

Generalversammlung des Zweigoereins Berlin im Zentralverband
der Hotel - , Restaurant - und Cafeangestelllen am Donnerstag im

. Hockcschen Hof " . Diese Ehrung gast auch dem neuen Verbands -

Vorsitzenden , Genossen Saar , der nach zehnjähriger erfolgreicher
Leitung des Zweigvereins Berlin an die Spitze des Zentrawerbandes
berufen wurde , während Kollege Ströhlinger ein Menschenalter hin -
durch dem Zentrolverbande in vorbildlicher Weise gedient hat .

Als Beweis für die umfangreiche Tätigkeit der Organisation im

abgelaufenen Jahr , über die der Berliner Vorsitzende Schneider

zu berichten hatte , sei nur die eine Tatsache erwähnt : Der Bericht -
crstatter erklärte unter zustimmender Heiterkeit der Versommellen ,
daß es im nächsten Iahe wohl einfacher sein würde , diejenjgen gast -
wirtschaftlichen Großbetriebe zu benennen , mit denen der Verband
keine Differenzen durchzufechten haste ,

Der Geschäfts - und Kassenbericht wurde ohne Diskussion ein -

stimmig genehmigt in der Ileberzeugung , daß die ehrenamllichen und

besoldeten Funktionäre des Zweigvereins ihr « Pflicht getan haben .
Die Lersammcsten gelobten , den bisherigen Mitglieder - und Kassen .

bestand nicht nur aufrecht zu erhallen , sondern trotz der Wirtschaft -
lichen Krise nach Möglichkeit zu erhöhen .

Verbindlich erttärt .
Oer Schiedsspruch für den oberschlesischen Bergbau .

Die gestrigen Nachoer Handlungen im Reichsarbeitsministerium
über de « Schiedsspruch im oberschlesischen Bergbau find ergebnislos
verlaufen .

Der Reichsarbeitsminister hat daraufhin den Schiedsspruch über
die Verlängerung de » bisherigen TRehrarbeitszeitabtommen » im ober -

fchlesifchen Bergbau für verbindlich erklärt .

Die Lohnsrage ist noch nicht geregelt .
»

Vom Schlichter für Niedcrsachsen ist aus Antrag der Unter -

nehmer der Schiedsspruch für die Bremer 2N e t a l l i n d u st r i e

( Landgebiete ) für verbindlich erklärt worden .

Oer korrigierte Schiedsspruch .
Vereinbarung vor dem Schlichter .

Am Montag wurde vor dem Schlichter über den Antrag der

Unternehmer aus Verbindlichksitserkiärung des Schiedsspruches für
das Berliner Möbeltransportgewerbs verhandelt , der vom Schlich -

tungsausschuß gefällt war und «inen Abbau der Löhne bis zu

Proz . vorsah . Der Schlichter bemühte sich , zwischen den

Parteien einen Vergleich herbeizuführen , was Ihm schließlich nach

fünseinholbstündiger Verhandlung gelang . Es wurde folgende
bindende Vereinbarung getroffen :

Der Lohn der ständigen Arbester und Packer ermäßigt sich ab

17. Januar von 66 auf 63 Mark und ab 16. Mai auf 61 Mark , für

die unständigen Arbeiter beträgt für die gleiche Zeit der Tageslohn

anftast 13 Mark nur noch 12�0 Mark bzw . 12 Mark ab 16. Mai .

Der Lohnabbau beträgt bei den ständigen Arbeitern im Durchschnitt

gerechnet 6 Proz . und bei den unständigen Arbestern S. S Proz .

Hinsichtlich der Neufestsetzung der übrigen Positionen des Tarisver -

träges wie der Bezahlung der Ueberstunden , der Extravergütung für

Geldschranktransporte . Fabrik - und Büroumzüge usw . kam eine Ver -

ständigung auf einer ähnlichen Grundlage zustand «.

prügelnde Kohlenakkordleute .
Freigesprochen ans Veweismongel .

Zwei Mitglieder einer Freien Vereinigung der Kohlenakkord -
arbeiter mit ziemlich bewegter Vergangenheit hasten sich vor dem

Schöffengericht Berlin - Mitte wegen Landfriedensbruch zu ver -

antworten . Die Vereinigung führte Ansang November einen

Streik um einen höheren Akkordlohn . Einem Arbeiter , der nichts
mit ihnen zu tun haste und sich an ihrem Streit nicht beteiligte ,

fingen vier Mann dieser Vereinigung ab , rissen ihn vom Rade und

schlugen ihn zu Boden . Er ließ sein Rad in Stich und lief davon ;

doch die vier Helden holten ihn ein und verabfolgten ihm „ eine

proletarische Abreibung " .
Am anderen Morgen bekam ein Kohlenhändler einen Schlag

auf den Hintertopf , und «inen Tag später wurde wieder ein Mann

von ihnen verprügelt .
Das erste Opfer glaubte in dem Angeklagten P. und W. die

Schläger ihrer Statur nach wiederzuerkennen , während der Kohlen -

Händler nach dem Angesicht W. wiederzuerkennen glaubte . Die

Angeklagten bestritten entschieden , daß sie die Schläger waren , und

das Gericht hielt den Beweis für ihre Täterschaft nicht für erbracht
und sprach sie frei .

Lübecker Meiallschiedsspruch abgelehnt .
Lübeck , IS . Januar .

Der vom Schlichiungsousschuß für die Lübecker Metallindustrie

gefällte Schiedsspruch mit einer Lohnherabsetzung von 6 Proz . ist
von den Funktionären der Metallarbeiter einstimmig abgelehnt
worden .

Klöckner - Werke wollen sich begraben lassen .
Troisdorf . 15. Januar .

Vei den Mann städtwerten Troisdorf der Klöckner -
Werke A. - G. , die ihre Belegschaft im letzten Jahr berests um rund

10 00 Arbeiter abgebaut hat , kommen in Lieser Woche wieder

10 0 Arbeiter zur Entlassung .
In einem neuen Stillegungsantrag wird außerdem

die Genehmigung zur Entlassung von weiteren 150 Arbestern und

Angestellten nachgesucht . Die Firma hat außerdem den Werklohn -

tarif zum 31 . Januar gekündigt .

Oer englische Nergarbeiierstreik .
Heute Entscheidung über ein Kompromiß .

v: . . , : ■' t . "? i London . 15 . Januar . ( CigcschariM . )
Dl « Aussichben für di « B e e n dig u n g d « $ B « r gär b eik « * -

st r e i ! s In Südwale ? haben sich gebessert . Zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern ist tn London unter der Führung der Re gierung
ein Kompromiß erzielt worden . Für die nächsten zwei Monate spll
der 7� - Swndentog ohne Lohnverminderung fortbestehen . Da im

wird «in Schiedsgericht zusammentreten , dos über die Arbestszest in

den nächsten 12 Monaten eine Entscheidung fällen soll , und zwar
unter der Voraussetzung der Beibehastung der gegemnärstgen Löhne .
Die Entscheidung über diesen Lorschlag liegt bei der am Freitag in

Cardiff tagenden Konferenz der Bergarbeiter .

Aufgehobene Sperre . Die uns der Zcntraloerband der

Restaurant - und Cafä - Angestelsten mstteill , bestehen inst dem jetzigen
Oekonom des Restaurants „ Goldenes Kalb " , Herrn Straß -
b u r g e r , Reinickendorfer Ecke Ravenä - Straße keinerlei Differenzen .
Die Sperre über diesen Betrieb wurde ausgehoben .

„ Das Programm " , das Organ der Internationale » Artistenloge ,
brachte in guter , geschmackvoller Ausstattung und sehr reichem Um -

fang seine 1500 . Rummer heraus . Das bedeutet , daß durch diese

Wochenzestschrift 1300 mal Kampf geführt wurde für die Rechte
der Artisten , für bessere Lebens - und Wirtschaftsbedingungen des

fahrenden Volkes und für den alle gewerkschaftlich geschulten

Menschen beseelenden Gedanken des Zusammenschlusses . Dreißig

Jahre hat man gekämpft , um die außenstehenden Artisten in die

große Gemeinschaft der arbestenden Menschen einzufügen . Viel ist

erreicht , man hat die Kinderkrankheiten der ersten Kampfjahre über -

wunden , ist durch Krieg und Inflation hindurchgekommen und setzt

jetzt restlos alle Kräfte daran , um die schwere Wirtschaftskrise zu

meistern . Und hält man durch , so wird man sie auch überwinden

und vielleicht im 2000 . Programmheft « inen Rückblick finden auf
die heutige , trübe Zeit der Wirtschaftskrise .

Arbeitsamt Abb. SP ? . - Traktion : Montag , 10. Januar . 20 Ubr,
Lokal . «tr -oo, Planiiier 7«. . Di« faschistische Gefahr " . Referent Genosse
Erich Nuttner . M. d. L.

Arbeitsamt Rorb . SPD . - Traktion : Montaq . 10. Januar . ISli Uhr ,
Sportkastno . ReIU>en»str . IS, Traltionsverfammlung . Wahl de » Bor .
stände ».

Prenhifche » statistische , Lande «! »f . SPD . . Traktion : Montag ,
1». Januar , 20 Uhr . Dresdener Garten , Dresdener Str . 45, Traktion ».
Versammlung . Pflicht .

l�reieGewerkschasts - Lugend Berlin

fl Heute , Treitag . um 19Vj Uhr . tagen die Grupven : Norbrina : Jugend¬
heim Schule Sonnenhuraer Str . 20. Diskusstonsabend : » Warum ge.
werkschaflliche Mädchenarbeit ?" — Hermaunplag : Gruovenheim Sander .

ftrahe II . Ecke Hobrechtftraße . Bortrag : . Bub und Mädel in der Jugend .
bemeguna " . — Süden : Gruvo - nhelm Wassertorstr . S. vorn pari . . . Vergangener
und zukünftiger Krieg . " — gevoelinploh : Jugendheim Turtner Erle Seestraste
lEingon « Turiner Strafte ) . Alfred kommt mit feiner Mickimaus . — Zuoerd »
Vorstellung der Volksbühne am Sonntag . 25. Januar , um 15 Uhr : . Winter .
Märchen " . Schaufviel von Lhaketpearr . Karten » um Preise vo » Sä Pf . sind in
der Zuzendbentrale zu haben .

eJWenvc' roppe
deck�eniraiverbandeck der ZlnaesteNten

Heute . Treitag . finden folgende Bergnstal ' ungen statt : Südwest :
Jugendheim Porckstr . 11 (1. Hot. Luergebäude 1 Trevpe , tzimmer 5) .

Ausspracheabend iiber »olitifche Tagesfragen . — Störten : Tugendbelm Lorfting .
strafte 1». Moderne Arbeiterdichtung . Heute kommt die Phow- Arbeitsgemein .
schalt um 20 Uhr im Iugendwarteraum unseres Berbondshaufes zusammen .
Leitung Dr. Paeft . — Die Sportadteilung hat heute ihre Zusammenkunft im
kleinen Sitzungssaal de » Verbandshause ». — Karten für die Zugendoorstellung
der Volksbühne am Senniaa , 25. Januar , zum Preise von 80 Pf. , sind im
Tugendsekretoriat tu haben .



George W . Gray :

2000 Jahre vor tKolumbm
Auf neuen Spuren der Wlaya tKuliur

Vor eLnigtn Wochen stieß eine Gruppe von Archäologen bei

ihren Ausgrabungen in den Urwäldern Guatemalas in der Näh «
von Uaxactun , die bisher als die älteste Stadt auf dem amerita -

nrschen Kontinent galt , aus Steinpflaster , und nach mühevollem
Kampf gegen die dichtwuchernde Urwaldvegetation , der tropischen
Hitze und den Gefahren der tropischen Jnsektemvelt trotzend , auf
eine massive , steinerne Mauer , Denkmäler jener entschwundenen
Kultur , die in höchster Blüte stand , während Europa noch den

Jagdgrund nomadisierender Barbaren bildete .

Dieses steinerne Pflaster mit seinen Mauern ist der jüngste
Fund der Erforscher des alten Mayareiches . Niemand weiß , wann

dieses gewaltige Reich blühte und wann es verfiel . Einige Historiker
nehmen an , daß es etwa taufend Jahre vor Christi Geburt seine
höchste Machtfülle erreichte , aber Gewißheit kann nur die Eni -

zifferung jener uralten Maya - Hieroglyphen bringen , die bis jetzt
noch niemand vollbracht hat . So kommt es , daß dl « Welt bei jeder
neuen Ausgrabung gespannt aufhorcht , ob diese vielleicht das

Rätsel der ersten Einwohner Amerikas zu lösen oermöchte .
Was liegt hinter dieser Steinmauer im Erdreich verborgen ?

Auf die Beantwortung dieser Frage wird man zumindest noch einige
Monate warten müsien ; denn die Forscher mußten bereits im

August der einbrechenden Regenperiode weichen . Erst jetzt im
Januar wird wieder neue Arbeit möglich sein .

Fünfzehn Jahre lang ist nun das Carnegie - Instiwt am Wer <e ,
Baudenkmäler auszugraben , zu restaurieren , Kopien der Zeich -
nungen , Malereien und Inschriften , mit denen diese Bauten verziert
sind , anzufertigen und das Geheimnis , das die Hieroglyphen bergen ,
zu enträtseln . Mehr als SSO 000 Dollar sind für diesen Zweck
bereits verbraucht worden . Aber auch zahlreiche andere wissen -
schaftliche Vereinigungen und Forscher haben sich der gleichen Aus -
gäbe gewidmet . Nie zuvor herrschte solch lebhaftes Interesse für
das Problem des Mai ) areiches , nie zuvor haben sich so tatkräftige
und wohlorganisierte wissenschaftliche Vereinigungen in den Dienst
seiner Erforschung gestellt .

Das Geheimnis der Maya - hieroglyphen .

„ Das wichtigste aller Probleme " , sagt Dr . A. V. Kidder , der
Direktor tzer archäologischen Abteilung des Carnegie - Jnstituts , „ist
die Entzifferung der Mayaschrift . Könnten wir sie lesen , wären
mit einem Schlage die meisten Fragen über die uralte Mayakultur
beantwortet . Und nicht wenige Fragen harren der Beantwortung .
Wo ist der Ursprung dieses allen anderen Völkern so weit über -

legenen Stammes ? Welches Regicrungsfystem hatten sie ? Wie
war ihre Gesellschaftsordnung und welches ihre Religion ? Auf
welche Weife gelangten sie zu solcher Bemeisterung der Mathematik ,
der Astronomie und der Jngenieurwissenschaften ?

Wie kann das Rätsel gelöst werden , daß die ganze Staats -

bevölkerung etwa vor IlOO Jahren ihr Gebiet verließ ? Bis dahin
bewohnten die Mayas Honduras , Guatemala und Chiapas , wo sie
gewaltig « Steinpyramiden bauten , gekrönt von prächtigen Tempeln
und sich in deren Umkreis in volkreichen Städten ansiedelten . In

dieser Fruhpertode wurde Tikak , «ine Stadt von etwa 500 000 Ein¬

wohnern erbaut . Und diese Fruhperiode — von den Archäologen
" «tw «! ,Mte Reich " genannt w muß bereits viele Jahrhunderte vor

.. Christi Geburt geblüht haben . Plötzlich , etwa K00 vor Ghristi
Geburt wurde das Staatsgebiet menschenleer . All die herrlichen
Bauten und Städt «, die in hundertjährigen Mühen dem Urwald

abgerungen worden sein mußten , wurden im Stiche gelassen , und ,
so wi « Lot aus Sodom floh , so wanderte das Volk der Mayas aus
ihrem Staate durch düstere Wälder nordwärts nach Nukatan . Dort
rodeten st « neuerdings den Urwald , säten und ernteten von neuem ,
bauten neue Städt « — wie Etzma , Utzmal , Chichien Jtza — errich¬
teten neue gewaltige Pyramiden , prunkvolle Tempel und Klöster
und erreichten «ine neue Blütezeit , welche bis zur Ankunft der

spanischen Eroberer andauerte und von den Historikern als Neues

Reich bezeichnet wird .
Di « Geschichte dieser gewaltigen Wanderung , chre Ursachen und

chre Ziele , ist aller Wahrscheinlichkeit nach in den Gedenkbüchern
der Mayapriesier aufgezeichnet , von denen unglücklicherweise die
meisten vernichtet wurden . Leider haben wir auch keine Aussicht ,
einen so einfachen Schlüssel zur Entzifferung der Maya - Hieroglyphen
zu finden , wie der frcnzzösische Forscher Champollion hinsichtlich der
ägyptischen Hieroglyphen , der den Stein von Rosette zur Verfügung
hafte , welcher denselben Text in Hieroglyphen , demotischer und
griechischer Schrift enthielt . „ Wir sammelten alle Bücher der Ein -
geboreneu , die wir finden konnten " , schreibt ein frommer spansscher
Autor , der Cortez nach Mexiko begleitete , „ und verbrannten sie,
während das Volt weinte und klagte . " Durch einen glücklichen
Zufall entgingen drei Mayabücher dem Vernichtungswert . Aber
alles , was wir mit Sicherheit entziffern können , sind einige Daten
und Zahlen .

Die Kenntnis des Mayakalenders verdanken wir dem Erz -
bffchof Lands , der im IS . Jahrhundert seine Beobachtungen in

Mexiko niederschrieb . Seme Handschrift war dreihundert Jahre
verschollen und bildet nun unseren einzigen Führer in die Geheim -
nisse der Mal >abücher . Hätte er doch seinen Notizen einen Ent -

zifferungsschlüssel für die Hieroglyphen beigefügt ! Aber leider

beschränkte er sich darauf , ein Verzeichnis der Tage , Monate und

Zahlenzeichen der Mayas niederzuschreiben .
Dieses Verzeichnis min hat die Archäologen instand gesetzt , den

Kalender der Mayas zu rekonstruieren . Sie haften ein Kalender -

jähr von 365 Tagen , das in achtzehn Monate zu zwanzig Tagen
und in einen kurzen Monat zu fünf Tagen eingeteilt war . Ihre
Zeitrechnung beginnt mit dem „ Ursprung der Zeit " . Wann war
nun dieser „ Ursprung der Zeit " ?

Kalender und Sonnenfinsternis .
Die Bergleichung der Mayazeitrechmurg mit der christlichen

Zeitrechnung ist eines der schwierigsten Probleme der Archäologie .

Jüngst hat ein New - Dorker Ingenieur . Dr . John C. Teeple , einen

interessanten Läsungsoersuch unternommen , an dem er nicht

weniger als sechs Jahre arbeitete . Zu diesem Zwecke unternahm

er es , gewisse Mayaschriftzeichen zu interpretieren . So fand er

ein Schriftzeichen , das sich ihm als Symbol für «ine Sonnen -

f i n st e r n i s darbot . Dieses Schriftzeichen befindet sich aus einer

Pfeversäule und stellt die Sonne dar , die in einem Hause ver -

schwindet . Neben diesem Schriftzeichen ist ein Datum eingraviert .
da » nach Erzbifchof Lartdas Aufzeichnungen : 9 . 17 . 19 —13 —16 ,
5 Cid 14 Ehen zu lesen ist und , aus dem Kalendersystem der Mayas
in unsere Zeitrechnung übertragen 3903 Jahre „seit dem Ursprung
der Zeit " bedeutet . Dieses Datum verglich uyn Dr . Teeple mit

der von dem kalifornischen Gelehrten , Professor Goodman , aus -

gestellten Berechnung und er fand , daß das Datum „ 5 Cid 14 Ehen "

auf den 16. Ärli 790 nach Christi Geburt fallen müsse . Erbenützte nun

auch die Ergebnisse der modernen aftronomsschen Forschung und

tatsächlich stellte sich heraus , daß an dem besagten Tage für
Zukatan vollkommene Sonnenfinsternis herrschte .

Dr . E. Teeple hat seine Forschungsergebnisse in dem in der

wissenschaftlichen Welt aufsehenerregenden Buche „ Die Astronomie
der Mayas " niedergelegt , das vor kurzem im Verlage des Carnegie -
Institutes in Washington erschienen ist .

Wolkenkraherbau vor zweitausend Jahre » .

Das älteste Gotteshaus auf dem amerikanischen Kontinent ist
wahrscheinlich der Tempel von Uaxactum , der in Guatemala aus -

gegraben wurde und , nach den Datumshieroglyphen zu schließen ,
aus dem ersten Jahrhundert vor Christi Geburt stammt . Aber

unterhalb dieses Tempels dürften sich wohl noch andere Bau -
denkmäler der Mayas befinden . Denn die Mayas pflegten auf
vorhandene Gebäude weitere Gebäude zu errichten . „ Sie trieben

tf schlimmer als heute die Wolkenkratzer erbau er in New Dort " ,
sagt Dr . Kidder . „ Denn bald , nachdem sie eine ihrer herrlichen

Bauten vollendet haften , setzten sie sich m den Kopf , an seiner Statt

einen noch viel schöneren Bau zu errichten . So brachen sie aus

dem allen Bau die wertvolleren Bestandteile aus , überdeckten ihn

mit Erdreich und führten ein neues Bauwerk oberhalb des allen auf . "

Arbeit für Generationen von Archäologen .

Für den Historiker am aufschlußreichsten sind wohl die Daten ,

die man auf einigen der jüngst ausgegrabenen Monumente ein¬

graviert fand . Sie beweisen zweifellos , daß die groß « Mayastadi

Uxmal bereits im Jahre 500 nach Christi dichtbevölkert war und

ein Zentrum der Religion , Wissenschast und Kunst des Neuen

Reiches bildete , während man bis dahin der Ansicht war , daß die

Städte des nördlichen Mayareiches erst im Jahre 1000 nach Christi
Geburt gegründet worden sind .

Aber noch lange nicht sind die Schleier gehoben , die die Ge -

schichte der amerikanischen Urbevölkerung oerhüllen , und die Arbeit .

die auf diesen Stätten , wo einst der gewaltige Kulturstaat der

Maya blühte und unterging , zu leisten ist , wird wohl noch Genera -

tioncn von Archäologen beschäftigen , bevor wir von der Geschichte
des Mayaoolkes auch nur annähernd soviel wissen wie von der

Geschichte anderer Völker , denen die Mayas in sozialer , wissen -

schastlicher und künstlerischer Beziehung weit überlegen waren .

( Ein, ! « berechtigt « Uebersejnrn » aus dem Amerikanischen von Leo Korten . ) ..

Xaringer : D « dlCll 61*11 XiCft
I .

Mit dem Menschenschicksal ist ' s wie mit den Landschaften : öd,
steinig , unfruchtbar , und doch dann wieder Wiesen am Wald , Hügel
voll Blumen .

Wir können freilich nichts erzwingen , aber wir sollten doch
öfter daran denken , daß wir eine Seele haben .

All « Sommer welken in einer Sekunde , alle Hoffnung brennt
ein kleiner Stern uns wieder .

Das Leben bringt uns auseinander , so hat wohl keines Schuld
daran .

Ach, wieder allein , so ganz allein hockst du im CafS . Die Musik
spielt seinen liebsten Tango . Ach ja , wieder allein ! So geht ' s dir
immer dein ganzes Leben lang .

Du denkst an all die hoffenden Herzen , die zur Stunde vergebens
auf die geliebte Frau warten .

Und doch — immer haben ' s die anderen besser . Jeder bildet sich
ein , er leidet mehr als die andern .

Was ist Ruhm , Gold , Weisheit — nichts gegen ein bißchen Glück .

Einsam wanderst du heim . Es sind keine Sterne da ! Von allen
besseren Leuten , von jedem Herz bist du verlassen !

Das ist so, ja es geht allen so. Denk , als sie noch da war ,
warft du . war dein Ich immer da, du hast dich vertlimpert , verloren
an der Liebe Kleinigkeiten und ihren Schleichwegen .

Run erst bist du wieder du selber !
Wenn sie einsieht , daß sie schlecht , falsch , irr an dir gehandelt ,

so ist ' s gut , und die kommt ja wieder , da sie weiß , was du wert bist .
Und laß sie laufen , wenn sie deiner Liebe , Treue noch spottet .

Wer weiß , ob es nicht eines einzigen guten , allen , lieben Wortes
bedarf , eines mütterlichen Micks , und alles wäre wieder gut .

Es gibt Dinge , die muß man tatsächlich zart anfassen , sonst zer -
brechen sie. Sebent dies vor allem bei Menschen .

•■■* Ö" ■ TT* • � ~ t
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Und das Letzte , was einem das Alter , die Einsamkeit läßt :

gutig zu sein .
Schließlich gibt es kein Glück , es gibt nur Unglück oder kein » . . .

vielleicht noch Frieden .
Und von den Menschen allen bleibt nur ihr Name ollem -

Ja , das Herz möchte weinen . Was hilft ' s ? Das Leben ist so,
dein Leben !

Auf einmal ist ' s halb vier Uhr früh . Die Hähne krähen . Vögel
spektakeln verrückt .

Die ersten dunklen Farben des Tages . Und der Duft der
Gärten , der erste Sonnenstrahl . . . o, dies alles , olles der schönsten ,
liebsten Frau zeigen dürfen .

Ach , allein freufs mich nicht !
Wenn du heut auch wieder kämst , ich strich dir leise übers Haar ,

küßte deine weiß « Stirn , die doch einmal still und kindlich war , und

aus der die böse Well oft die letzte Güte nahm .
O komm , alle kleinen Kneipen warten auf dich , im Kino lächell

Chaplin , im Theater spielen sie die „ Fledermaus " , ich habe dich so
so sehr , sehr lieb , liebes , kleines , armes Kind .

Das Leben ist so kurz , keine Worte wollen wir mehr machen !
O, ich dummes Kind werde immer für dich da sein , wenn ich

auch weiß , daß du nur enttäuschst . Ich gebe mich leinen Hofsnungen
hin , um so schöner , wcim mich endlich wieder «in wahres , kostbares
Menschenherz beglückt .

Laß dein Herz nicht von Vernunft ersticken !
Das Höchste auf Erden ist , ein Menschenherz zu haben — ich

glaub , ich hatte eins .

Jeder , wir alle können so ein kleines bißchen den lieben Gott

spielen , der olles verzeiht und der bestimmt irgendwo sein wird

und uns keine Güte vergißt .
Er muß ja uns Menschen doch auch alles sein !
O wieder die edle Versöhnung zweier Menschenherzen feien :

können . Wer die Höllen des Lebens kennt , verzeiht alles , denn
Sünder sind wir alle .

Ach nein ! Kein gütiges Verstehen kommt über dich ! Dir sind
ja nur Protzen mit dicken ' Taschen etwas , dir sind nur Dinge etwas ,
die , ach , so vergänglich und flüchtig , du denkst imr an heut und an

morgen , und daß du trotz allem «ine Seele hast — vielleicht ist die

auch schon tot !
Wenn dir nichts mehr lieb , so Eitelkeit , Trotz , Dummheit !
Du hast vergessen , daß es auch noch andere Dinge gibt , daß

du ein spielendes Kind warft .
Vielleicht weißt du einmal , was ein Menschenherz wert ist !
O, daß immer , immer gerade die Menschen betrügen müssen ,

für die wir durchs Feuer gehen . Und durch Zufall erfahren wir oft
mehr über ein Geliebtes als durch zwanzig Jahre Beisammensein .
Ja , du würdest dein Unglück gern , denn du bist übersatt davon , gegen
«in bißchen Freude eintauschen .

Wer immer bist du von Verrat , Falschheit umgeben . Und die

Menschen sind recht kleinlich und mißtrauisch in ihrem Herzen —

eigentlich kann man ' s ihnen nicht verübeln , da viel Gemeinheft und
Neid auf der Well herrscht , unglücklich verbunden mft Dummheft .
bei der sich so ziemlich alle , die über dem Durchschnitt stehen , den

Schädel einrennen .
So wünscht man den Spielenden , Lauen , Weichen ) daß sie selber

einmal verlassen , müd und arm würden und leiden , erdulden müßten ,
damit sie überhaupt erst erkennen , was arm , enttäuscht sein heißt ,
was leiden bedeutet , und was das ist , wenn einem die Seele zer -

schunden oder ein gescheiter , guter Mensch unter Rohlingen verbrennt .

O du himmlischer Christbaum ! Ach , ihr schönen Sterne ! Wer

hat dies gemacht ! Und es fällt einer , und du bist traurig und schiltst

dich Komödiant . Du wünscht dir Glück . Und harrst , ob dort hinter
den Bergen »och einmal einer sinkt . Ach nein . . .

Auf der Landstraße glaubst du Geld zu finden . Aber «s ist bloß
eine alte Rechnung .

Und morgen , ach morgen , ja rennst du wieder vergebens zweimal

stundenweit zur Post . Niemand denkt an dich !

Nachts richtest du das Bett her , als sei sie noch da und käme spät

nach Hause . . . nach Hause . . . heim in dein armes Herz !
Dabei zerbrichst du immer mehr in diese gräßliche Einsamkeit

hinein . Du könntest heulen , daß man dich so elend krepieren läßt .

Ach, kein Hund ist da !
Ueberall hängt dein Herz in tausend Fetzen , ob du weinst oder

lachst .
Man glaubt , man hat ein kleines Glück , aber man hat keins .

Sie lügen alle wie die kleinen Kinder , aber nur du bist das dumme

Kind und glaubst ihnen immer wieder . Ja , je mehr sie dich bc-

trügen , um so vertrauensseliger wirst du , du müßtest dich doch längst
daran gewöhnt haben . Es ist schon halt mal so!

Verlorene Liebe ! Ja . . . ohne Grund , das ist immer der wich¬

tigste Grund ! Tja , war das Kerzlein nur ausgelöscht und nicht
verbrannt !

Du bist so ganz allein auf der Well . Keine Freuden hast du

mehr ! Wärst du ein Bürger , für den heut Sonntag ist . Ach, du

gehörst nicht unter Leute , und das Schönste wäre schon , sterben .
Man hat dach nichts aus dieser Welt .

Ich verstehe die Menschen nickst mehr , und ich — habe sie wirk

lich lang , lang verstanden . �
Wir leben ohne alles , dos Geringste !
Hohin führt diesem Nichts noch ? . Auf der - Erde ist nur da

Unglück vollkommeni - �. . . - , . � -

0 , deine bitteren Träne » , da man dich alle Feiertag « 10 einsam
läßt . Man sehnt sich nach allem zurück , was man verloren !

Du Sonntag meines Lebens , wo bist du . . .
Die Nebel des Grauens spinnen mein Herz «in . Weh ! der

Einsamkeit nichtiger Speicherkram , in tausend Winkeln des Herzenr

lagernd .
Plätzlich dann gibt dir ein Klang Chopin wieder Hoffnung und

tröstet . So ein Klang ward vielleicht in einer allen Postkutsche
aus lauter Heimweh gemacht . . . und dann beginnt ' s leis zu
schneien über die kahlen Felder des Herzens

- - -

III .

Draußen rinnt und klopst der Regen . Du sitzest starr vorm

Schreibtisch . Denkst an die letzten mondelangen Ennäuschungeu .
Dein Mädchen packt nebenan ihr Köfferchcn . Laß sie !
Wieder mal ein Ende . . . nicht das letzte !
Warum müssen wir Menschen denn immer es erst dann ein -

sehen , wenn ' s zu spät ist . Gut ! seh ' s noch jetzt ein ! Wer weiß .
warum dir Gott dies verjagt . Vielleicht hat er viel was Schöneres ,
Besseres für dich ! Wer weiß , was er vor hat . Vieler Wege bedarf
es oft um eines einzigen Menschen willen .

Dich freilich trösten die großen Dichter und Weisen , sie sagen
dir von diesem bißchen Leben — aber , und das sollst du stets ver ,

stehen — andere gewöhnliche und auch ungewöhnliche Mensche »

haben eben schlechte , gemeine Berater und falsche Freunde . Hätten

sie gute gehabt , so wäre alles anders .

Auch die Bäume müssen wi « die Menschen oft gestützt werden

Sanfteste , unschuldigste Menschen begehen oft die abscheulichste, !

Handlungen . Aber die Wahrheit erzwingt sich vernünftigen und
edlen Seelen stets ihren Weg , Und über «inen Sünder , der Buße tut .

ist im Himmel mehr Freude als über tausend Gerechte !
Warum vergessen wir alle das schönst « Wort Christi : Kindleiu ,

liebet einander !

Verzage nicht , sei umarmt , Bruder im Leid , im steinernen Nicht -

dasein und unterm Sternenzelt !
Bitte ! sei gut zu dir , du hast mich , das ist zwar nicht viel .

Aber es sind doch unzählig viele da !
Und Gott ist ja auch da , glaub nur an ihn ! Wenn du glaubst ,

ist er da und hilft dir und mir und uns allen !

Vielleicht machst du es mich so wie mein glücklicher Freund
Marttn , der stets den Spruch : Unglück in der Liebs , Glück im Spiel . . .
oder umgekehrt so beherzigt und praktisch verwendet , daß er zuletzt
in jedem Unglück nur Mittel zum Zweck , glücklich zu werden , sah .

Kopf hoch , Kamerad ! Wie kannst du so verzagt sein , es kommt

auch wieder anders : wer weiß , was das Schicksal noch mit dir will ,

daß du es bald drob preist .
Ja , ich weiß , alles zerbrach dir , nichts hast du heut mehr .

Dielleicht noch «in bißchen dunkle Zeit .
Mit der , Kamerad , fang wieder an , wie die Spinne , der zum

hundertsten Male das Netz zerriß , wie der Vogel , dem Bosheit das

Nest zerstört — 0 wieviel Gefangene , die wieder entflohn , wieviel
Kranke , die gesundet !

Aber alle Wirklichkeft entstand aus Plänen .
Wi « oft schon hätte ich mich da aus dem Weg räumen sollen .
Glaub an dich , glaub an mich , glaub ans Leben !
Wer den Eitelkeiten , Frauen , Träumen , dem Glück , der Weli

entsagt — der steht am Gipfel und blickt lächelnd ins Tal der Bc -

gierden , des Kummers , des Berzichtenmüssens , und zu dem kommt
alle » von selber .

Er hat nur mehr die Sterne über sich . , ,



Kinfentmngcn für diese Rubrik sind
> » r l i » SW W. Lindenstraß « 3.

parieinachn ' chten für Groß - Vertin
stet » an da , Bezirkesekretariai
2. Hos. 2 Trevven recht », zu richte »

Das Mitgliedsbuch nebst Erwerbslosenkarte und In -
validenkarten sind vom Genossen Georg SkoruPPa . Wilsnacker
Straße 41, bei dem Leichenbegängnis des erschossenen Genossen
Schneider verloren worden . — Der ehrliche Finder wird gebeten ,
diese Ausweise an obige Adresse , oder im Büro abzugeben .

I . A. : Alex Pagels .
♦

5. Kreis nriedrichshain . Bildunasausschuß : Am lTreitag , IS. Januar , Kursus »
beginn ! „Die Weltmirtschaft in der Nochkriegszeir ", pünktlich 20 Übt , in
der Schule Petersburger Str . <. Zimmer S. — Am Sonnabend aemein .
somer Besuch des Vortrages des Genossen Landsbcrg : . . Krise des Dar -
lamentarismus und der Demokratie " . — Nochmal ige Bitte an die Ab»
teilungsleiter . dem Bildungsobmann umgehend die Anzahl der Kreis »
jubilarc mitzuteilen .

td. Kreis Zehlendori . Der Kursus . Eowjetrußland " , Referent Dr. Manchen .
beginnt erst zwei Wochen später . Der genaue Termin wird noch mitgeteilt .

13. fltci » Tempelhos . Heult , Trci ' ag. Ifli� Uhr. Kreisvorstandsssßung in
Tcmpelhof , ssriedrich - Karl » Ecke Werderstraße , Lokal „Zur Linde " , Inhaber
Rongk .

IS. krei » Köpenick . Bildungsausschuß : Leute , ssrcitag , 20 Uhr , Beginn des
2. Teiles des Kursus Arladi Gurland : „ Das Wesen der neuen Gesellschaft ".
Junge und ältere Genossen wollen sich >>ir Teilnahme noch am Kursusabcnd
in der Bibliothek , Schloßstr . 27, um 19i4 Uhr , bei Kcttner melden .

heule , Freitag , 16 . Januar .

M. Abt . Charloitcnbnrg . 18 Uhr Besichtigung des Charlottenburger Kraft -
werks . Am Epreebord .

112. Abt. Rahnsdors . 20 Uhr Mitgliederversammlung im Lokal Sturm ,
Wilhelmshagen , Wilhelmstraßc . „Reichsbanner und Partei . " Referent
Gustav Krcutlein .

121». Abt . Kaulsdors - Süd . im Uhr IO»Iahr . Feier der Abteil »»« im Jäger .
beim. Festredner Sottlieb Reese .

127. Abt . Sohenschönhausen . Der für heut «, ssreitog , um 20 Uhr , angesetrte
Ausspachcabend findet im Jugendheim Ireicnwaldcr Str . 5—0. statt , nicht
wie erst angegeben , bei Schiebe .

Morgen , Sonnabend . 17 . Januar .

IS. Abt . 19V> Uhr bei Cichholz , Cuvrnftr . 23, Dunktionärsißung .
128. , ' 130. Ab«. Panlow . 21 Uhr Maskenball der ffreien Turncrschaft im Zwnzert -

haus Linder , Breite Straße .

Frauenveranstallung .
3. Krei » Wedding . Di« für heute , ssreitog , 10. Januar , angeseßt « ssunktionär »

ssßung sinket wegen der heutigen Kreissißung erst gm Dienstag , 20. Januar .
20 Uhr, bei Sachse , Lindower Str . 20, statt .

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt .
1. Krei » Mitte . S. Abt. : Alle in der Wohlfahrt tätigen Genossen und G«.

nosssnncn nehmen am Sonnabend , 17. Januar , 20 Uhr, an der Sißung bei
Dobrohlow , SwmemUnder Str . 11, teil .

Seminar für Wohlsahrtopslcge : ssreiiag , 10. Januar . 20 Uhr. im Sophien »
Lyzeum . Weinmeisterstr . 10—17, Kursus : „Psychologie der Gegenwart " . Leiter
Genosse Dr. Hering .

Arbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde Groß » Berlin .

Heute Krelslcitersißung , 20 Uhr , Geschäftsstelle . Gymnastikkurse : ReukSlln ,
Donouftr . 120.

Klei » Ir : cdrich,hain > Gruppe Strala »: Heute , ssreitog , 18 Uhr , Gruppen .
»ollverlammlung im Heim Eoßlcrstroße . Alle isaikcn müssen erscheinen . —
Gruppe Landsberger Plaß : Heute , ssreitog , 18 Uhr, Gruppenabend für Rote I
und Iungfallen . Sonntag , 18. Januar , Gruppenfahrt ssriedrichshagen —
Wilhelmshagen , Treffen 8 Uhr ssglkeneckc. Kosten für Ro! « und Iungfalken
35 Pf. , für Restialien 25 Pf . Bei gutem Rodclwettcr Schlitten mitbringen .
Ende der ssahrt iO Uhr. Moniag , 10. Januar , Kreisturnabend für Nestfalken
18 —20 Uhr Turnhalle Schule Koppenstraße .

Gruppe Weißen se«: Bolloersammlung . Kinderausweise stnd mitzubringen .
Sonnlag ssahrt . Treffpunkt 7 % Uhr Antonplaß . Unkosten 50 Pf . Echlitt -
schuhe und Rodelschlitten mitbringen . Eltern und Gäste können daran teil -
nehmen .

Geburtslage . Jubiläen usw .

Unserem ssreund und Parteigenosse « Alex Pagel , die herzlich - W
sten Glückwünsche zu seinem heutigen 25jährtgcn Jubiläum »l , «assteeer W
de» Bezirlsverbaudes Berlin der SPD . Der Bezirksporstand .

« . Abt . Unicrem Genossen Paul » « iser »» seinem ZSslhrige » Partei .
jubilänm die herzlichsten Glückwünsche .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei > Organisation �
1. Abt . Unser sunger Genosse Otto 91c u mann . Klein « Hamburger

Straße 24—25, ist am 15. Januar an Grivvr plößlich verstorben . Ehre seinem
Andenken ! Die Beerdigung hat bereits stattgefunden ,

102. Abt . Baumschulenweg . Nach kurzem Krankenlager verstarb unser Ge»
nasse, der Stadtrat ss i n k. Die Trauerfeier findet Sonnabend , IbM Uhr, im
Krematorium Baumschulenweg statt . Die Mitgliedschaft beteiligt stch mit
Banner . _

Vorträge , Vereine undVersammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S 14 Sebastianstr 37 —38 Hot 2. Tr
Freitag , lS. Januar . R- inickendors - West: Pflichtantreten 1914 Uhr
im Berlehrslokal zur Teilnahme an der Ortsvereinsgeneralverfamnr .

lung im Bootshaus . Baumschulenweg lKamergdichaftl : 20 Uhr Iahresversamm .
lung bei Bargmann . Jahresbericht und Neuwahlen . — Sonnabend , 17. Januar .
Tiergarten lOrtsoerein ) : ssreiwillige Beteiligung on dem Bergnügen in den
Spichernsälen der Wilmersdorfcr Echufo . Eintritt l M. ssriedrichohain
lIungbanner ) : 21 Uhr Treffen aller Iungkameraden mit vollem Marschgepäck
an bekanittcr Stell «. — Sonntag , >8. Januar . Kreis Westen : 11 Uhr Kreis .
Iugendappell mit Tornister auf dem Pferdemarkt lan der Olympia - Rennbahn ) .

Republikanisch « Rednervereinigung . Montag , 20 Uhr, Alter Asignier ,
Anhaltstr . 11. Thema : „Zwiegespräche und Interviews " . An rednerischer Aus -
bildung interessserte Genossen w llkommen .

Verein der Inhaber der R« ttnng »m« daMe am Band « und anderer An».
zeichnung für Rettung ans Gesahr , e. B. , gegründet 1902. Hauvtversgmmlung
Dienstag , 20. Januar , 20 Uhr , im Bcreinslokal Zum alten Askanier , Anhalt ,
straße 11. Geschäftsstelle : Berlin SW. lO, Sendelstr . 1.

Bolks - sseuerbestattungs - Bercia . Der Werbefilm „ Mcmento mori " wird in
der Spielwoche vom 10. bis 22. Januar In folgenden beiden Berliner Theatern
vorgeführt : Theater am Morißplaß , Oranienstraße . und Kino Busch, Friedrichs .
felde ,

Landsmannschaft der Schleowig . Holfteiner zu BerNn — >892. Geschäfts -
stelle : S. 14, Prinzenstr . 01. Sonnabend , 17. Januar , 20 Uhr , im großen
Saal von Bogels sscstfSlcn , Brllckenstr . 2. „Die einzigste Schleswig . Ho' stcinilche
Maskerade mit Preisverteilung in Berlin . Landsleute , Gäste willkommen .
Teilnehmerkarte 1,25 M.

Typographisches Orchester . Dirigent Erich Sutzeit . Uebungsstunden jeden
Freitag , 2014 —2214 Uhr , im Idealkasino , Neukölln , Weichselstr . 8. Bläser und
Streicher willkommen . _

Wetteraussichten für Berlin : Größtenteils bewölkt mit Neigung
zu leichten Niederschlägen , Temperaturen ein wenig über Null ,
lebhafte westliche Winde . — Für Deutschland : In Nord - und Mittel -
deutschland von West nach Ost forschreitendes Tauwetter : im Süden
noch leichter Frost .

„ M usik der stummen Dinge * — ein Titel , der phan -
tastische Klcmgträume verheißen konnte . Aber dieses Hörspiel von
Georg L e n g b a ch war phantasieloseste Jämmerlichkeit . Der Autor
muß eine umfassende Kenntnis der Alt - Heidelberg - , Rhein - und
Wienfilme und der entsprechenden Literatur besitzen . Er zeichnete
erfolgreich nach ihrem Vorbild den Ablauf eines Menschenlebens ,
selbswerständlich in dem für die einzelnen Abschnitte üblichen Vokabel -
schätz . Die Musik war , laut Programmassage , von Bruno H a r t l :
man vergaß nur hinzuzufügen , daß sie aus fremdem Gut zusammen -
gestellt war . Uebrigens paßte die Auswahl der Fragmente aus -
gezeichnet zu dem Textbuch — aber weder Musik noch Text vor das
Mikrophon des Berliner Rundfunks . — „ Unterhaltungen mit
Theodor Fontane ' , ein « Veranstaltung der Literarischen
Stunde . Den Hörern ist eese Auswahl schon einmal geboten worden .
Solche Wiederholungen s kid natürlich nicht grundsätzlich abzulehnen .
Aber Fontanes Werk ist : o reich , daß man ohne Schwierigkeil Neues
daraus hätte schöpfen können . Die etwas massio - primilioe Eipleitung
hatte den Geist Fontanes kaum erfaßt . Des .

« Ulk >1
Tapete ».

Lzillat , Kolonie .
straße 9 "

Standuhren
95, — , Metallbett -
stellen 35,00 Zah-
lungserleichternng ,

Kamerling . Kasta »
nienallee 50.

HisiiiungsstocKs ,
u/ascfta usw .

Wenig getragen ,
teils auf Seide ge-
arbeitete , erstflgsstge
Igcke ' tanzllgc , Frack -
gnzllge , Emokingan -
ztige - Gehrockanzüge ,
Bouchanzü - »«, Ulster
und Palciots hoch.
elegante neue Gar -
derobe zu stau »
nend billigen Prei -
sen. Eelegenheits .
käuf « in Serren .
und Dgmenvelzsn .
Leihhaus Lowick! ,
Prinzenstraße lOö.
eine Treppe Kein -
_ Lombardware .

Verleih
hochelegan ' er Gesell »
schgfts »AnzUge,Leih ,
Haus Lowicki, Prin -
zenstrgße 105_

moiui musiK -
instrumants

Paten tmatraßen
„Primifstma " , Ms. Linkpta »», .
tallbetten . Auflege , üd . rans preiswert
matraßen . Ehalse » Pianofabrik Link.
longues . Walter Brunnenstraße 35 «

Etgrggrderstrgße ' ccts *. T
achtzehn . «einL - d- n

Inventur .
An»»«rlauf

Im Leihhau »
Morißplaß 58n.

Unsere Preis «
übertressea alle »!

Svortpelz « jeßt von

Ries - na »«wahl ! >N- in , BttUhner
Wichtig für jeder - Eteinway , e-chwech.

mann . tcn , Salonpignos
Täglich werden ver » 275, —, 390 . —. 425, —
kauft : guterhaltcne gebrauchte Abend -

»ixiderspindcn , roth . Potsdamer »
Vertikos 24, —. Bett , straße 74. _
sÄänke�ckaschioi! 1,5°"«°"°-«!-»°. .leiten 24 - , Chaise . Kraucht. . 300, - ,
longues 24, - , Rom. �oO- - 5<S; '
moden 19, —, Bücher » J ™' - ■"""»r "- r %' Je
spinden . Schreib . ?®®, —,0 ?- Tonschön .
tische 32, - . Büfetts dau . � " Daranw .
75 . - Trumenus TeilMblung . ü>W,N.
29. —. Standuhren Leipzigerstraße 57
08, —. Große Aus- stSpiitelkolonnadenl
wohl in Klubsesseln , a ». ». .
Flügeln , Pianos. ! , - _ �- »o-
300 Teppiche . KU. �- '

cheneinrichlungen I4?®' . . ' � '
48 — Rielenaus . äroße Auswahl an

' neuen , langiiidrige
Garantie . Lerer ,
Brunnenstraße 191,
eine Treppe . Rosen -
thaler Plaß . Teil -
zahlung . _

TiermarKi

Kanarienhähue ,
Zuchtweibchen ,

Vogelbauer . Zucht.
aufgab «, billig .
Diew! tz,Nost : ßstraße
neununddrcißig . '

Kanarienvögel ,
Waldvögel . Salon -
käsige . Vogeliuster
spottbillig . Prin -
zenstraße 107.

IllMökucliöl

olles spott . ueuen ,wähl ,
billig . Speisezim
mer, guterhalten ,
komplett 225, —,
Herrenzimmer , kalt
neu . kompl . 225, —,
Spcisezimmer . wenig
gebraucht . Drei »
Meter. Bllfett , kom.
plett 590, —, Schlaf .
zimmer , fabrikneu ,
komplett 268, —,
W. ohnsalon ,

70/ — an , Gehpelze ! meierziininer spottt
von 90, — an . hoch» lbillig , lOO Küchen,
elegantes Crtrg » entzückende Modelle ,
Angebot in�Pelz » Gebrauchte 48. —.

S' arggrdts Möbel
u Lombardfpeicher ,
Prenzlauerstr . sechs,
Ecke Linienstraße .
am Prenzlauer Tor ,
Straßenbahnlinien

1. 2. 00. Ol, 02, 71,
72, 73, 74. 174

Mäntel , Bisam ,
Persianer , Maul -
wurf , Fohlen . Mur¬
mel, Pcchaniki .
Mäntel zu nie wie»
derkehrend ?n Prei »
sen. Chauffeur »
und Wagcnvelzc
75 —, Füchse von
10 —, Felle , Besäße
aller Art . «in
Posten Anzüge ,
teils auf Seide ,
früher bis 90, —,
ießt 25, 45 Mark ,
Ulster , Frack - und
Smoking
enorm billig . Leih.
housMorißplaß58 », i «leisee ,
1. Staat . «eine gute Möbel . Alexan .
Lombardware . Idervlaß .

Schrankapva ratet
fabelhaft im Ton.
Earophon - und
Solzresonanz . Sei -

— tene Gelegenheit ,
wenig �uch kleinste Rajen -

benußt , 195. —. An» ««blunl, . �
Vl- tsch .

tikeMöbel . darunter . Jirellßerstrgße 47.
Biedermeier . . Ba » Lumboldt 5oo2. _

»

Svrechmaschinen .
Größte Auswahl
Berlins Koffer »
appgraie 12, —;

15, —: 20, —:
Schrank » vva rate

45, —: 55, —: 65, - :
Tifchapparate 10, —:
15, —; 20. —. Mach»
iww, Wcinmeister »
straße >4. _

Zahngebisse .
Platingkiälle Löt¬
zinn . Blei . Queck-
stlber . Silberschmelze

Goldlchmelzerei
Christiongi Köpe»

nickerstraßc 39.
Salteftelle Adalbert .
straße . *

SlShstrnmpsalche
kauft Blllmel . El -
sässerstraße 25». v. ll

rock- und
Etilmödel .
komplettes

andere
sowie

Bieder -

Bersammlnuaslokal
großes Vereins , im-
mer. Schneiders
Bierhaus , Wilhelm -
straße 114. '

Piano »,
neu und gebrauchte

Angenzeugen
gesucht ! Wer hat
gesehen , wie ich am
23. Dezember 1930,
vormittags 10%tUhr ,
Ecke Grenadier - und
Frankhstraße tBü -
lnwplaß ) oon Auto -
drofchie umgefahren
wurde Zu melden
bei Friß Müller ,
Panfow , Säiul -
straße 0. Unkosten
werden erstatlet .

Autobus 8. ' 12. l4�U b. rr - ich . r Ton.

Sch�haufer� ' To?�' Aangiährig « Garan -S- yonyauler Tor . Strese .
mannstraßc 14 und
Brunnenstraße 191
eine Treppe fRo-
senthaler Plaßl
Teilmhlung . _

Dielengarnituren
32,00, Korbsessel 6,50

Zahlunaserleichte -
_ _ _ _ _rung Kamerling .
Anzüge l Kastgnienallee 50.

Piano
150, —, Teilzahlung .
Pignohaus Alt -
Moabit 80-:. '

l'KKil5l?!gl' !ilI

j Slaüanaiigsiill a�
Zwilchenmeifter

auf Dgmen- Trei ' ch -
Coats gesucht . Of¬
ferten unter H. 8
an Hauvtcrvcdttion
dos „Vorwärts " .
Lindenstraß « 3.
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frfcclis Wurstwaren

Blut - v. Leberwurslpii 0,68
Sülzwurst . . . . . . . . .Pfd. 0,78

Speckwurst . . . . . . . .Pfd. 0,88
Fleischwurst . . . . . . .Pfd. 0,98
Landleberwurst pid . 0,98

Damplwurst . . . . . .Pfd. 0 . 98

Jagdwurst . . . . . . . . .Pid . 1,15

Schinkenpolgischepid . 1 . 18

Camemberl . . . Stack 0,20

Allg . Stangenkäse
20°/ ,

...................

Pid. O. DU
Blockkäse tii «M20VPti 0,70
ßiockkäse Emmentbalcr . _ _
Art. 30 %

.............

Pid. 0 . " °
üän . Schweizer 30i, pu. 0 . 84
Briekäse voiifett . . . pid . 0,88

Mettwurst 8™wiciiw. iw,Ptt 1,20
Bauernleberwurstpid . 1 ,20
FeineLeberwurstPtd . 1,30
Filelwursl . . . . . . . . .Pfd. 1,58
Bierwurst . . . . . . . . . .Pfd. 1,58

Schinkenspeck . . . . Pfd. 1,58
Musssdiinken . . . . .Pfd. 1,85
Feller Speck pinndv . 0,88 »d

Käse und Fette

Tilsiter voUfett . . . . . .Pfd. 0 88

Edamer 40»i » . . . . . .Pid . 0,90
Holländer 40V - . . P' <J- 0,90
Steinbuscher wiiiett, Pfd. 0,90

Margarine Pfd. von 0 . 40in

Molkereibulter . . . Pfd . t . 40
Dänische Buller . . pid . 1,72

FWWM

Fische und Räucherwaren

* QrüneHeringe 3Pfd . 0,48

' Seelachs gT„o. K. ,i . g„piii0 . 1 8

*Schell| iSchi. e«iir . . PI4» 0, 1 8 an

' Kabeljau CT. . o. ii,�. 1pil ) 0, 1 8

' Kabeljaufilet . . . . .Pfd. 0,24
' Lcbeniie

Spiegelkarpf . PfiT . 0,88 » »

*) In allen Kiuiem ausser ( ndrsustr .

Bücklinge . . . Pfi von 0,28 »n

Seelachs gerSnehert . Ptd. 0. 42

Schelifisdl geräuchert , Pf40 . 48

RotbarSger äncbert , Pid. 0,48
Ol - Sardinen
Mark« „Hertie ", Dose von 0,50 an

Feltheringe in Tomaten 0,54
Slör in Tomaten

. . . . . . . . .

0,68

Kolonialwaren
Bruchreis

. . . . . . . . . .

pfd . 0,16
Burma - Reis . . . . . .pfd . 0,20
Italienischer Reis Pfd . 0,22
BruchmakkaroniPfd . 0,44
Eierbandnudeln Ptd. 0,46
Fadennudeln . . . . Pfd. 0,46
Vikloria - Erbsen Pfd. 0,18
Weisse Bohnen . Pfd. 0,18
Linsen

. . . . . . . . . . . . . .

ptd . 0,18

Backobst . . Pid . von 0,40 an

Pflaumen . . Pfd. von 0 . 30an

Pjirsiche

. . . . . . . . . . .

Pfd. 0,58

Kakao los » . . . . . . . .Pfd. 0,58
Krümeisdiok . - Pulver Ptd. 0,85

Tee lose . . . . .Pfd. von 3,90�
Kaffee . . . . . .Pfd. von 1 . 90an

Obst und

Mandarinen . . 2 Pfd. 0,45

Apfelsinen blond a Pfd. 0,74

Jaffa - Orangen 3 ptd. 0,90

Bananen . . . . . . . .spfd . 0,98

Tafeläpfel amerlk . . 3 P( d. 1 . 00

Konserven ,tDMe
Karotten geschnitten . . 0,27

Konsumqemüse
a. getrockn . Eibsen B. Karott . 0,48

Leipziger Allerlei . . . 0,78

Gern . Gemüse mittel 0,98

Junge Erbsen fein n 0,88

Junge Erbsen sehr fein 1,15

Rote Rüben

. . . . . . . . . . .

0,55

Stachelbeeren

. . . . . . . .

0,85

Sauerkirschen m. stein 0,95

Aprikosen halbe Frucht 0,98

Mirabellen

. . . . . . . . . . .

0,98

Erdbeeren .

. . . . . . . . . . .

1,35

ÄnanaSStngapore . BSch. 0,95

Gemüse

Role Rüben . . . . .ptd . 0,05
Rot - , Weiss - , Wirsing -
Koni

. . . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0 . 06
Grünkohl . . . . . . .2 Pfd. 0,15
Möhren

. . . . . . . . . . . .

ph . 0 . 05
Rosenkohl . . . . . .2 pta . 0,26

FRISCHES FLEISCH
Schweinekotelettpil ) . . . 1l14an

Schweinekammoiitc . ,M 1 08

Schweinebaudi «. v/piö. 0,86
Sdiweinesdiinken
mit Sein oder Schulterblatt . . . Pfd 0,88
Kassler rntld . . Ptd. von 1,08an

Rückenfett 0 . 68
Liesen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0,62
Eisbein m. 8pit »b„gep „pfd . 0,72
Kalbskamm aeig . ptd . « 0,80an

Kalbsbrust " ' " pm* " 0,90a -
Kalb : keule bis 9 pid
schvcr . gaorori . geteilt , Pfd. von 0,98an
Kalbskote ' etl Pfd. von 1,38 an

Kalbssdin ; fzelpfd . von1,90an
Kalbsroulade Pfd . von1 . 44an

HammelvorderfLgstror Pf.» o S8an
HamsnelrQcken : elroren , Pfd. 0,70
Hammelkeule , getroren , Pfd. 0 88

Hamme ! vorderfl . m0,98a >
Suppenfleisch pfdvon 0,84 an

Schmorfleisch 1 , 24

Gulasdl gemlecht . . . . . .Pfd. 0,98
Roulade

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 1,38

RoastbeefohnepTr5onn1148an
Pökelrippen . . . . . . . .Ffd 0,94
Rinderleber . . . . . . . .Pfd . 1,C8
Sdiweineköpfem - Bl�0J46
Sdiweinenieren . . . Pfd 0,88
Rinderbadcen . . . . . .pid 0,54
Rinderherzen . . . . .pid . 0,58

Rinderlunge . . . . . . . .pm 0,42

Euter

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ptd. 0,28
Talg aavgclaasen . . . . . . . .Pfd. 0,48
Snppcnfleischgefr. . i )J(n. . Pldt%,68an
Gutasch gv' roien . . . . . . . . . .F( d. 0,98
Schmor ileichc «fr . , »«ii ' i,i ). lin . Pid. 1,18

Matjesheringe � 8t 0�5
Fett¬

heringe 10 Stack 0,50 0,68

Kon . tture Eimer ca. 2 Pfd. j
i >itaumen

. . . . . . . . . . . . .

0,501
Aprikosen , lohannlsb . 1. 1t I
irdb . . Klrsd », Hlm eer ltJ0 |

Restposten in Likören , Spirituosen ,
Punsdi - Extraktcn und Tafelweinen

teilweise bis zur tlälfte im Preise herabgesetzt

Liter 5LU.
tthsinpfti . Weluwsln , :. Bowle 0. 85 t . OO
Deabolier Weiabrand *** . . . . . . .Ltr . 4,60
lamaika ttam - Yertchnltl 4n»i „. . Ltr 4,60

b, Fl. 10 Fl.
HUerEdenkobener . . . . . . .0. 75 7 OD
1928 er ( otelbelmerBotwelo 0,88 8 50
Roter Tairadona . . . . . . .1,00 9,50

Beginn > 5* Januar

Freitag u . Sonnabend unseres grossen

INYENTUR ' AUSV ERKAUFS
In ImO « Sien AMeilungen I
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